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i Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bruchſal, 23. Septbr. Nachts. Eben wird der Wahr: 
ſpruch der Geſchwornen verkündigt. Becker iſt des vollende⸗ 
ten Mordverſuchs auf den König von Preußen für ſchuldig 
erklärt. Die Unzurechnungsfähigkeit ward verneint. Der 
Gerichtshof erkannte auf zwanzigjährige Zuchthausſtrafe und 
nachherige Landesverweiſung. Der Angeklagte vernahm lä⸗ 
chelnd das Urtheil. (Wiederholter Abdruck.) 

Berlin, 24. Sept. Stadtgerichtsrath Tweſten wurde 
im heutigen Termine wegen Duells vom Stadtgerichte zum 
niedrigſten Strafmaße, zu dreimonatlicher Einſchließung 
verurtheilt. 

Paris, 94. Sept. Der Montag ⸗„Monitenr“ meldet 
amtlich, daß der König von Preußen am 6. in Compiegne 
eintreffen werde. Auch ſcheine es gewiß, daſt man noch einen 
andern König (den König von Dänemark? S. Paris) daſelbſt 
erwarte. 

Paris, 24. Sept. Die Nachricht, daß der König von 
Dänemark in Compiegne erwartet werde, wird dementirt. Der 
holländiſche König trifft am 3. Okt. in Compiegne ein. 

London, 24. Sept. In Newyork ging das Gerücht, daß 
Fremont abgeſetzt ſei, weil er durch ſeine Proklamation ſeine 
Autorität überſchritten. Prinz Napoleon iſt in Quebec an⸗ 
gekommen. 

Warſchau, 24. Sept. Geſtern haben die erſten Wahl: 
verſammlungen ſtattgehabt. Die vor der Akademie verſammelte 
Menge proteſtirte gegen die Wahlen, ließ ſich aber durch das 
Zureden gemäßigter Männer von weiteren Exceſſen zurückhalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Ba 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Were 118. Neueſte 
nleihe 1074. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt, A. 126, 
berſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 31%. Neiſſe⸗ 
rieger 50. Tarnowitzer 29%, Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1 97 Oeſterr. Banknoten 74% B. Darm: 
tädter 81%. Commandit⸗Antheile 7%. Köln⸗Minden 160%, Rheiniſche 
ktien * „ Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


— t. 
Wien, 24. September. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 182, 60. 
National⸗Anleihe 80, 90. London 136, 
Berlin, 24. Sept. Roggen: billiger. Sept. 53%, Sept.⸗Okt. 53%, 
Okt Nov. 53%, Früh. 52%. — Spiritus: billiger. Sept. 200, Sept. 
kt. 20%, Okt.⸗Nov. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: feſt. Sept. 12%, 
übjahr 13%. 
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Höfen beglaubigten Agenten gerichteten Memorandum ihren Entſchluß 
kund gegeben, den Unruhen in Bosnien und der Herzegowina ein Ende 
zu machen, und zu dem Zwecke auch gegen Montenegro feindlich ein⸗ 
zuſchreiten. 

Omer Paſcha hat ſeitdem auch wirklich Montenegro in den Bereich 
ſeiner Operationen gezogen und die „Times“ ſignaliſirt bereits das Her⸗ 
anreifen einer „montenegriniſchen Frage“, indem ſie die Beſorgniß aus⸗ 
ſpricht, daß die Widerſetzlichkeiten der Montenegriner, welchen „eine Die 
plomatiſche Unterſtützung“ zu gewähren, Rußland und Frankreich in 
ihrem Intereſſe finden, möglicherweiſe zu einer neuen europäiſchen 
Schwierigkeit anwachſen könnten. Es gehort nicht — ſo ſchließt der 
Artikel — zu unſerer Politik, panſlaviſtiſchen Träumen Vorſchub zu 
leiſten, oder den Zerbröckelungsprozeß, der das türkiſche Reich bald ge⸗ 
nug ereilen kann, zu beſchleunigen; wir haben daher keinen Grund 
zu bedauern, daß England bis zur Stunde ſich neutral verhält. Wenn 
es andererſeits auch nicht mächtige Freunde hätte, bleibt es eine Un⸗ 
möglichkeit, ein Land, fo klein es fein mag, und fo ſehr feine Bewoh⸗ 
nor mauvais sujets ſein mögen, von der Landkarte Europa's zu ſtrei⸗ 
chen. Aus Vorſicht aber ſowie aus Menſchlichkeit mag unſere Regie⸗ 
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ee Intereſſe Frankreichs und Rußlands, dem Fürſten von Montenegro ar 


jede Pacificirung zu begünftigen, die der Pforte eine beſſere Sicherheit 
gegen dieſe räuberiſchen Einfälle als das Gewiſſen der Moutenegriner 


gewähren würde. Wenn Fürſt Nikolaus zum Aeußerſten ſich getrieben 
ſaͤhe, ſo würden unendlich gewichtigere und ſchroffere Intereſſen, als um 
die es ſich jetzt handelt, in's Spiel gezogen werden, und wer weiß, ob 
wir uns nicht, außer unſern jetzigen Verlegenheiten, auch noch in eine 
montenegriniſche „Frage“ verwickelt ſehen würden. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß das „intereſſante“ Räubervolk der 
ſchwarzen Berge eine europäiſche Verwickelung einleitet; ja es iſt 
geradezu anzunehmen, daß es in der Politik Rußlands und Frankreichs 
liegt, dieſe Wunde an dem osmaniſchen Staatskörper ſtets offen zu 
erhalten, um fie im gegebenen Augenblicke tödtli werden zu laſſen. 

Noch vor viertehalb Jahren verhinderte die Intervention Frank⸗ 
reichs zu Gunſten der Montenegriner die Heilung der Wunde — durch 
Feuer und Eiſen — und während ſie den Padiſchah abhielt, den Für⸗ 
ſten der ſchwarzen Berge in ein klar ausgeſprochenes Vaſallenverhältniß 
zur Pforte zu bringen, hat die ſpätere Geſandten⸗Konferenz in Kon⸗ 
ſtantinopel eben ſo wenig beſtimmt deſſen Unabhängigkeit ausgeſprochen. 
„Daraus — bemerkt die „Oſtd. Poſt“ in einem die montenegriniſchen 
Wirren betreffenden Artikel — reſultirte für Danilo und ſeinen Nach⸗ 
folger Nikolaus die hoͤchſt bequeme Situation, in ihrer Perſon alle 
Privilegien eines ſelbſtſtändigen Fürſten zu vereinen, ohne ſich doch zu 
den Pflichten und zu der Verantwortlichkeit eines ſolchen zu bekennen. 
Ihre Unterthanen mochten ihre Streifereien und Räubereien nach wie 
vor auf türkiſches Gebiet ausdehnen, die Pforte durfte dafür nicht das 
ganze Land zur Rechenſchaft ziehen — denn ſeine Beherrſcher ſind ja 
nicht Souveräne im eigentlichen Sinne des Wortes. Eben ſo wenig 
aber war es ihr geftattet, die Flüchtigen auf montenegriniſches Gebiet 
zu verfolgen, ohne daß ſie fürchten mußte, auf ein Veto Frankreichs 
oder Rußlands zu ſtoßen, denn die Czernagorzen ſind auch wieder nicht 
ihre Unterthanen wie die Bosniaken in der Herzegowina; ſie mußte alſs 
in jedem Augenblicke einer Einmiſchung einer fremden Macht zum Vor⸗ 
theil dieſes „intereſſanten“ Stammes gewärtig ſein.“ 

Dieſer exceptionelle Zuſtand macht Montenegro zu einem Arſenal, 
aus welchem der Aufſtand ſich Waffen holen und von wo aus man 
die Minen legen kann, um den in den ſüdſlaviſchen Reichen aufge: 
haͤuften Zündſtoff in Brand zu ſetzen, wie eben die jetzigen Vorgänge 
beweiſen, ohne daß der Fürſt von Montenegro ſich berufen fühlte, für 
die Handlungen „einzelner“ ſeiner Unterthanen einzuſtehen. 

Es iſt begreiflich, daß die Pforte dieſem Zuſtande der Dinge ein 
Ende machen will, und wenn man ernſtlich die Abſicht hätte, die In⸗ 
tegrität des osmaniſchen Reichs zu reſpectiren, ſo müßte man ihm auch 
geſtatten, die nöthigen Mittel in Anwendung zu bringen, um dem 
innern Zerſetzungsprozeß zu ſteuern. 

Aber es wäre Thorhel denken; vielm 


noch den Zugang zum Meere zu erſchließen, welcher in eventuellem 
Falle feinen hohen Protectoren die Landung einer Auxiliar⸗Macht ge⸗ 
ſtattete. 

Die Chancen liegen daher in keinem Falle günſtig für die Pforte. 
Eine Niederlage der Türken würde dem ſerbiſchen Fürſten Muth machen, 
den chriſtlichen „Brüdern“ zu Hilfe zu eilen und dem ſlaviſchen Auf: 
ſtande eine Ausdehnung zu geben, welche nicht mehr blos die osmani⸗ 
ſche Herrſchaft bedrohen würde; ein Sieg aber würde wahrſcheinlicher 
Weiſe jene Eventualität herbeiführen, auf welche die im Eingange 
eitirte Aviſirung der „Times“ hinzielt. 

Je gewiſſer es aber iſt, daß die orientaliſche Frage im Hintergrunde 
aller ſonſtigen europäiſchen Verwickelungen ſpielt, um ſo mehr ſcheint 
es geboten, die Aufmerkſamkeit einem Gonfliete zuzuwenden, welcher mehr 
als jeder andere geeignet ſcheint, dieſelbe unmittelbar in den Vordergrund 
zu ſchieben, und zu einer „brennenden“ zu machen. 


Preuſen. 
H. Berlin, 23. Sept. [Der magdeburger Exceß. — Die 


rung fi) bewogen fühlen, ein Auge auf Montenegro zu haben und Zuſammenkunft in Compiegne. — Vom Stadtgericht. — 
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** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 20. September. 

Einem tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen, erſcheint jetzt der „Mo- 
niteur des démolitions.“ Das Niederreißen und Zerftören erſtreckt 
ſich indeß nur auf die Häufer, nicht auf die Ideen; überall klopft der 
Hammer, ſchlägt ein und reißt um. Geſtern traf dies Loos prächtige 
Häuſer, über welche jetzt der Boulevard Malesherbes fortgeht — und 
über dieſen geht bis jetzt noch Niemand. Heute find es die Tuilerien, 
in acht Tagen wird es der Garten des Luxembourg ſein. 

Warum verbrennen Sie nicht lieber Paris? das würde ſchneller 
gehen — ſagte man zu einem Architekten. 

— Ja, wenn Paris von Holz wäre, antwortete dieſer würdige 
Rival des Kaiſers Nero. 

Der ſchlechte Pavillon de Flore, welcher mehr der dicken Flora der 
Variétés, der Seiltänzerheldin, ähnlich ſah, als der mythologiſchen Göt: 
tin, dieſer Pavillon, in welchem nach einander ſo viele Dynaſtien aus⸗ 
ruhten, iſt nur noch ein Trümmerhaufen. Man iſt jetzt ſo im Zuge — 
wie wenn man ſich auch an den Pavillon Marſan wagte? Wenn 
man nichts ſtehen ließe, als die eigentlichen Tuilerien, das elegante 
mittlere Wohngebäude? 

Der Pavillon de Flore war der Ort, wo der Wohlfahrtsausſchuß 
ſeine Sitzungen hielt; von hier gingen die ſchrecklichen, ſo raſch zum 
Vollzug gebrachten Sentenzen aus. Seitdem ſah ich nur die Raketen 
und Leuchtkugeln, die das Feuerwerk zum Geburtstage König Louis 


Philipps ankündigten, von dieſen Fenſtern aus auſſteigen. 


Wie viele Erinnerungen werden an einem einzigen Tage durch dies 
Niederreißen in Staub und Schutt verwandelt! 

So zerſtört man vor der Kirche Sainte-Clotilde einen Theil des 
Kriegsminiſteriums, welches früher das Aſyl, der Mittelpunkt einer der 
anziehendſten Geſellſchaften des achtzehnten Jahrhunderts war. Man 
reißt die Ueberreſte des alten Kloſters St.⸗Joſeph ganz nieder, wo Mad. 
du Deffand jenen geiſtreichen Kreis um ſich verſammelte, welchem Mon⸗ 
tesquieu, Voltaire, der Präſident Henault, d'Alembert u. A. als Mit⸗ 
glieder angehörten. 

Ach! Könnten wir nur etwas von dem Staube dieſer Ruinen, nur 
einen Stein dieſer zerſtörten Mauern aufheben, wie man früher die 
Steine der Baſtille aufhob — das brächte uns vielleicht Glück! Wir 
würden dadurch weder Voltaire, noch d'Alembert von den Todten er⸗ 


wecken, aber wir würden vielleicht den Geiſt des Geſchmacks und 
den Geſchmack am Genuſſe wiederfinden. 

Das Gemach, welches Madame du Deffand im Kloſter Saint⸗ 
Joſeph bewohnte, war übrigens früher das Wohnzimmer der Begrün⸗ 
derin des Kloſters, der Frau v. Montespan. 

Es iſt nun freilich wahr, daß man, wenn man viel niederreißt, 
noch mehr aufbaut, aber dieſe Paläſte ſind nur unerträgliche Kaſernen, 
in denen die Miether gleichſam auf adminiſtrativem Wege einquartiert 
werden, und wo ſich die Bedienung wahrſcheinlicher nach dem Trommel: 
ſchlage des Portiers richten wird. Paris gewinnt überhaupt das An⸗ 
ſehen eines Phalanſteres. Dazu fehlt ihm nichts, nicht einmal der 
große mittlere Thurm mit der Uhr. Er kann ſehr gut durch den gothi⸗ 
ſchen Thurm von Saint⸗Germain l Auxerrois vorgeſtellt werden, wel⸗ 
cher zur Rechten der Mairie, dem Gebäude des Code⸗Civil, und zur 
Linken der Kirche von Saint⸗Barthélemy die Hand giebt, und welcher 
gegenüber der Colonnade des Louvre zu tanzen ſcheint. 

Es iſt einer der ſonderbarſten Einfälle unſerer Zeit, ein halbgothi⸗ 
ſches Gebäude aufzuführen, um dort den Maire und feine Adjunkten 
einzuquartieren; glaubt man, daß die Civilehe dadurch an Poeſie ger 
winnen wird, wenn der Bürger, der die Worte des Sakramente aus⸗ 
ſpricht, hinter ſich eine gothiſche Roſette hat? Dazu führt die Manie, 
überall Pendants anzubringen. Man will heute nichts Unerwartetes, 
keine maleriſchen Unregelmäßigfeiten, für die man früher fo eingenom⸗ 
men war. Wo man irgend ein Monument errichtet, gleich ſorgt man 
für ein vis-a-vis, für einen Pendant. Da ift das Hotel de Ville! 
Errichten wir gegenüber die Bäckereikaſſe! Da iſt das Theater des 
Cirque Imperial! Setzen wir es durch das Theater lyrique in Schat⸗ 
ten! Da iſt das Palais de Juſtice! Errichten wir ſchnell, um ihm 
den Horizont zu verbauen, das Tribunal der Kenner, der Sach⸗ 
verſtändigen! 

Alle Journale haben die Wahl Pamard's berichtet, des Concur⸗ 
renten von Leopold de Gaillard zu Avignon. Sie haben, glaub ich, 
auch eine Anſpielung auf ſeine Wahl zum Mitgliede der Akademie der 
Medizin gemacht. Dieſe letztere verdient beſonders erwähnt und die 
damit verknüpften Umſtände allen Praktikern an's Herz gelegt zu wer⸗ 
den, welche ſich vor der Abſtimmung fürchten. 

Pamard hatte einen Vater, welcher Mitglied der Akademie der 
Medizin in Paris war. Als er ſtarb, hatte ſein Sohn Pamard, der 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bell» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 25. September 1861. 


Wechſelmarken.] Der neue traurige Vorfall in Magdeburg hat 
hier in allen Kreiſen die größte Entrüſtung erregt. Es erſcheint kaum 
genügend, daß der Frevel ſelbſt mit allem Ernſte beſtraft werde, — 
mehr als je muß die Frage auftauchen, und macht ſich auch geltend, 
ob nicht das Waffentragen des Militärs außer dem Dienſte abgeſtellt 
werden konne, wie es in andern Ländern z. B. in England gar nicht 
anders gekannt wird. Wenn der militäriſche Geiſt nicht exiſtirt, ſo 
erhält er ſicherlich durch das Tragen des Degens und der Uniform 
im bürgerlichen Leben keine beſondere Nahrung. Führt man 
aber zur Vertheidigung die Polizeiberichte an, aus denen hervorgehe, 
daß täglich ähnliche Exceſſe auch unter Giviliften ſtattfänden, 
welche letztere keine Waffen an der Seite trügen, — ſo iſt dies 
nur ein Beweis mehr für unſere Anſicht. Denn dies beweiſt eben 
weiter nichts, als daß heutzutage unter Menſchen jederlei Standes 
Streitigkeiten und Exceſſe aus den verſchiedenſten Anläſſen nicht ſelten 
zu ſein pflegen, und ſo lange man nicht darthun kann — und man 
wird es leider nach vielen Vorgängen kaum können — daß die Per⸗ 
fonen vom Militär einer vollkommneren Gattung angehören, — iſt es 
gewiß mehr als bedenklich, einer ganzen Klaſſe von Menſchen die tödt⸗ 
lichſten Mordwaffen in jedem Augenblick zur Verfügung zu laſſen. 
Hoffentlich wird die Frage baldigſt einer reiflichen Erwägung an com⸗ 
petenter Stelle unterzogen werden. — Man hat in den letzten Tagen 
aus dem Beſuche des Königs in Compiegne einen Fürſten⸗Congreß ges 
macht, indem man von dem gleichzeitigen Beſuche des Königs von Hol⸗ 
land und ſogar des Königs von Dänemark berichtete. Hier hört man 
von dieſem Zuſammentreffen nichts, und hält daſſelbe auch für durch⸗ 
aus unwahrſcheinlich. Soll dem Beſuche, wie beabſichtigt wird, der 
ſtreng freundſchaftliche Charakter gewahrt werden, fo muß der König 
ſich eben ungenirt feinem Wirthe gegenüber während der Dauer des 
Beſuches befinden. Daß aber der Kaiſer von Frankreich nicht ſo takt⸗ 
los ſein würde, unſern König unter den gegenwärtigen Umſtänden mit 
dem däniſchen Monarchen zuſammentreffen zu laſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Der König wird beiläufig ſeine Reiſeroute wahrſcheinlich über 
Aachen und Verviers, und nicht über Luxemburg nehmen. — Das 
hieſige Stadtgericht iſt gegenwärtig von Prozeſſen dermaßen in Anſpruch 
genommen, daß es eine große Zahl neuer Hilfsarbeiter zuziehen und 
außerdem ſeine Sitzungen täglich eine Stunde früher beginnen muß. 
Man will auf dieſe Weiſe die Zahl der täglich zu verhandelnden Sa: 
chen auf 80 bringen. — Unſere Kaufmannſchaft intereſſirt ſich jetzt lebhaft 
dafür, daß das Projekt der Einführung von Stempelmarken für Wech⸗ 
ſel zur Ausführung komme. Es würde damit ein ungemeines Erſpar⸗ 
niß an Zeit verurſacht werden. Bereits vor vier Jahren war daſſelbe 
Projekt in Anregung, ſcheiterte aber damals an verſchiedenen Hinder⸗ 
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3 a. M., 21. Sept. [Schu * 
man der „K. 3.“ von hier ſchreibt, war die Nachricht, daß der hier 
am 4. Oktober zuſammentretende Schutzzollcongreß die Agitation ges 
gen den Handelsvertrag mit Frankreich auf der Tagesordnung habe, 
eine wohlbegründete. Die deutſch⸗oͤſterreichiſche Zolleinigung ſtehe hin⸗ 
ter der ganzen Agitation, deren nomineller Führer der Graf Reichen⸗ 
bach ſei. 

Kaſſel, 20. Sept. [(Zur eu des Geheimraths Schot⸗ 
ten. — Abreiſe des Kurfürſten.] Es iſt Gebrauch, daß bei der Beer⸗ 
digung von höheren Staatsbeamten der kurfürſtliche Wagen mitgeſandt wird, 
um dem Verſtorbenen gewiſſermaßen eine letzte Huld und Ehre zu erweiſen. 
Bei dem geſtrigen Leichenbegängniſſe des Geheimraths Schotten iſt die 
Hintanſetzung De Sitte um jo mehr aufgefallen, als der Verblichene nicht 
nur in jeder Hinſicht ein wahrer Ehrenmann war, ſondern auch um die 
Verwaltung des Hof- und Familien⸗Vermögens des Kurfürſten ſich notoriſch 
im höchſten Grade verdient gemacht hat. Hr. Schotten war dem Kurfürſten 
lange Zeit ſo unentbehrlich, daß es nicht eben befremdend erſchien und, wie 
es hieß, bei Hofe nicht ungern geſehen wurde, als derſelbe in den Zeiten 
des er ſten Verfaſſungskampfes vom oberen Kriegsgerichte freigeſprochen 
wurde, während die untere Inſtanz ihn gleich vielen Andern verurtheilt 
hatte. — Der Kurfürſt iſt geſtern nach Frankfurt und Philippsruhe bei 
Hanau verreiſt, wie verlautet, auf acht Tage. In der Verfaſſungsſache ift 
noch Alles ſtill. (Allg. Pr. 3.) 


neue Deputirte, es unterlaſſen, die Akademie von dieſem Verluſte in 
Kenntniß zu ſetzen. Er fuhr fort, in der Art und Weiſe, wie ſein 
Vater gethan, mit der gelehrten Körperfhaft zu correſpondiren, und 
alle ſeine Landsleute, welche glaubten, daß er ſich einer Abſtimmung 
unterzogen, betrachteten ihn als den erwählten Nachfolger ſeines Vaters. 
Jedesmal, wenn die parifer Akademie dieſe Mittheilungen erhielt, ges 
rieth man über das hohe Alter dieſes Mannes in Extaſe. Endlich 
wagte einmal ein Mitglied die ſchüchterne Bemerkung: 

— Er muß doch ſchon hundert Jahre alt ſein, der Herr Pamard. 

— O älter als hundert Jahre! 

— Und von dieſem hohen Alter wird nicht mehr hergemacht? 

Man ſchrieb nach Avignon, man zog Erkundigungen ein und man 
| erfuhr, daß Pamard der Vater längft todt ſei, daß fein Sohn ſich 
ſeinen Ruhm angeeignet habe und für ein Mitglied der Akademie gelte; 
daß er ohne Frage verdiene es zu ſein, daß er es aber nicht wäre. 

Erinnert das nicht an die Reclame des alten Invaliden, den 1842 
alle Welt bewunderte? Es hieß, er ſei ein wahres Wunder von Alter 
und Rüſtigkeit? Man bot ihm in der zarteſten Weiſe die verſchieden⸗ 
artigſten Geſchenke an; er galt für einen Greis von 140 Jahren. 

Dieſer junge Veteran, ein Intrigant von 85 Jahren, hatte ſich 
eines ſehr einfachen Mittels bedient, um das Publikum zu täuſchen. 
Er hatte ſeinen Vater verſchwiegen, und ſich des Taufſcheines ſeines 
Großvaters bedient. Und da beklagte man mit wärmſtem Mitgefühl 
den braven Polen (es war ein Pole), welcher, wie er ſagte, 1720 im 
Gefolge des Koͤnigs Stanislaus nach Frankreich gekommen ſei! 

Wem ſoll man da noch Vertrauen ſchenken, wenn Invaliden, um 
etwas Tabak oder Schnaps mehr zu erhalten, ſich ſolche Betrügereien 
erlauben? 

Der Skepticismus iſt für unſere Zeit eine nothwendige Tugend. 
Deshalb erlaube ich mir, an der vollkommenen Autbenticität des neuen 
konſtitutionellen Königs: Orelie-Antoine, des Herrſchers von Araucanien, 
zu zweifeln. Dieſer frühere Advokat von Perigord bildet ſich ein, wir 
würden dazu beitragen, um ihm verſchiedene Annexionen in Südame⸗ 
rika zu erleichtern! Es ſcheint, daß er, um die geiſtige Entwickelung 
ſeines neuen Volkes zu fördern, eine Ladung von Journaliſten erſter Sorte, 
zwei oder drei Tanzberühmtheiten, einen realiſtiſchen Romanſchreiber, 
einen Zuaven und einen halben Jeſuiten beſtellt hat. Wenn er hier⸗ 
mit nicht auf's Schnellſte ein ganz allerliebſtes Volk zu Stande bringt, 
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Hannover, 21. Septbr. [Die Ernſt⸗Auguſt⸗Statue] if paar Journale Verbreitung gefunden und zwar wurde erzählt, Staats⸗ 


heute feierlich enthüllt worden. 


Gelegenheit die Truppen und die Innungen. Der Kronprinz iſt an 


feinem heutigen Geburtstage zum Seconde⸗Lieutenant bei den Garde- 


Huſaren ernannt worden. 

Aus 
ſität] waren zur Beglückwünſchung der norwegiſchen Hochſchule Chri— 
ſtiania bei Gelegenheit ihrer neulichen Jubelfeier die Profeſſoren Dr. 
Thaulow und Dr. Bartels entſandt worden, und es hatte Erſterer die 
Glückwunſch⸗ und Begrüßungsrede gehalten. Da dieſelbe von däniſchen 
Blättern in einem entſtellenden Auszuge zur öffentlichen Kunde gebracht 
worden war, fo hat das norwegiſche „Morgenblad“, welches in Chri⸗ 
ſtiania erſcheint, ihren Wortlaut wie folgt veroͤffentlicht: 

„Hochgeehrter Herr Rektor der Univerſität zu Chriſtiania! In die Ihnen 
bekannteren und verwandteren Dialekte der ſchwediſchen und daäniſchen 


Sprache, in welchen Ihrer Univerſität jo eben die Glückwünſche dargebracht, 
worden ſind, miſchen wir Deputirte der kieler Univerſität nun einen Dialekt, 


der Ihnen etwas jener liegt, den deutſchen. Aber fremd find wir Ihnen 
nicht, ſondern vielmehr eben fo voll Ihre Brüder, wie die Schweden und 
Dänen, da wir ja allzumal Glieder eines und deſſelben Völkerſtammes ſind, 
des getmaniſchen, wie wir denn ja auch in der erſten und größten Lebens: 
frage, die es Nah in der Religion, eine Einheit bilden, die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche, und Deutſchland, Dänemark, Schweden und Norwegen Luther als 
ihren gemeinſamen großen Reformator anerkennen. Unſere verſchiedenen 
Sprachen, die deutſche, däniſche, ſchwediſche und norwegiſche, ſind ja ſo zu 
jagen nur verſchiedene Cffulgurationen eines und deſſelben Geiſtes, des ger⸗ 
maniſchen, und wenn Relchthum immer als ein Gut erſchien der Armuth 
gegenkber, fo können uns dieſe verſchiedenen Dialekte der germaniſchen 
prache nicht betrüben, ſondern müſſen uns vielmehr als ein Zeichen des 
Reichthums des germaniſchen Geiſtes freundlich und wohlthuend entgegen⸗ 
treten. Die heutige Feier iſt eine Feier der Wiſſenſchaft, und wer wollte 
einen Augenblick anſtehen, auch hier wiederum zu bekennen, daß Deutſchland, 
Dänemark, Schweden und Norwegen eine Einheit bilden, die gemeinſame 
That germaniſch⸗proteſtantiſcher Forſchung. Geſtatten Sie uns beiden Depu⸗ 
tirten der lieler Univerſität nun, die Interpreten der Gefühle zu ſein, die 
unſere deutſche Univerſität, und wir dürfen ſicher ſagen, alle deutſchen Unir 
verſitäten, am heutigen Tage für Sie empfinden. Norwegen hat in Deutſch⸗ 
land einen gar ſchönen Klang. Seine kurze ſelbſtſtändige neuere Geſchichte 
hat mit rapider Schnelligkeit die Herzen Deutſchlands gewonnen. Es mag 
dazu beigetragen haben, die Macht Ihrer alten Sagen, die überwältigende 
Großartigkeit Ihrer Natur, Ihrer Fjorden, Waſſerfälle und Gletſcher, die 
Sitte Ihrer patriarchaliſchen Gaſtfreiheit; — aber vor Allem ſind es doch 
Ihre Thaten, welche die eindringliche und gewinnende Sprache führten, die 
Tüchtigkeit, Gediegenheit und Einfachheit Ihres Nationalcharakters. Ihre 
Tage von Eidsvold aus dem Jahre 1814 erfüllten ſtets wie Ideale unfer 
Bewußtſein, und Ihre Conſtitution erregte von jeher unſere Bewunderung. 
Steht doch Ihre politiſche Entwickelung einzig in Ihrer Art da! Ein Geiſt 
in ſolchem Aufſchwung mußte zugleich auch ſeine anderen Kräfte raſch aus 
ſich entwickeln auf dem Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaften, und wir ſagen 
Ihnen ja nichts, was Sie nicht Selbſt zu wiederholtenmalen gehört und in 
Blättern gelefen, daß Ihre Künſtler und Dichter weit und breit bei uns be⸗ 
rühmt ſind, und daß die größte Achtung vor Ihren Wiſſenſchaftsmännern 
uns erfüllt. In dieſer Geng hat die kieler Univerſität uns zu Ihnen 
geſandt. Wir wiſſen aus tief innerſter Erfahrung, welche Bedeutung eine 
Univerſität für ein Land hat, wie ſie der Centralpunkt aller geiſtigen Bewe⸗ 
gung für ein Volk iſt, und rufen Ihnen daher aus vollem Herzen zu: „„Heil 
hrer Univerſität, vivat, floreat, crescat.““ So bleibt uns nur noch übrig, 
Herr Rektor, die in dieſer Kapſel ſich befindende Votivtafel Ihrer Univerſität 
> en Zeichen der Freundſchaft ſeitens der kieler Univerſität zu 
erreichen.“ 

Rendsburg, 18. Sept. [Die Demolirung des nördlich 
der Stadt im Kronwerk belegenen Ravelin,] womit in der 
letzten Woche des Juni der Anfang gemacht wurde, iſt nunmehr als 
vollendet anzuſehen. Damit iſt der letzte Reſt der früheren, gegen 
Norden gerichteten Feſtungswerke gefallen.... Das Kronwerk wurde 
im Jahre 1691 begründet, zu welchem 2 die jenſeits der Eider 
belegene blühende Vorſtadt Vindeszier oder Vinzier nach 150läbrigem 
Beſtehen weggebrochen werden mußte, welche im vollen Genuß bürger⸗ 
licher Nahrung, von einem Zeitgenoſſen als ein ſchöner und luſtiger 
Ort geſchildert wird. Die Einwohner der demolirten Häufer, 135 an 
der Zahl, mußten trotz Wehklagens ihren Wanderſtab fürbaß ſetzen, 
und wurden ihnen theils auf den Schleuskuhlen, theils im Neuwerk 
Wohnplätze angewieſen. So entſtand auf den Trümmern dieſer Vor⸗ 
ſtadt das ehemalige Kronwerk; der Untergang deſſelben iſt noch in 

* friſcher Erinnerung. Seitdem haben wir inmitten der Stadt neue 
Wälle, Alte und Neu⸗Rendsburg trennend, entſtehen ſehen; seitdem iſt 
das alte Rendsburg von modernen Weltentdeckern als ſchleswigſches 
— zu Jütland gehöriges“ — Territorium bezeichnet und begehrt 
worden. Die Grenz⸗Regulirung iſt noch ungeordnet; wir befinden 
uns noch immer in einem Chaos, deſſen Entwirrung mit dem end⸗ 
lichen Arrangement der „holſteiniſchen Frage“ im Allgemeinen Hand 


in Hand geht. 
Oeſter reich. 
Wien, 22. Sept. Das Gerücht von einem Minifter- 
wechſel, geſtern Abend vielfach erzählt, hat heute ſogar durch ein 


ſo verdient er kein Mitleid. Auch muß man Herrn Antoine bemerken, 
daß er nicht nöthig hatte, feinem Vornamen noch den poetiſchen Vor: 


Vor dem König defilirten bei dieſer 


Holſtein, 19. Sept. [Von unſerer Landes univer⸗ 


miniſter v. Schmerling ſel zurückgetreten und der Abgeordnete Graf 


Belcredi ins Miniſterium berufen. Welche unmittelbare Veranlaſſung 
zu ſolch einem Perſonenwechſel, deſſen principielle Bedeutung einleuchtet, 
da Graf Beleredi nur um eine ſchwache Nuance vom Grafen Clam⸗ 
Markinttz abweicht, vorliege, wußte Niemand zu ſagen. Uns ſcheink, 
daß das Gerücht jeden Grundes entbehrt, und der Verdacht, daß 
daſſelbe ein Erzeugniß verzweifelnder Börfefpeculanten, die damit auf 
die Courſe drücken möchten, iſt, liegt ſehr nahe, denn es war insbe⸗ 
ſondere die geſtrige Abendbörfe, wo die große Neuigkeit mit Eifer col⸗ 
portirt wurde. Aber, als ob es auf ein recht wirkſames Dementi ab⸗ 
geſehen wäre, fuhr vor den Augen der verblüfften Abendſpeculanten in 
der Strauchgaſſe noch am ſelben Abend der Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ling an der Seite des Miniſterpräſidenten vorüber. 

Eine andere minder bedeutungsvolle Perſonal-Veränderung im 
Miniſterium dagegen ſcheint ſich nun zu vollziehen, indem der bereits 
erwähnte Plan der Errichtung eines Marineminiſteriums geſon⸗ 
dert von dem eigentlichen Marine-Obercommando genehmigt worden 
iſt. Der Erzherzog Ferdinand Max würde das Obercommando über 
die Marine behalten, an die Spitze des Marineminiſteriums aber einer 
der öſterreichiſchen Contre-Admirale treten; daß das Miniſterium für 
die Marine eine Erhöhung des Budgets auf 16 Millionen Gulden 
genehmigt hat, wird gleichfalls als bereits feſtſtehend gemeldet. 

Mehrere Blätter reden von Vorbereitungen zur Gründung deut⸗ 
ſcher National-Vereine in Oeſterreich. Speciell in Wien ſoll, 
wenn dieſe Organe nicht etwa nur ihre Wunſche für Thatſachen aus: 
geben, ſchon in den nächſten Tagen eine erſte Gründerverſammlung 
zuſammentreten, und man nennt, ob mit Recht wiſſen wir nicht, die 
Namen der Reichsraths-Abgeordneten Wieſer und Rechbauer, ſo— 
wie der Landtags: Abgeordneten Breſtl und Schuſelka unter de⸗ 
nen, welche die Vereinsbildung in die Hand zu nehmen beabſich⸗ 
tigen. (Preſſe.) 

Wien, 23. Sept, [Kleine Chronik. — Hofnachrichten.)] 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute nicht nach Wien gekommen, und 
haben ſomit die gewöhnlichen Montags-Audienzen nicht ſtattgefunden. 
— Die Frau Herzogin von Parma iſt heute ſammt Familie und in 
Begleitung des Grafen Chambord von Frohsdorfs hier angekommen, 
im Hotel „Kaiſerin Eliſabeth“ abgeſtiegen und wird morgen von hier 
in Begleitung des Grafen Chambord nach Konſtantinopel abreiſen, um 
von dort eine Wallfahrtöreife nach Jeruſalem anzutreten. — Die öfter: 
reichiſche Regierung hat mit der preußiſchen Regierung das Ueberein⸗ 
kommen getroffen, daß gegenſeitig das geſandtſchaftliche Viſum für ord⸗ 
nungsmäßige Paͤſſe der Reiſenden in den öͤſterreichiſchen und preußiſchen 
Staaten, auch im Falle der Berührung eines Miſſionsſitzes, nicht mehr 
gefordert werden ſolle. Es ſind demnach in Oeſterreich die Reiſenden 
preußiſcher Nationalität auf Grund ihrer ordnungsmäßigen Päſſe zuzu⸗ 
laſſen, ohne von ihnen das Viſum einer öͤſterreichiſchen Geſandtſchaft, 
auch wenn ſie den Sitz einer ſolchen auf ihrer Reiſe berührt haben 
ſollten, zu fordern. 

[Gerücht.] Wie der „Wandr.“ ſagt, gewinnt das Gerücht von 
der Reſignation des ungariſchen Hofkanzlers, Grafen Forgach, 
an Konſiſtenz. In den 
ehemaligen Juſtizminiſter Grafen Nadasdy angeboten worden ſein, 
dieſer jedoch ihn ausgeſchlagen haben. — Die „Oſtdeutſche Poſt“ theilt 
mit, daß Hr. v. Forgach vorgeſtern eine längere Beſprechung mit 
dem Staatsminiſter hatte, in der eine Einigung über verſchiedene Fra: 
te Verwaltung und Jurisdietion und namentlich auch über die 

dhabung der Preßgeſetzgebung in Ungarn zu Stande gekommen 
fein dürfte. — Die Vertagung des Abgeordnetenhauſes, 
welche gleich nach Beendigung der Debatte über das Gemeindegeſetz 
wahrſcheinlich von allen Parteien anſtandslos angenommen werden wird, 
wird ſich auf keinem Falle über eine längere Friſt als 14 Tage er⸗ 
ſtrecken. Dieſelbe iſt nur dazu beſtimmt, den Deputirten eine kurze 
Erholung und dem Herrenhauſe, das während dieſer 2 Wochen fort⸗ 
berathen wird, Zeit zur Nachholung des Verſaͤumten zu verſchaffen. 

Wien, 23. Sept. [Die Conferenzen der deutſchen 
und ungariſchen Abgeordneten.] Die Gerüchte über eine be⸗ 
vorſtehende Conferenz zwiſchen ungariſchen Deputirten und Abgeordne— 
ten des wiener Reichsrathes gewinnen eine concretere Geſtalt, und man 
bezeichnet bereits die Namen derjenigen, welche bei dieſer Zuſammen⸗ 
kunft einen Vermittlungsverſuch zu machen geſonnen ſein ſollen und 
firirt den Tag ihres Zuſammentreffens in Preßburg auf den 26. d. M. 
Wie man bört, find dieſe Angaben durchaus nicht ganz aus der Luft 
gegriffen, und ward allerdings ungariſcherſeits auf eine -ſo baldige Zu: 
ſammenkunſt gedrungen. Man möchte jenſeits der Leitha über ge: 
wiſſe Conceſſionen, welche im äußerſten Falle von der gemäßigten 


letztern Tagen ſoll deſſen Poſten dem 9 


centraliſtiſchen Partei zugeſtanden werden könnten, in's Klare kommen, 
ehe man den ſonderbaren Neuorganiſationen des Grafen Forgach 
gegenüber eine fefte Poſition einnimmt. Von deutſcher Seite will man 
ſich aber gerade jetzt mit der projektirten Conferenz weniger beeilen, 
als früher, da diejenigen Parteien, welche ſich überhaupt zu einer 
ſolchen Berathung berbeilaffen, in einer Wandlung begrkffen find, die 
wahrſcheinlich zur Aufſtellung eines neuen weniger ſtreng centraliſtiſchen 
Programmes und zur Anbahnung einer Reviſion der Verfaſſung im 
Sinne derſelben führen dürfte. Dieſe Abklärung der eigenen Partei 
will man natürlich abwarten, ehe man einen Verſuch zur Verſtändi⸗ 
gung mit Ungarn macht; man glaubt, daß die Ergebniſſe dieſes 
Läuterungsprozeſſes gerade beſonders geeignet fein dürften, auch die 
Ungarn ihrerſeits zu einem vertrauungsvollen Entgegenkommen zu ver⸗ 
anlaſſen, deshalb iſt das oben angeführte Datum der Conferenz jeden⸗ 
falls als verfrüht anzuſehen. Das Programm dieſer Compromißpartei 
wird wahrſcheinlich darauf hinauslaufen, daß dieſelbe eine Reviſion des 
Februarpatents durch die Abgeordneten ſelbſt verlangt und als Grund⸗ 
ſatz aufſtellt, daß alſogleich nach vollendeter Reviſion die erſte Kammer 
aufgeloſt und auf Grundlage eines neuen Wahlgeſetzes ein neuer 
Reichsrath einberuſen werden ſoll. Wie man ſich zu Ungarn und dem 
partes ad nexae bei dieſer Frage ſtellen wird, ſoll von dem Grgeb- 
niſſe der projektirten Beſprechungen mit Deak, Eötvös, Szallay, Kemeny, 
Koloman Ghiezy und Paul Somſich, den Hauptführern der Gemäßig⸗ 
ten unter den Magyaren, abhängen. 
t ali e u. 


zur größten Offenheit, und habe ich deshalb Ew. e benachrichtigen, 
i 


[Die Abtretung Sardiniens an Frankreich.] Der pariſer 
Correſpondent des „Herald“ ſchreibt: Trotz Allem, was die leichtgläu⸗ 
bigen Fliegenfänger von Paris und London über den Gegenſtand ſagen, 
iſt die Annexion der Inſel Sardinien, wie ich aus zuverläßiger Quelle 
erfahre, vollſtändig beſchloſſen. Nach vielen vergeblichen Anſtrengungen, 
beſſere Bedingungen zu erlangen, hatte Graf Cavour zuletzt in die 
Abtretung zum Austauſch für Rom gewilligt. Ricaſoli weigert ſich, 
den Handel zu ratifleiren und wird darin vom britiſchen Geſandten 
Sir James Hudſon unterſtützt. Man zweifelt aber hier keinen Augen⸗ 


Eein deutſches Feſt. 


Profeſſor Weinhold, unſer bekannter Landsmann, iſt einem Rufe 


namen Drelie hinzuzufügen, der ſich beſſer für eine Amazone, als für] nach Kiel gefolgt und hat die Univerſität Graz, der er zur Zierde ge: 


einen konſtitutionellen Regenten paßt. Die beſte Neuerung, die in Eu⸗ 
ropa nachgeahmt zu werden verdiente, iſt die, daß Se. Majeſtät von 
Araukanien in ſeinem Lande alle Gerichtskoſten niederſchlägt; denn als 
Advokat wird er ſelbſt alle Prozeſſe ſeines Volkes führen, und als Sou⸗ 
verain wird er ſich dafür kein Honorar bezahlen laſſen! Das iſt in 
der Civilliſte mit inbegriffen — gewiß ein hoͤchſt civiles Verfahren! 
Nach dem Fiasko, welches Wagner's „Tannhäuſer“ in der großen 
Oper erlebte, war es gewiß ein kühnes Unternehmen eines in zwei 
Ländern gefeierten Tenoriſten, noch einmal mit einem Fragment der 
Oper in Paris einen Verſuch zu machen. Dieſen Verſuch hat Roger 
gewagt, Roger, der in Deutſchland ſo viele Triumphe davon getragen, 
Roger, dem es unerklärlich ſchien, daß eine in Deutſchland mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommene Oper in Frankreich gar nicht zur Geltung kom⸗ 
men ſollte! Und der Verſuch iſt über alles Erwarten gelungen. Der 
thätige Direktor der komiſchen Oper, Beaumont, hatte Roger, nach 
feiner Rückkehr, in einigen Vorſtellungen vor feinem Engagement de 
bütiren laſſen! Zu einer derſelben waͤhlte man ein Potpourri einzelner 
Opernſcenen, und dazu wieder die Erzählung im letzten Akt des „Tann⸗ 
häuſer“, das lange Reeitativ des heimgekehrten Pilgers! Und dies 
Geſangsſtück, welches im Munde Niemann's in der großen Oper Ge⸗ 
lächter, Ziſchen und Pfeifen hervorgerufen, wurde, von Roger vorge: 
tragen, in der komiſchen Oper mit Andacht angehört und ſo applau⸗ 
dirt, wie ein Lied aus der „weiße Dame!“ 

u In der That, der Tenor Niemann ſcheint Wagner's Unglück gewe⸗ 
ſen zu ſein! Er ſelbſt ſo unbekannt, fremd, wie die Oper, in der er 
auftrat, war nicht geeignet, ſie zur Geltung zu bringen. Die Fran⸗ 

Joſen glaubten ſchon, ganz Deutſchland auf dem Hals zu haben, und 
hr u ihrem Widerwillen gegen „Bier“ und „Sauerkraut“ den Zügel 
| en. 

8 Ob der theilweiſen Auferſtehung des „Tannhäuſer“ eine ganze er⸗ 
folgen wird? Wagner wird das parifer Schickſal feines Werkes gewiß 
letzt mit Vergnügen in die Hände des von ihm „elwas verkannten“ 
Tenoriſten legen! 


reichte, verlaſſen. Er weilt gegenwärtig in unſerer Mitte. Welche 
Theilnahme ihm in Graz zu Theil wurde, beweiſt das Abſchiedsfeſt, 
das zu ſeinen Ehren veranſtaltet worden war, und von welchem die 


„Tagespoſt“ folgende Beſchreibung giebt: ' 

Während an den Geſtaden des Hilmerteiches am Montag die letzten 
Klänge eines Feſtes verrauſchten, das ſeit Wochen die Maſſe der Bevölkerung 
beſchaͤftigt und ſeit mehreren Tagen in buntem Wechſel durcheinander ge⸗ 
trieben batte, beging ein kleiner Kreis von deutſchen Männern und Frauen 
eine ganz eigenthümliche Feier. Man kann wohl ſagen, an äußerlicher Zier, 
an Prunk und Flimmer it Erhebliches nicht beigebracht worden, aber das 
Scheiden eines der berühmteſten Lehrer von unſerer Hochſchule, eines der 
genialſten Mitglieder unſerer gelehrten Vereine und des gefeiertſten Göthe⸗ 
Interpreten war an ſich ein Goldkorn, das ſich weihend in die Seele jedes 
Theilnehmenden ſenkte. Carl Weinhold galt das Scheideſeſt, dem ver⸗ 
ehrten Manne, der von der ſüdöſtlichſten deutſchen Hochſchule hinaufgerufen 
wird an eine der nördlichſten Stätten deutſchen Lebens und Strebens, und 
die er um ſich ſah in traulichem Kreiſe, die hatte nicht herkömmliche Etiquette 
herbeigelockt, ſondern der wahre, aufrichtige, innige Wunſch, nochmals den 
geliebten Meiſter an der Seite ſeiner treuen Lebensgefährtin 15 begrüßen, 
ihn nochmals ſprechen zu hören, ihm nochmals dankvoll die biedere Hand 
drücken zu können. 2 e 

Es ih hier nicht der Ort, heute am wenigſten die Zeit, auf Weinhold's 
zehnjaͤhriges Wirken in unſerem Lande und in unferen deutſchen Nachbar: 
ländern hinzublicken, was er für die Bildung einer ſelbſtbewußten Jugend, 


was er für dialektiſche Durchforſchung dreier Alpenländer, was er für die [g 


mythologiſche Ausbeutung dieſer Gebiete, was er für die älteſte Archäo⸗ 
logie, wie für die mitte ee e der Steiermark, mit der 
Leuchte der freieſten und großartigſten Forſchung vorſchreitend, geleiſtet hat, 
läßt ſich in journaliſtiſcher Kürze nicht zuſammenfaſſen. Das bleibt gewiß, 
Weinhold hat, wie leiner der Germaniſten in Oeſterreich, eine wirkliche 
Schule um ſich gegründet, deren Früchte zum Theil ſchon nachweisbar auf⸗ 
treten, zum Vorwiegenden aber erſt im nächſten Decennium durchſchlagen 
werden. Von nun ab giebt es für die einheimiſche Sprach- und Eultur- 
wiſſenſchaft keinen anderen, als den von dem Genannten gebrochenen Weg. 
So kräftiger Ueberzeugung ſollte durch ein Banket Ausdruck gegeben ‚werden, 
welches in den Räumen der Reſſource veranftaltet wurde. Ein halbes Hun⸗ 
dert deutſcher Männer und Frauen füllte denſelben Saal, in welchem Wein⸗ 
hold über Göthe geleſen hatte, der Dichterfürſt und ſein gottgeſegneter Freund 


ſelber lauſchten in ſinnigen Abbildern aus grünem Buſchwerk der Wechſelrede 


des vertrauten Kreiſes, die ſteiriſche Fahne wehte und — daß Niemand und 
beſonders kein ehrlicher Deutſcher die Geduld verliere! — getroſt, die deutſche 


Tricolore kommt ſpaͤter. 


Wilhelm Ritter v. Martini eröffnete das gemüthliche Feſt mit einer 
längeren Anſprache, in welcher das Thema durchgeführt war, daß es die 
Pflicht der RN fei, das ganze große Defterreich der Mutter 
Germania zu erhalten. Der Vortrag war von großer Wirkung und ſchloß 
mit einem mit Begeiſterung aufgenommenen „Hoch Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land — Deutſchland über Alles!“ Und nachdem jo das Vaterland geehrt 
war, das jedem e auch dem Gefeiertſten vorausgeht, brachte Ritter 
v. Martini ein Hoch auf einen der würdigſten Söhne deſſelben, auf den 
ſcheidenden Gelehrten aus. 

Hierauf erwiderte Profeſſor Dr. Weinhold: Es ſei nicht das Erſtemal, 
daß ein größerer Kreis von Männern und Frauen an einem Abſchiedsabend 
die Zeichen von Liebe und Freundſchaft offenkundig ihm ausdrückten; aber 
diesmal falle ihm das Scheiden beſonders ſchwer. Vor zehn Jahren ſei er, 
ein erwartungsvoller Pilgersmann, nach Graz gekommen, und jetzt ſchaue 
er Vieles als Errungenes vor ſich, was er damals mit allgemeinem Wohl 
wollen angeſtrebt habe! In Graz ſei ihm zu leiſten Gelegenheit und An⸗ 
regung geworden, um deſſentwillen ſein Name ler könne wohl dende in allen 
deutſchen Gauen einen guten Klang habe. Und weil er denn ſcheiden müſſe, 
ſo gelobe er an der anderen nördlichen Warte treu und ausdauernd zu 

kämpfen, und bringe ein Hoch ſeiner bisherigen Heimath Oeſterreich und 
dem großen allgemeinen Vaterlande. — Den Kranz ſinniger und geiſtvoller 
Trinkſprüche ſchlang nun Profeſſor Dr. Wagl weiter fort. Von ſeinem 
Standpunkte aus gab er einen kleinen Beitrag zur Verherrlichung des deul⸗ 
ſchen Geiſtes und des deutſchen Weſens und erörterte, wie die humanen 
Grundſätze des . es waren, die den deutſchen Charakter in po⸗ 
litiſcher und ſocialer Beziehung entwickelt und insbeſondere die Frauen für 
ihre ſegenvolle Stellung im Haufe und in der Welt herangebildet haben. — 
Hier wie in die vorigen Trinkſprüche fiel ein Doppelquartett unſerer heimi⸗ 
ſchen Liedertafel mit ſeinen edelſten Weiſen ein und verband die Regun⸗ 
en der Herzen mit dem Zauber der Töne. Mitten im Toaſtgewoge traf 
ein faſt nicht mehr erwarteter Gaſt ein, es war die liebe deutſche hne, 
welche durch den Saal einherſlog und, begrüßt von dem Arndliſchen Liebe, 
den jubelnden Gäſten ſich freundlich grüßend zuneigte. Nun fühlte man ſich 
erſt in 2 Der Quell trennungvergeſſender Frühlichkeit drang 
mit Prof. Oskar Schmidts ſcherzhaſter Anſprache in miltelelbiſcher Mund⸗ 
Art erwärmend durch und ſchoß beſonders zum Schluſſe glitzernde Tropfen, 
Faſt hätte man mit dem Minnefänger von Montfort ſchon ſagen können: 
„Unmuot ist mir zerrunnen“. Da regte wieder das von Holtei aus Schle⸗ 
ſien eingeſendete Scheidelied, a Man von ſeiner Tochter, alle Schmerzen 
der wehen Stunden maͤchtig auf. Man ſage was man wolle, Holtei zielt 
Gehe jählings aufs Herz und was da nicht weich wird, das muß von 
ſein. 
2 Aue in den Stand geſetzt, dies Gedicht mitzutheilen. Es lautete 
olgt: 


Es mögen Manche hier verſammelt ſein, 
Die Dir, geliebtes Paar! aus warmem Herzen 
Beim Abſchied eine inn'ge Thrane weihen. 


wie f 
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blick, daß er ſchließlich der Nolhwendigkeit wird weichen müſſen. Vor 
der Hand, ſcheint es, iſt er M. Benedetti's (franzöſiſcher Botſchafter) 
Eröffnungen mit einem fo feſten Nein entgegengetreten, daß dieſer nach 
Frankreich zurückgekehrt iſt, um ſich Weiſungen zu holen, den Zweck 
ſeiner Reiſe mit dem Vorwande verſchleiernd, daß er ſeine in Trouville 
badende Frau abholt. Die Inſel Sardinien wimmelt von franzöſiſchen 
Agenten, nach deren Bericht die Bevölkerung zum Stimmen reif iſt. 
[Ricaſoli macht Farini Platz. — Borges.) Der parifer 
d. F. ⸗Correſpondent der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſchreibt 
unter dem 19. September Folgendes: Die Stunden des Barons 
Ricaſoli find gezählt, und Sie dürfen ſich von jetzt an auf die Nach⸗ 
richt gefaßt machen, daß der ſardiniſche Miniſterpräſident dem fran⸗ 
zöſiſchen Einfluſſe in Turin weichen mußte. Kommt's hoch, ſo wird 
er noch das Ende des nächſten Monats als Miniſter erleben. Der 
Graf Farini hat die beſondere Miſſion, die eigentliche cavourianiſche 
Partei (der Kabinetspolitik) von Neuem zu organiſiren, und er iſt dazu 
beſtimmt, gemeinſchaftlich mit dem alten Demokraten Ratazzi die Re⸗ 
gierung zu übernehmen. Anfangs hatte man, wie Sie wiſſen, an 
Minghetti gedacht, welcher ganz ſo wie Farini und Ratazzi der kaiſer⸗ 
lichen Politik verſchrieben iſt, aber feine Perſon iſt dem Kaiſer nicht 
angenehm, ſeitdem dieſer von einem gewiſſen Briefe Abſchrift erhalten 
hat. Es iſt mir nicht erlaubt, mehr hierüber zu ſagen. — Geſtern 
iſt die Jahresfriſt abgelaufen, während welcher die Beſiegten von 
Caſtelfidardo nicht gegen Piemont zu kämpfen, ſich verpflichtet hatten. 
Viele unter ihnen ſind entſchloſſen, von Neuem in päpſtliche Dienſte zu 
treten; einige werden ſich das Verfahren des Generals Lamoriciere 
zum Vorbilde nehmen, der bis jetzt noch keinen Entſchluß gefaßt zu 
haben ſcheint. Es beſtätigt ſich, daß der carliſtiſche Oberſt (nicht 
General) Borg es ſich in Calabrien befindet. 
Schweiz; 

Von der ſchweizer Grenze, 19. Sept. [Bedenkliche 
Symptome.] Das Erſcheinen franzöſiſcher Ingenieuroffiziere in den 
piemonteſiſch⸗ſchweizeriſchen Grenzgebieten, wie überhaupt der vermehrte 
Zuzug von franzöſtſchen Generalen (in den letzten Tagen paſſirte auch 
Marſchall Magnan das graubündtener Gebiet in Begleitung eines 
Generalſtabskapitäns) verfehlte nicht, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken; man mußte ſich im Laufe des Sommers genüglich wundern, 
in welch großer Anzahl franzöſtſche Civiliſten die venetianiſch⸗lombar⸗ 
diſchen Grenzgebiete, die Paßhöhen Tirols, die Gebiete des ſtilfſer 
Jochs, des Veltlin eifrig frequentirten, um mit Aufnahme von Situa- 
tionsplanen vielleicht hohen militäriſchen Anordnungen franzöſtſcherſeits 
zu dienen. Eine andere auffallende Erſcheinung findet ſich in dem 
maſſenhaften Zuſtrömen von Franzoſen, beſonders aus dem Elſaß, zur 
ſtattfindenden Millenariumsfeier zu Maria Einſiedeln; Migre. Dupan⸗ 
loup, Erzbiſchof von Orleans, feſſelt in Kanzelvorträgen in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache das franzoͤſiſche Auditorium, das gegenwärtig in dem 
berühmten Wallfahrtsorte ſich findet. Italiener wie Inländer ſind nur 
wenig bei unſern Feſtlichkeiten zu Maria Einſiedeln vertreten; deſto 
reichlicher ſendete Tyrol und Süddeutſchland Pilgrime (D. A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 20. Sept. [Zur italienifhen Frage.] Man hat 
ſich vielfach darüber geſtritten, ob die Broſchüre: „Der Kaiſer, der 
Papſt und der König von Rom“ offiziöfen Urſprungs ſei oder nicht. 
Als Verfaſſer der Broſchüre wird bekanntlich jetzt ein gewiſſer Ar⸗ 
mand Levy einſtimmig genannt. Iſt nun dieſe Angabe, wie wohl kaum 
noch bezweifelt werden kann, richtig, fo würde von der Perſon des Ar: 
mand Levy allerdings wohl auf einen gewiſſen Urſprung der Broſchüre zu 
ſchließen ſein. Leute, die über gewiſſe Perſonalien wohl unterrichtet 
ſein können, wollen nämlich ſchon zu wiederholtenmalen einer geheimen 
politiſchen Thätigkeit des genannten Herrn begegnet ſein, wie z. B. in 
Genf, und ſpäter — itren wir nicht, fo war es im verfloſſenen Jahre 
— in Ungarn, wohin er eine geheime Miſſton gehabt haben ſoll. Es 
war das um jene Zeit, als die bekannten Waffen: und Munitions: 
ſendungen durch die Dardanellen und das ſchwarze Meer nach der 
untern Donau ſtattfanden und die fo freundlichen Beziehungen der be: 
treffenden Landestheile zu Frankreich und der italieniſchen Kriegspartei 
für Oeſterreich einen bedrohlichen Charakter annahmen. In Wien iſt 
man über die damalige Thätigkeit der nach Ungarn und den Donau: 
fürſtenthümern geſandten Emiſſare gewiß noch näher unterrichtet. Den 
Grad der Beziehungen des Herrn Armand Lepy zur franzöſiſchen Re⸗ 
gierung genau zu beſtimmen, iſt freilich ſchwer; darauf kommt es in: 
deſſen hier auch gar nicht an, wo es genügt, einfach zu conſtatiren, daß 
öffizisſe Beziehungen unzweifelhaft vorhanden find. Hiernach iſt denn 
natürlich auch der Charakter der fraglichen Broſchüre zu beurtheilen. 
Es mag fein, daß dieſelbe heute geſchrieben, ſchon morgen nicht mehr 


Doch Keiner fühlt der Trennung heiße Schmerzen 
Wie Jener tief, der jetzt noch ſelbſt getrennt 
Von unjerm Kreis, den Unß'rigen ſich nennt, 
Der ſich in jedem Sinn den Euren nannte. 
Der alte 42755 und Landsmann; der bekannte 
Ur⸗Schleſier, der, wenn er wiederkehrt, 
Dich ſchleſiſch Paar vor Allen wohl entbehrt. 
Er war ſo ſtolz, ſo reich im frohen Hoffen, 
Dir zu erzählen, was er jüngſt erlebt, 
Wie Deine Prophezeiung eingetroffen, 
Wie ihm gelang, was zagend er erſtrebt. 
Mit Dir vereint gedacht er zu durchgehen 
Noch einmal dieſes ganze volle Jahr, 
W. Deinen Augen ſpiegeln ſich zu ſehen 
Wehmuth und Luſt und Glück. Dir bracht“ er dar 
Im Geiſt all' feine neuen Heimat⸗Lieder; 

ich ſah er lachen, weinen antheilsvoll! 
In wenig Wochen kehrt der Wand'rer wieder — 
Ach, daß er Cuch bei uns nicht finden ſoll! 
Daß Ihr nicht mehr die kleinen Kreiſe zieret 
Durch Anmuth, Geiſt, Scherz und Gelehrſamleit, 
Daß unſer Daſein nun den Schmuck verlieret, 
Den der Verkehr mit Euch ſo ſchön verleiht! 
Ihr war't uns Viel! Ihr war't uns treu zu eigen 
Und Euer Scheiden raubt uns einen Schatz. 
Nur Feigheit wär' es, wollten wir's verſchweigen, 

ür's Unerſetzliche blüht kein Erſatz. 

8 hilſt's uns, daß wir liebend Eurer denken? 
Wir müſſen, ſeid Ihr tern, uns ſtill verſenken 
ln für immerdar entſchwund'nes Glück; 

edanken bringen Euch nicht mehr zurück. 
Gedanken mögen hin und wieder ſchweben, 
Sie können keine ſoſten Brücken weben, 
Auf denen Freunde zu den Freunden geh'n. 
Wir werden uns nicht hören, uns nicht ſeb'n. 
Lebendig Wort im Wechſelwort nicht tauſchen, 
Auf kleine Wünſche nicht mehr achtſam lauſchen; 
Es iſt vorbei! — Und ob Ihr Neipig ſchreibt, 
Auch her gedenkt — Ihr geht!] Die Lücke bleibt. 
Die Räume, wo der Freund mit ernſtem Walten 
Sein hohes oe vor gelehrter Welt 
an heil gem Eifer pflegte zu entfalten, 

o ſeine Gattin hold das Haus beſtellt, 
Daß Kränze zart ſich um die Bücher wanden, 
Daß ſich die Freunde wie zu Hauſe fanden, 
Daß, wenn der Winter Froſt und Schnee gebracht, 
Es drinnen blühte wie zur Frühlingsnacht — 


land bis hierher — überall 
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ſo ganz den Anforderungen der momentanen Zweckmäßigkeit entſprach; 
der offiziöfe Anſtrich der Flugſchrift bleibt aber darum doch um nichts 
weniger beſtehen. Wäre dem anders, ſo würden die großen Organe 
der engliſchen Preſſe, die über die hieſigen Vorgänge ſehr wohl unter 
richtet zu ſein pflegen, der Flugſchrift gewiß nicht die große Beachtung 
geſchenkt haben, wie ſie factiſch gethan. In London läßt man ſich von 
den hieſigen Desaveus nicht irre führen. 

Einer Nachricht aus Turin zufolge wäre Herr v. Ricaſoli ent⸗ 
ſchloſſen, den Ausgleichungsvorſchlag, welchen man einem Ultimatum 
ähnlich findet, nächſte Woche nach Rom abgehen zu laſſen und wäre 
man in Turin nicht ganz ohne Hoffnung auf einen gänſtigen Erfolg 
des entſcheidenden Schrittes. Hier dagegen find Politiker und Diplo⸗ 
maten aller Farben der Ueberzeugung, daß eine friedliche Ausgleichung 
zwiſchen dem Papſtthum, wie es eben geartet iſt, und der italieniſchen 
Einheit eine völlige Unmöglichkeit ſei und daß die Note des Herrn 
v. Ricaſoli zu weiter nichts dienen werde, als die Unverſöͤhnlichkeit der 
Intereſſen Italiens und des heiligen Stuhls noch einmal darzuthun. 
Darum legt man hier dem bevorſtehenden Schritte des turiner Cabi⸗ 
nets nur geringe Wichtigkeit bei, und auf das Erſuchen des Herrn 
v. Ricafoli, daß die franzöſiſche Regierung ihm bei dem Ausgleichungs⸗ 
werk zu Hilfe kommen möchte, ſoll dieſe geantwortet haben, daß, ſo 
lange die Unruhen in Neapel fortdauern, ihre Unterſtützung ebenſo 
fruchtlos, als der Verſuch der italieniſchen Regierung, eine Ausglei- 
chung mit Rom herbeizuführen, vergeblich wäre. (D. A. 3.) 

Paris, 21. Sept. [Die fürſtlichen Beſuche.] Die offi⸗ 
ciöſen Blätter theilen heute Abends mit, daß der König von Däne⸗ 
mark gleichfalls am 6. Oct. ſich in Compiegne einfinden werde. (2) 
Die Zusammenkunft gewinnt dadurch einen ganz neuen Charakter, 
indem, wenigſtens nach der allgemeinen Vorausſetzung, der Verſuch 
einer Löfung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage auf dem Wege der güt- 
lichen Verſtändigung dadurch ganz unvermuthet in den Vordergrund 
tritt. Der Kaiſer hat nun definitiv ſeine Abreiſe von Biarritz auf den 
30. d. Mts. feſtgeſetzt. General Rolin hat den Mitgliedern des mili⸗ 
täriſchen Hauſes des Kaiſers officiell mitgetheilt, daß derſelbe den 
1. Oct. von Biarritz in St. Cloud eintreffen und den 4. Oct. ſich nach 
Compiegne begeben werde. — Dort werden bereits großartige Anſtalten 
zu ihrem Empfange getroffen. Der König von Preußen kommt dort 
am 6. an. Der König von Holland wird am 15. in der genannten 
Reſidenz erwartet, ſpäter der König der Belgier. Der Hof wird 
wahrſcheinlich zwei Monate in Compiegne bleiben. 

[Franzöſiſche Urtheile über deutſche Beſtrebungen.] „Die 
Agitation für die deutſche Flotte“, ſagt heute der „Moniteur“ in ſeinem 
münchener Schreiben, „d. h. die unaufhörlichen Anſtrengungen der Einheits⸗ 
partei von allen Klaſſen der Geſellſchaft in den 1 Bundesſtaaten, 
Summen zur Vergrößerung der preußiſchen Seemacht zu erpreſſen, bilden 
das große Tagesereigniß. Es iſt dies ein Loſungswort, ein wirkliches Zei⸗ 
chen der Vereinigung.“ Das offizielle Blatt bringt hierauf den Bericht über 
die bis jetzt für die Flotte gezeichnete Summe, ſo wie eine Ueberſicht über 
den gegenwärtigen Stand der preußiſchen Kriegsmarine, und fährt dann 
fort: „Nach alle dem iſt es augenſcheinlich, daß das Kabinet von Berlin 
ernſtlich daran denkt, ſeine Seemacht, jo viel es ihm die eignen Staatsmittel 
erlauben und mit Benutzung derjenigen, welche ihm das von den politiſchen 
einheitlichen ee aufgeregte übrige Deutſchland bieten kann, zu 
vergrößern, und hierbei iſt ihm der Nationalverein eine wirkſame Stütze. 
Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat, feinem Syſteme getreu (fidele 
a son systeme), in einem veröffentlichten Briefe ſeine Sympathien für 
Preußen und ſeinen Wunſch kund gegeben, ſeinen Theil zu dem nationalen 
Werke des Wiederbaues einer deutſchen Flotte, einem Unternehmen, das 
diesmal unter dem Schutze der preußiſchen Krone nicht verfehlen kann zu 
gelingen, beizutragen.“ — Die „Opinion nationale“ ſagt in einem Schreiben 
aus Frankfurt, daß, wenn man dieſen Eifer für die deutſche Flotte und dieſe 
ie rler Hitze ſehe, man glauben könnte, der Feind ſei an der Grenze und 
die Exiſtenz Deutſchlands ſtehe auf dem Spiele. Indeſſen wehe von allen 
Seiten ein friedlicher Wind; ganz Europa bereite ſich vor, den Winter in 
Ruhe zuzubringen. Nur Deutſchland halte darauf, ſich durch ſeine grimmige 
Miene und kriegeriſchen Anſtalten auszuzeichnen. Wenn ſich dieſes Fieber 
verlängere, ſo würde Deutſchland — aber nur ſeinen Freunden — viel Be⸗ 
ſorgniß einflößen. — Ein Correſpondent der „Debats“ aus Frankfurt a. M. 
trägt kein Bedenken, die Anſicht auszuſprechen, daß die ganze Agitation für 
die deutſche Flotte nur ein Vorwand und gleichſam die Maske ſei, deren ſich 
die demokratiſche Partei bediene, um in einem gegebenen Augenblick den 
Bundestag ſicherer umſtürzen zu können. Er glaubk, der wahrhafte Zweck 
des Nationalvereins ſei, ein durch Wahl ernanntes Volksparlament in Frank⸗ 
furt zu conſtituiren. Es ſei möglich, meint er, daß Herr von Bennigſen, 
der Grunder und Präſident des Nationalvereins, nicht alle weiteren Folgen 
ſeines Unternehmens vorausgeſehen habe, allein er und die übrigen Mit⸗ 
glieder des leitenden Ausſchuſſes in Koburg ſeien bereits Near und 
alles deute darauf hin, daß bei der nächſten Generalverſammlung des 
Vereins der gegenwärtige Präſident und Vorſtand durch deutſche Patrioten 
weit vorgerückterer Geſinnung erſetzt werden würden. 


Groſ brit an nien. 


London, 20. Sept. [ueber die Zuſammenkunft in Com- 
piegne.] Der pariſer Correſpondent der „Times“ ſchreibt: „Endlich 


— 


ſcheint die Frage geordnet, durch die ein Theil der Preſſe in ſtarke Auf⸗ 
regung verſetzt worden iſt. Der König von Preußen ſoll Anfang Ok⸗ 
tober nach Frankreich kommen und in Compiegne mit dem Kaiſer zu⸗ 
ſammentreffen. Wenn Gerüchten zu trauen iſt, werden dort alle mög- 
lichen Dinge beſprochen werden, und würde der preußiſche Minifter des 
Auswärtigen die Reiſe mitmachen. Es ſoll über Dänemark und 
Schleswig⸗Holſtein, über Eventualitäten zur Bildung eines fkandinavi⸗ 
ſchen Königthums, über die polniſche Angelegenheit und über Italien, 
kurz über alles im Allgemeinen und jedes insbeſondere geſprochen wer⸗ 
den. Alle dieſe Gerüchte haben vorerſt nur inſofern Bedeutung, als 
fie die Tendenz beurkunden, die Aufmerkſamkeit des Publikums nach 
einer Seite zu lenken, die bisher nicht übermäßig beachtet worden war. 
Alle dieſe Zuſammenkünfte und Vereine, die unter verſchiedenen Be⸗ 
nennungen und zu verſchiedenen Zwecken in Deutſchland auftraten, be⸗ 
weiſen mehr oder weniger, daß die tolle Nationalitätenkrankheit, die in 
Europa ſo große Fortſchritte macht, auch die nüchternen Deutſchen nicht 
verſchont hat, und tritt fie auch in milder Form auf, und findet fie 
auch im deutſchen Charakter keinen ſehr empfehlenden Boden, treten 
doch unverkennbare Symptome auf, die der Aufmerkſamkeit des Nach⸗ 
barn am linken Rheinufer nicht entgangen ſind. Schon die Emſigkeit, 
mit der dieſe Symptome regiſtrirt worden ſind, würde dieſe Thatſache 
erhärten; dazu kommt das patriotiſche Beiſpiel des Herzogs von Ko⸗ 
burg, der ſein Heer unter preußiſchen Oberbefehl ſtellte; der Argwohn, 


daß Baden und noch mancher andere daſſelbe zu thun geneigt ſein 


dürfte; die Gerüchte bevorſtehender großer innerer Veränderungen in 
Preußen, als: Ausdehnung des Wahlrechts und freiere Gemeindever⸗ 
faſſung, um dem vielbeſprochenen Liberalismus Oeſterreichs nachzueifern; 
die Zeichnungen für eine nationale Flotte, und ſchließlich die Art und 
Weiſe, wie das 7. Armeecorps, das aus Rheinpreußen und Weſtfalen 
gebildet iſt, bei den gegenwärtigen Manövern in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt wurde, ſammt dem Trinkſpruche des Königs (daß, fo lange er 
lebe, kein Zoll breit Boden von Deutſchland wegkomme). Mit Aus⸗ 
nahme der für die Flotte in Gang gebrachten Zeichnungen, die zuweilen 
zu einer höhniſchen Bemerkung über die deutſche Freigebigkeit Veran⸗ 
laſſung geben, werden alle dieſe Symptome ohne viel Bemerkungen 
protokollirt, trotzdem bleibt der Eindruck zurück, daß ſie die Vorläufer 
einer neuen Geiſtesſtrömung ſind, die nicht unbeachtet bleiben darf. 
Dies hat wahrſcheinlich mit der der Reife des Königs beigemeſſenen 
Bedeutung mehr zu thun, als das etwa Pofitive, was über den Reiſe⸗ 
zweck bekannt iſt.“ > 

[Die e Berichte über die n in Neu⸗ 
Schottland] lauten ſehr günſtig. Bis zum Jahre 1860 hatte man von 
dem Goldreichthum des dortigen Geſteines keine Ahnung gehabt, und als in 
jenem Jahre zuerſt Gold daſelbſt gefunden wurde, entſtand zwar eine leb⸗ 
hafte Aufregung unter den Coloniſten, die jedoch raſch ſchwand, als ein 
paar Goldſucher ſich in ihren Erwartungen getäuſcht ſahen. Im März d. J. 
hatte ein Mann in der Nähe des Tangierfluſſes abermals mehrere Gold⸗ 
klumpen gefunden. Die Fundſtelle, die 40 Meilen von Halifax entfernt iſt, 
liegt für Minen⸗Operationen ſehr günſtig, in ſofern ſie ſich blos eine halbe 
Meile von einem ſchiffbaren Fluſſe und inmitten einer arbeitskräftigen Be⸗ 
völkerung von Fiſchern befindet. Allmählich wurden Goldſucher angelockt. 
Zwei Monate ſpäter begab ſich der Gouverneur zur Stelle und ermittelte 
unter Anderem, daß zwei Leute aus einer Grube von 4 Q. Fuß bei einer 
Tiefe von 5 Fuß in kürzeſter Zeit Gold im Werthe von 15 L. zu Tage ge⸗ 
fördert hatten. Da ſie nicht etwa zufällig einen Klumpen gefunden, ſondern 
das Gold durch Zerſtampfen des Quarzes gewonnen hatten, deſſen Adern 
ſich meilenweit längs der Küſte hinzuziehen ſcheinen, durfte man mit Recht 
zu dem Schluſſe gelangen, daß ſich hier eine gewinnverheißende Beſchäfti⸗ 
gung für eine Bas Bevölkerung organiſiren laſſe. Die Regierung ver⸗ 
theilte gegen 4 L. Pacht das Land in Strecken von 50 Fuß Länge und 
20 Fuß Breite an Bergleute, und verwandte dieſe Pachtgelder zur Anlage 
von Straßen und Drainirungs⸗Arbeiten. Seitdem iſt das Vertrauen in die 
Ergiebigkeit des Erdreichs geſtiegen, und den ganzen Sommer über waren 
4—800 Leute „cen Die Größe der Ausbeute läßt ſich nicht ermitteln, 
da außer dem kleinen Pachtſchilling der Regierung keine Abgaben vom Ge⸗ 
winn zu entrichten ſind; ſie ſcheint aber beträchtlich geweſen zu ſein. Seit⸗ 
dem ſind aber auch an anderen Punkten goldhaltige Quarzgänge entdeckt wor⸗ 
den, und jetzt bilden ſich Geſellſchaften zur zweckmäßigen Ausbeutung der⸗ 
ſelben. Sehr erfreulich iſt überdies der Umſtand, daß unter den Goldgräbern 
nicht die geringſte Unthat oder Rohheit vorgekommen iſt. Die Leute arbei⸗ 
ten tüchtig und vertragen ſich per Auch find die ganze Zeit über 
nur zwei Falle von Diebſtählen vorgekommen. * 

„Punch“. — Freilaſſung Alfred de Vidils.] Das Haupt⸗ 
bild in der heutigen Nummer des „Punch“, d. h. vom 21. Septem⸗ 
ber — „Punch“ iſt ſeiner Zeit immer um einige Tage voraus — 
bringt über der Unterſchrift „Der letzte Akt des italieniſchen Dramas“, 
ein Zwiegeſpräch zwiſchen Victor und Louis. Die Geſchichte geht hin⸗ 
ter den Couliſſen vor. Victor mit dem bekannten Schnurrbarte ſcheint 
der Impreſario zu fein und ſpricht: „Nun, ſollen wir nicht jetzt für 
den letzten Akt klingeln? Das Publikum wird ſehr ungeduldig;“ wor⸗ 
auf der Heldenſpieler — Louis, der gleichfalls einen Schnurrbart trägt, 
aber keinen ehrlich Victor-Emanuelſchen Schnurrbart, ſondern einen 


Uns ſteh'n fie öd' und leer gleich Grabesſtätten, 
Die wir mit tiefer Trauer jetzt betreten. 
Troſtloſes Bild! — Doch ſiehe da, es bricht 
Durch Abendgrau'n ein ſtrahlend⸗helles Licht, 
Und klar umglänzt von junger Morgenröthe 
Erſcheint ſanft lächelnd uns der ew'ge Göthe. 
Der ruft uns zu: Kleingläubige, Ihr habt 
Durch ſeinen Mund Euch einſt an mir gelabt; 
Er hat Euch meine Größe laut verkündet, 

Er iſt mit mir, ich bin mit ihm verbündet. 
Die Geiſter herrſchen über Raum und Zeit, 
Solch ein Gelehrter lebt der Ewigkeit; 

u höh'rem Ziele will ſein Flug ihn tragen! 
Verbittert ihm das Scheiden nicht durch Klagen. 
Er bleibt Euch! Beide Gatten ſind Euch nah, 
Wenn Ihr ſie ruft, ſind ſie im Geiſte da! 
Mein Egmont ſagt's: „Die Menſchen ſind zuſammen 
Nicht nur dieweil fie körperlich beifammen; 
Auch der Entfernte lebt uns!“ Dieſes Paar, 
Ihr lebet ihm, es lebt Euch immerdar. 


rum haltet feſt an Eurer Herzen Glauben, 
Nicht Zeit noch Ferne können den Euch rauben. , ſelbſt kennen 
Doch trotz des Leides grif man wieder zum Becher und trank ihn aus „Wiſche“, d. 


unter kunſtreichen Geſängen und Klängen „mit vollen, mit durſtigen Zügen“. 
Und manch ein Pokal mußte wieder und wieder gefüllt werden, als Herr 


Forſtrath Schmidlein auf das Wohl des alten Urſchleſters, Karl von Holtei, des F 


trank. Noch trug Ritter v. Martini ein Sonett an Frau Anna Weinhold 
vor, welches von den Scheidenden mit freundlichem Danke aufgenommen 
wurde, übergab an C. Weinhold eine lleine Gedenkbroſchüre: „Nachträge zu 
den keltiſchen Grabalterthümern aus Klein⸗Glein in Unterſteiermark“ (So⸗ 
jr und Gedenkbroſchüre verfaßt von dem begabten und für die Zukunft 
unter tüchtiger Leitung viel verſprechenden Fritz Pichler) und ſetzte der Ab⸗ 
ſchiedsfeier die Krone auf durch ein geſchmackvoll und überraſchend compo⸗ 
nirtes und ausgeführtes Gedenkbuch, höchſt gelungen gemalt und Falligrapbirt 
von Herrn Emphinger und prachtvoll gebunden von Herrn Winter, welches 
lic act von Graz und Kiel und ſonſt viel Sinniges und Bezüge 
iches zeigte. 

Sämmtliche Anweſende, „deutſche Frauen und deutſche Männer der deut⸗ 
ſchen Stadt Graz“, wie es im Gedenkbuche iu zeichneten ihre Namen 
auf die Reihe der Blätter und unter den Klängen des Mendelsſohn'ſchen 
„Scheideliedes“ ging man, nachdem noch dem wackeren grazer Männerge⸗ 
ſangvereine und deſſen Vorſtand, Dr. Karl Rechbauer, ein Hoch gebracht 
worden war, auseinander in ſtiller Mitternacht. 


Karlsbad, 18. Sept. [Zur Saiſon.] Von Hamburg durch Deutſch⸗ 
ängerbunde und Schützenvereine. Auch hier 
in Karlsbad, welches bekanntlich auch noch zu Deutſchland gerechnet wird, 


obſchon es nach den Aufſchriften aller Häuſer zur Hälfte franzöſiſch und 
nach der Sprache halb czechiſch iſt, hatten ſich durch drei Tage die deutſchen 
Sänger und Schützen zu großen Feſten vereint; auch hier wurden die Laub⸗ 
wälder geplündert, um die Straßen, Häuſer, Ehrenpforten u. ſ. w. mit Fe⸗ 
ſtons und Kränzen zu ſchmücken; auch hier zeigten ſich die ren bene 
nen Fahnen und auch hier wurden alle Feuerwerks⸗ und anderen öffentlichen 
Künſte, wie fie bei dergleichen Feſten in ganz Deutſchland ühlich find, ge⸗ 
zeigt und nur das Eine war verſchieden: daß Apollo und Mars ein ver⸗ 
eintes Felt feierten. — Das Badeleben iſt hier von ei enthümlicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Während andere Bäder ſich leeren, füllt ſich das hieſige täg⸗ 
lich mehr und es gewährt ein eigenes Vergnügen, Früh von 5 Uhr an die 
Männlein und Fräulein in Pelzen, Mänteln und Hüllen aller Ort hinterein⸗ 
ander her rennen zu ſehen, um „etwas Warmes ins Leib zu kriegen“ (wie 
man hier ſagt) d. b. heißes kupferhaltiges Kalkwaſſer zu ſchlärfen. ach 
dieſem öffentlichen Vergnügen kömmt aber regelmäßig das private Aerger⸗ 
niß. Denn „Waſſer thut es freilich nicht“; ſondern etwas Materielles aus 
der Küche. Dieſes Letztere pflegt man hier ſo wenig, wie das Erſtere zu 
creditiren, ſondern verlangt ſofort Zahlung. Die Gäfte nun, welche aus 
gebildeten Ländern kommen, bringen ſchönes öſterreichiſches Silbergeld und 
denken in Böhmen, welches noch zu Oeſterreich gehören ſoll, damit wohlge⸗ 
borgen zu ſein. Leider weit gefehlt! enn die gewöhnlichen Leute hier⸗ 
ar kein Silbergeld und verkaufen nicht anders, als ale 
b. elende Gulden⸗ oder Kreuzerzettel. Diejenigen aber, welche 
einſt Silbergeld ihres Landes geſehen, ſind ſo furchtſam bei dem täglich 
wechſelnden Silbercourſe, daß die Kreuzerrechnung niemals zum Vortheil 
remden ausfällt und man daher buchſtäb lich den Silbergulden beim 
9 zu 120 bis 125 Kreuzern, beim Mittagmahl zu 136 Krz., beim 
achmittagkaffee zu 132 oder 130 Krz. und beim Abendbrot vielleicht 5 
138 oder 134 Krz., bei allen andern kleinern Einkäufen aber nur von 100 
bis 120 Kreuzern gerechnet bekommt; mithin nur bedauern kann, das beſte 
— Silber — ſtatt elender Gulden⸗ oder Kreuzerwiſche ins Land gebracht 
zu haben. Wer mit Behörden, als Poſt, Steuerämtern u. dgl. zu thun be⸗ 
kommt (und dies find fo ziemlich alle Reiſenden) fährt mit dſterreichiſchem 
Silber noch ſchlechter; denn das „Amt“ kennt keinen Cours und nimmt den Sil⸗ 
bergulden gleich dem Papiergulden, d. b. es ſteckt ſich ſechs und dreißig 
Prozent Agio in die Taſche, denn „Jeder nährt ſich wie er kann.“ Von 
dieſem Grundſate ſuchen auch die Wechsler zu profitiren, da fie deim Chan⸗ 
giren der einen Münzſorte in die andere ſtets 3—5 Prozent nehmen, wel⸗ 
ches, wenn das täglich einigemal geſchieht, mis eine recht hübſche Menge 
Prozente giebt. Geld aus andern deutſchen Vaterländern wird von den 
Wechslern noch höher beſteuert, ſo daß man, wenn man in allen deutſchen 
Vaterländern Geld wechſelt, vom Gelde kommt, ohne welches ausgegeben zu 
haben. — Hier kann ich auch eine hübſche Steuergeſchichte zufügen. 
hatte in Hamburg zwei Päckchen Cigarren für zwei Gulden gekauft. Beim 
Eintritt in die deutſchen Vaterländer ſchrien die Steuermänner: Koffer auf! 
ſteuerbare Sachen raus! und ich hatte gegen eine Fa zu zahlen, 
ohne genau zu wiſſen, wie viel für die importirten Eigarren. Als ich dann 


von jenen, die Einem in ihrer durch Salben⸗Einſchmierungen bewirk⸗ 
ten ſcharf auslaufenden Spitzigkeit das Gefühl eines Fleuret⸗Stiches 
erregen, mit düſterer und bedenklicher Miene entgegen: „Es iſt noch 
zu früh; die Leute müſſen warten, bis ich fertig bin“. Zwiſchen Vie⸗ 
tor und Louis erblickt man eine Tiara. Außerdem treiben ſich ver⸗ 
ſchiedene Statiſten herum, welche Calabreſerhüte tragen. 

Unter der Ueberſchrift „Freilaſſung Alfred de Vidils“ meldet die 
„Times“: Geſtern ward der wegen Verachtung des Gerichthofes (con- 
tempt of court) zur Gefängnißhaft verurtheilte Alfred de Vidil (der 
Sohn, welcher ſich geweigert hatte, in dem gegen ſeinen Vater anhän⸗ 
gig gemachten Prozeß als Zeuge aufzutreten) aus Newgate entlaſſen. 
Mehrere Verwandte begrüßten ihn, als er das Gefängniß verließ. Er 
ſah blaß und kränklich aus. Der Baron (fein Vater) weilt noch im 
Korrektionshauſe und muß Tag für Tag Werg zupfen. 

Belgien. 

Brüſſel, 21. Sept. [Zur italien iſchen Frage.] Wie ich 
vernehme, wird von hier aus der Graf von Flandern zu dem königs⸗ 
berger Krönungsfeſte abgeordnet werden. — Die Nachrichten in Bezug 
auf die diesſeitige Anerkennung des italieniſchen Königreiches lauten 
noch immer bedenklich. Ein hoher Wille, der die Maßregel als durch⸗ 
aus nicht dringlich betrachtet, ſtellt ſich den liberalen Wünſchen der 
Miniſter, deren Chef, Herr Rogier, die italieniſche Wiedergeburt in der 
Kammer freudig begrüßt hat, entgegen. Außerdem geht mir über 
dieſe Angelegenheit von beſter Seite die wichtige Meldung zu, daß 
hierſelbſt im Laufe der zu Ende gehenden Woche eine Conferenz der 
belgiſchen Biſchöfe, unter Vorſitz des Cardinals Erzbiſchofs von Me⸗ 
cheln, ſtattgefunden hat, und daß dieſe Herren eine Proteſtation gegen 
die Anerkennung des italieniſchen Königreiches redigirt und dem Kö⸗ 
nige zugeſtellt haben. Sie können dieſe Nachricht als durchaus zuver⸗ 
läſſig anſehen. 5 (K. Z.) 

Spanien. 

Madrid, 18. Septbr. [Mexikaniſche Expedition.] Die 
„Correſpondencia“ ſagt, daß der General Serrano ermächtigt worden 
ſei, die Führer für das mexikaniſche Expeditionskorps zu ernennen. 
Es iſt ſicher, daß das Expeditions⸗Geſchwader von Rubaleala befehligt 
werden wird. Dem pariſer „Courrier du Dimanche“ wird aus Lon⸗ 
don geſchrieben, daß die Abſendung einer engliſch⸗franzoͤſiſch⸗ſpaniſchen 
Expedition eine feſtbeſchloſſene Sache ſei. 

[Zur Selaverei.] Eine in der amtlichen „Madrider Zeitung“ 
veröffentlichte und an den Generalkapitän von Portorico gerichtete 
Verordnung des Marſchalls O'Donnell erklärt im Prinzip, daß jeder 
Sclave, der den ſpaniſchen Boden berührt hat, ſelbſt ohne die Ein⸗ 
willigung ſeines früheren Herrn, als frei betrachtet werden ſoll. 

Ruf land. 

Petersburg, 10. Sept. [Der Handel mit China.] Der Kaiſer hat 
bei ſeiner vorletzten, nur kurzen Anweſenheit in Moskau — es war im 
Monat Juni — den Repräſentanten der Kaufmannſchaft dort ſehr ſtrenge 
Worte geſagt, welche vom Gerücht noch ſtrenger und eg gemacht 
wurden, als ſie wirklich waren. Die Sache wäre wohl längſt vergeſſen, 
wenn nicht neuerdings Nachrichten aus Niſchney⸗Nowogrod von der nun 
dort beendeten Meſſe gekommen wären, welche ſie wieder in das Gedächtniß 
urüdrufen, Der Vorgang damals in Moskau war, wie ich von einem 

ugenzeugen weiß, etwa folgender: Der Kaiſer nahm am Tage nach feiner 
Ankunft im Kreml die Vorſtellung des Adels — der auffallend wenig ver⸗ 
treten war — und der Kaufmannſchaft an. Den Repräſentanten der letz⸗ 
teren ſagte er nach zuerſt freundlicher Begrüßung mit ſtrengem Ausdruck: 
„Ich bin unzufrieden mit san Goſpoda! % habe wahrlich im 
der ganzen ruſſiſchen Kaufmannſchaft einen Tractat mit China geſchloſſen, 


und jetzt ſchicken Sie dort Waaren von ſchlechter Beſchaffenheit und gerin⸗ 
gerem Geh 5 angege Daraus erſehe ich zu meinem Leid⸗ 
weſen, daß Sie Krämer nee bedeutet ſogar noch weniger als Krämer) 
find“, Dieſer kaiſerliche Verweis bezog ſich auf das Factum daß chineſiſche 
Kaufleute ſich bei den ruſſiſchen Behörden über Waaren beklagt hatten, die 
ihnen für Thee von moskauer Kaufleuten zugeſchickt worden waren. Die 
—.— angeordnete und von den Kaufleuten ſelbſt bringen verlangte Unter: 
uchung ergab, 5 ein Tuchfabrikant Tjulajew einge nen moskauer Kauf⸗ 
herren, welche ausſchließlich mit China handelten, ſchlechtere Waare gelieſert, 
als ſie den Proben nach hätte ſein müſſen. Ohne die Ballen zu unter⸗ 
ſuchen, wurden fie nach Kjachta expedirt und dort erſt der Betrug entdeckt. 
Die betreffenden moskauer Kaufleute mußten natürlich den Schaden erſetzen 
und konnten ſich ihrerſeits nur an den Lieferanten 1 halten. Kurz, 
der Nachricht von der Unzufriedenheit des Kaiſers fo ge ſehr bald die 
Rechtſertigung und wie gewohnlich war eigentlich alle Welt „unſchuldig“. 
Nun kommt aber aus Niſchney⸗Nowogrod eine ſehr unliebſame Beſtätigung 
für die Anſicht des Kaiſers, denn dort ſind die Verkaufsläden mehrerer 
moskauer Silberſchmiede unter Siegel gelegt worden, weil der Silbergehalt 
der Waaren der Markirung nicht entſprach. Der Handel mit Silbergeräth 
aller Art iſt in Niſchney nämlich ungemein großartig, weil bekanntlich kein 
ce Silber aus Rußland ausgeführt werden darf, und die Chineſen 
ibren Thee eigentlich nur gegen Silber vertauſchen. Um nun tauſchen zu 
können, wird das Geſetz dadurch umgangen, daß man Silber in roheſter 
und plumpeſter Form zu Gefäßen, Geräthſchaften u. ſ. w. verarbeitet; denn 
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ſchwere Löffel, coloſſale 177 en, Keſſel ſo roh gearbeitet, daß beim Ein⸗ 
ſchmelzen an der Facon möͤglichſt 7 5 verloren wird. Nun ſind eben auch 
hierbei Betrug und Unterſchleife entdeckt 
iſt der ganze Silberhandel in dieſem Jahre auf der ſonſt ſo berühmten Meſſe 
höͤchſt unbedeutend geweſen, und die Kaufleute haben es ſich nur ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben, wenn die Chinefen von nun an lieber mit Engländern und 
Franzoſen handeln, beſonders jetzt, wo die Einfuhr des Thees in Rußland 
über See frei wird. Die ganze Sache macht nach den verſchiedenſten Seiten 
hin einen ungemein peinlichen Eindruck, weil ſo viel davon abhängt. Die 
ſchon im Sinken begriffene Niſchney⸗Meſſe erhält dadurch einen faſt unheil⸗ 
baren Stoß. Mit ihr leidet auch die von Moskau dahinführende jetzt ſchon 
bis Wladimir fertige Eiſenbahn, ſowie der ganze Handels⸗ und Waarenzug 
durch Sibirien; endlich aber verlieren die Amur⸗Kolonien den beiten Theil 
ihrer Hoffnung für die Zukunft. Es iſt zwar abermals die Rede von der 
Anlegung eines Telegraphen durch ganz Sibirien nach Peking; aber wenn 
die Handelsverbindungen mit China durch dergleichen Vorgänge ihre Be⸗ 
deutung verlieren, jo wird ein Telegraph ſehr überflüſſig ſein. Es ſoll ge: 
Arg be der Agent einer ausländiſchen Geſellſchaft bier in Petersburg 
eifrig be at ſein, theils Nachrichten über die Gegenden zu ſammeln, 
welche die Drahtleitung durchlaufen müßte, — theils Schritte bei der Re⸗ 
gierung für eine Conceſſion zu thun. Bis Kjachta, wo der Telegraph das 
ruſſiſche Gebiet verlaſſen würde, ſind 9716 wi = 1380 deutſche Meilen, 
und das find Entfernungen, die wohl dem kühnſten und zuverſichtlichſten 
Speculanten Bedenken erregen können. Aber nicht allein nach Peking, auch 
nach Japan will jene noch anonyme Geſellſchaft ihre Telegraphen legen, 
natürlich wieder mit Unterſtützung der Regierung, langen Privilegien, Holz: 
lieferungen, freiem Fuhrwerke ꝛc. c. Daß man in London ſchon längſt mit 
der Idee umgeht, einen Telegraphen, ſtatt unterſeeiſch durch den atlantiſchen 
Ocean, über Europa, Sibirien, die Kurilen und Aleuten nach Nordamerika 
* führen, iſt bekannt, und vielleicht iſt Peking vor der Hand nur ein An⸗ 
auf dazu. (N. Pr. Z.) 
Petersburg, 19. Sept. HT dem Kaukaſus.] Nach den neueſten 
Nachrichten vom Kaukasus iſt es dem General Laſarew gelungen, einen 
efährlichen Bandenführer aus der Gemeinde Unkratl im Dageſtan, Kara⸗ 
ul⸗Mahom, gefangen zu nehmen, ſo wie die Anhänger deſſelben zur Un⸗ 
terwerfung zu zwingen. Es geſchah dies Ende Juli, nachdem der erwähnte 
Karakul am 7. Juni das Lager dreier Compagnien vom Kurinsk⸗Infanterie⸗ 
ere während die Mannſchaft deſſelben in den benachbarten Wäldern 
Holz fällte und nur 3 — mit etwa 30 Mann im Lager zurückgeblieben 
waren, mit Erfolg überfallen hatte, wobei ruſſiſcherſeits 2 Offiziere und 
11 Mann getödtet und 1 Offizier nebſt 5 Mann verwundet worden find, 
Wie der geitrige „Invalide“ in einem „Mitgetheilt“ meldet, hat der Kai⸗ 
ſer ſehr wichtige eftimmungen für die weitere Coloniſation des Kaukaſus 
durch die Kuban⸗Koſaken erlaſſen, welche letztere bekanntlich die angeordnete 
Verſetzung aus ihren bisherigen Wohnſitzen an die neue Poſten⸗Linie ſehr 
übel aufnahmen. Nach dieſen Beſtimmungen ſollen alle freiwillig überſie⸗ 
delnden Koſakenfamilien Landantheile zum erblichen Privat⸗Eigenthum erhal⸗ 
ten (was bisher nicht der Fall war) es ſoll ihnen eine höhere Entjehäbiaune 
für die Reiſekoſten bezahlt und der Werth ihres Gehöftes, wenn ſie daſſelbe 
nicht verkaufen können, vergütet werden. Offiziere und Koſaken können, wenn 
ſie ihre Dienſtzeit überſtanden und ein gewiſſes Grundeigenthum erworben 
haben, ihren vollſtändigen Ausſchluß aus dem Verbande des Koſakenheeres 
verlangen. Fremde können ſich in deſſen Gebiet niederlaſſen. Dieſe Ent⸗ 
ſchlüſſe des Kaiſers wurden einer Verſammlung von Adligen und Koſaken 
am 15. Auguſt mitgetheilt und mit großem Enthuſiasmus aufgenommen. 
Warſchau, 21. Sept. [Zuſtände.] Vor einigen Tagen war Kriegs⸗ 
rath beim Statthalter, um zu berathen, ob dieſen Zuſtänden durch Erklä⸗ 
rung des Belagerungs⸗Zuſtandes ein Damm entgegenzuſetzen ſei. Die Mehr⸗ 
heit und mit ihr der Graf Lambert erklärten ſich jedoch für die Beibehal⸗ 
tung der jetzigen Ordnung oder beſſer Unordnung, weil die Wahlen am 
Montag den 23. hier und an mehreren Orten des Königreichs beginnen, 
bis zum 15 Oktober dauern, und an dieſem Tage hier ſchließen. — Man 
ſcheint es wieder mit der März⸗Beruhigung durch bekannte Volkslieblinge, 
wie z. B. den Kanonikus Wyszynski, verſuchen zu wollen, der neulich auch 
auf der Marſchallſtraße einen Tumult verhinderte, wobei ihm einige Medi⸗ 
ziner behilflich waren. — Auch in der Provinz nehmen in den Städten die 
1 n Plock warf man die Fenſter 
der hübſchen evangeliſchen, noch zu preußiſcher Zeit hergeſtellten Kirche ein, 
weil der dortige Superintendent keinen Trauergottesdienſt für die angeblich 
in Wilna Gemordeten abhalten wollte und er ſelbſt entging bis jetzt kaum 
der Mißhandlung des polniſchen Pöͤbels. In Pratnisz, im plocker Gou⸗ 
vernement, wurde der dortige ſtark polniſch gefinnte Paſtor von den Deut⸗ 
ſchen ſeiner Gemeinde dafür thätlich inſultirt, daß er eine ſolche Andacht 
abgehalten. — In Lowicz wurden einem deutſchen Apotheker die Fenſter 
eingeworfen, ſeine Offizin fa beſchädigt und er ſelbſt malträtirt, weil er 
ſich durch Aeußerungen über Terrorismus mißliebig gemacht, und ſolche 
älle ſollen kürzlich mehrere auf verſchiedenen Stellen vorgekommen fein, — 
ie Regierungs⸗Blätter brachten zwar geſtern von Seiten des General⸗ 
Direktors der Juſtiz, Grafen Wielopolski eine Verfügung und Mahnung 
für die Criminal» Juſtiz zur ſtrengeren und treueren Erfüllung ihrer 
Pflichten bei den ſogenannten gemiſchten politiſchen Unterſuchungen, denen 
die Gendarmere⸗Offtzere als Delegirte beiwohnen dürfen, damit dieſe Un⸗ 
terſuchungen ohne fernere Parteilichkeit und ſchneller als bisher geführt wür⸗ 
den, auch der Statthalter hat deshalb für das hieſige Militär ein Gleiches 
angeordnet, aber leider muß man hier wie anderwärts den Erfolg bezwei⸗ 
feln, denn ſelbſt die Richter fürchten ſich vor den Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, weil auch ihnen der Schutz fehlt, und wer auf's Militär recur⸗ 
rirt, für einen Vaterlands⸗Verräther gilt und danach behandelt wird. Alle 
Autorität iſt bei uns geſchwächt, eben weil man nicht ernſtlich ſtraft und die 
Gewalt und Unordnung durch Güte beſeitigen will. — Hier fand geſtern in 
der Bank die Wahl des Präſes des Comite's der Pfandbriefbeſitzer ſtatt. 
Man hatte von der polniſch revolutionären Partei als Candidaten den wegen 


worden. Unter dieſen Umſtänden 


bearbeitetes Silber darf ausgeführt werden. Da ſieht man mehrere Pfund! verſchiedener Ordnungswidrigkeiten vom Grafen Wielopolski aus dem Dienſt 


in Böhmen „einbrach“ (der offizielle öſterreichiſche Ausdruck für über die 
Grenze gehen): „flugs kam der Zöllner mit Weib und Kind und revidirte 
die Koffer geſchwind. Dreimal frug er ſcharf nach Cigarren und fügte 
betrübt hinzu: Das ſei ja beinah nur noch das Einzige, was die Reiſen⸗ 
den zu verſteuern hätten, nachdem der Kaiſer Alles frei gegeben. Und end⸗ 
lich erhielt ich eine Rechnung über meine „mitgeführten“ zwei Bündchen 
Cigarren, welche für „Eingangszoll, Waagegeld, Zettelgeld, Tabaklizenz ꝛc.“ 
über zwei Gulden nachwies, jo daß mich meine Cigarten blos dafür, daß 
ich ſie durch die deutſchen Vaterländer geſchleppt, ſchon mehr als das Dop⸗ 
pelte des Einkaufspreiſes im „Auslande“ Hamburg koſten. Ein theures 
Vergnügen, welches ſich aber jeder nach Oeſterreich reiſende Ausländer — 
nota bene wenn er raucht — machen mag, weil er ſonſt, wenn er gute 
deutſche Cigarren rauchen will, noch theurer bezahlen muß und ſelbſt die 
lab ſic fab, Sorten: „Gut auf Höhen zu rauchen“, und „dieſe Sorte 
lobt ſich ſelbſt, weil fie Niemand Anders lobt“, noch theuer genug find. — 
Noch etwas für die Herren Aerzte. Karlsbad, welches für inveterirte Gicht, 
namentlich für Leber⸗ und Gallenleiden r Heilmittel ift, hat ſich 
im gegenwärtigen abnormen Jahre eigentbümlic gezeigt. Die Gichtkranken, 
welche in den beißen Monaten Juli und Auguſt hier waren, ſind wunderbar 
chnell genejen, während ſehr Viele von den Leberkranken das Uebel ver 


jektiv gehaltene wiſſenſchaftliche Darſtellung des deutſchen Geiſteslebens von 
den älteſten bis auf die neueſte Zeit mit einer ſo paſſend ausgewählten 
Sammlung von Mufterftüden aus den deutſchen Dichtern aller Zeiten ver⸗ 
einigte. Gerade dieſe Sammlung von Muſterſtücken, verbunden mit biogra⸗ 
phiſchen Notizen, läßt uns erſt die Dichter in ihrer Originalität erkennen 
und uns ſelbſtändig ein Urtheil über ihre . bilden; um aber dieſe 
Originalität noch anſchaulicher darzuſtellen, hat die Verlagshandlung das 
Werk mit einer großen Anzahl von nach den beſten Originalen angefertig⸗ 
ten Portraits eg und auch ſonſt hat fie das Mögliche gethan, um 
das Aeußere des Werkes mit ſeinem gediegenen Jus in Einklang zu brin⸗ 
en. Wir empfehlen daſſelbe jedem Gebildeten auf's Angelegentlichſte, be⸗ 
alten uns übrigens vor, nach ſeiner Vollendung nochmals darauf zurück⸗ 
zukommen. *. . 


— r. Zu Neujahr 1862 wird der 2te Jes des Theodor Suſt⸗ 
ſchen Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuches im Verlage von E. Mor ⸗ 
genſtern (Aug. Schulz u. Comp.) erſcheinen. Der Verfaſſer läßt es ſich 
angelegen ſein, die von ihm gemachten Erfahrungen bei der erſten Bearbei⸗ 
tung des Werkes ſo anzuwenden, daß ſie in jeder Beziehung dem Ganzen 
vortheilhaft und für den Gebrauch des Werkes nützlich ſind. Wir können 


IE und bei ihrer Nachhauſekunft Gelbſucht, Gallenknoten und andere die le deſſelben, alljährlich, und zwar am 1. Januar das Bu 


gefährliche Zufälle bekommen haben. Umgekehrt iſts im September, wo bei 
dem abſcheulichen kalten Re die Lebe 
en auffallende Beſſerung ſpüren, die Gichtiſchen dage 
4 — Für die Naturforſcher die Notiz: daß 
noch wie Mitte Sommer maſſenweiſe die Töpel umſchwärmen und trotz 


Sturm, Regen und Kälte das Thal ſo bald noch nicht zu ven * 


macht unter dem 
5. Sept. bekannt: l artacı 
von J. de Sechelles, am Stadttheater in Würzburg, werden 2 Preiſe, jeder 
von einhundert Gulden rhn. für die dem Autor entſprechende muſikaliſche 
Compoſition der beiden Chöre im 2. und 5. Akt (Schwur der Germanen 
und Geſang der germaniſchen Aon n ausgeſetzt Die reſp. Componiſten, 
welche geſonnen ſind, eine Compoſition zu liefern, (Termin bis 1. Dezemb. 1861) 
erhalten ein gedrucktes Gremplar des Stückes zugeſendet. Alle Zuſchriften 
werden franco erbeten. Der Autor hat die beiden Preishonorare bei der 
obengenannten Direction bereits erlegt. 


Preis⸗Auf 0 abe.] Die Theaterdirection Würzbur 


Heinrich Kurz, Geſchichte der deutſchen Literatur. (Leipzig, 
Teubner.) Dieſes vortreffliche echt deutſche Nationalwerk erſcheint nunmehr 
— in dritter Auflage, was wohl ein glänzendes Zeugniß für ſeine 

rauchbarkeit und Tüchtigkeit 5 n der That iſt uns kein anderes, ſo 
285 eigentlich für das größere Publikum beſtimmtes Handbuch der deutſchen 
eratur bekannt, welches, wie das vorliegende, eine umfaſſende, meiſt obs 


enwetter die Leberkranken binnen wenigen Tas Bedürfniß anerkannt werden wird. t 
I ihr Uebel ver: | bis 1 Thlr.) wird die Beſchaffung ſehr leicht machen. 
ier die Schwalben Reichhaltigkeit, mit welcher der 1. du, Hach ausgeſtattet war, 


ur bevorftehenden Aufführung des Trauerſpieles „Spartacus“, | 


erſcheinen zu laſſen, nur freudig . und glauben, daß — T dieſes 
er niedrige Subſcriptionspreis 5 Sgr. 

Die Sorgfalt und 

f 1 äßt wohl 
hoffen, daß recht viele Zeichnungen dem Herausgeber die ſchwere und mühe: 


volle Arbeit belohnen werden. 


Von Dr. Hoffmann's Eneyklopädie der Erd⸗, Völker⸗ und 
Staaten kunde (Leipzig, Arnoldiſche Buchhandlung) find uns weitere 
zwei Halbbände een nämlich die 2, Hälfte des dritten und die erſte 
des 4. Bandes. Dieſelben legen beredtes Zeugniß dafür ab, daß ſowohl 
Verfaſſer wie Verleger nicht ade haben, in ihrem ernſten Streben, 
das genannte Werk zu einem praktiſchen Handbuche zu machen, das durch 
Reichhaltigkeit und Genauigkeit alle ähnlichen Werke übertrifft. In der 
That wüßten wir kein geographiſches Nachſchlagebuch zu nennen, welches 
ſich, was die erwähnten Vorzüge, ſowie die gedrängte und kläre Darſtellung 
anlangt, der Sade e auch nur im Entfernteſten an die Seite ſtellen 
könnte. Wir wünſchen ihr deshalb die weiteſte Verbreitung, dem Hrn. Ver⸗ 
faſſer aber Muth und Ausdauer zur Vollendung dieſes Denkmals deutſchen 

leißes. c. w. 
— — ———— nn nn 
— 2 ; 

„„ Allerweltsgeſchichten.] Ein Novellenbuch von Feodor 152 
(Breslau. Eduard en Sim großen Theil unſers Publikums fehlt 
es an Zeit, ſich an die Galeere eines mehrbändigen Romans ſchmieden zu 
laſſen. Viele wollen ca vielen ad in moͤglichſt kurzer 
Zeit konſumiren und ſich auf einmal an einem kleinen Ganzen erfreuen, ftatt 


entlaſſenen Abtheilungs⸗Chef und zugleich Vorſteher der Regierungs⸗Druch ei, 
Wofcicki, aufgeſtellt und alle Triebfedern aufgeboten, ſogar Wahlzettel an 
Solche vertheilt, die niemals einen Pfandbrief als Eigenthum beſeſſen, und 
ſo ging die Wahl als Demonſtration gegen die Regierung durch, und Woj⸗ 
cidi wurde gewählt. — Inzwiſchen gehen die Arbeiten der Reorganiſation 
und Ausführung der neuen Inſtitutionen ihren papiernen Weg, Es iſt ein 
Comite zur Prüfung der ſehr umfangreichen, vom Grafen Wielopolski aus⸗ 
gearbeiteten Schul⸗Geſetze niedergeſetzt. — Der Staatsrath in ſeiner jährlich 
einmal nach dem Ukas vom 5. Juni d. J. zu 15 vollſtändigen Zu⸗ 
ſammenſetzung, iſt auf den 1. Oktober einberufen. Die Haupt⸗Vorlagen wer⸗ 
den fein: 1) Her Verwaltungsbericht für das Jahr 1860. 2) Die Geſetz⸗ 
Vorſchläge wegen Drganifation des Unterrichtsweſens, die Bauern⸗Verzin⸗ 
ſungs⸗Angelegenheiten, die neuen Civil⸗Geſetze, die Iſraeliten betreffend, und 
das Bergwerks⸗Geſetz, Alles wichtige Gegenſtände. — Unſer Statthalter, 
Graf Lambert I., ift zum Reichsrath ernannt, und Graf Wielopolski, Mars 
quis von Myszkow, Juſtiz⸗Chef und Direktor des Geiſtlichen und Unter⸗ 
richts, auch Vicepräſident des Staatsraths geworden. — Zu Regierungs⸗ 
Commiſſären bei den Stadtraths⸗Wahlen, welche am 23. hier beginnen, ſind 
für die verſchiedenen⸗Wahl⸗Bezirke ernannt: Der wirkliche Staatsrath von 
Lacki, Pecherzewski, General⸗Major Marquis Paulucci, vom März als 
Volksfreund bekannt, wirkl. Staatsrath von Korzybski, Oberſt und Theater⸗ 
Intendant Haufe, Graf Tiszkiewicz, Alles in der Stadt beliebte, wenigſtens 
nicht mißliebige Männer. (Oſtſ. Z.) 

Helſingfors. [Amtliche Bekanntmachung.] Die Buͤr⸗ 
gerſchaft von Helſingfors hat bekanntlich am 28. Aug. die durch das 
kaiſ. April⸗Manifeſt angeordneten Ausſchußwahlen zwar vollzogen, aber 
zugleich ausdrückliche Verwahrung dagegen eingelegt, als könne der 
Ausſchuß die Stimme des Landes ſein. Offenbar hierdurch veranlaßt, 
iſt nun neuerdings folgende kaiſ. Bekanntmachung erſchienen, welche 
die 2055 Nordiſche Correſpondenz“, aber ohne Angabe des Datums, 
mittheilt: 

Wir Alexander der Zweite thun kund: daß, da Unſer General⸗Gouver⸗ 
neur über Finnland Uns in Unterthänigkeit angezeigt hat, wie verſchiedene 
1 welche in die Geſetzgebung und die Geldverhältniſſe des Großfür⸗ 
tenthums eingreifen und die geiſtige und materielle Entwickelung des Lan⸗ 
des nahe berühren, den ie das Großfürſtenthum geltenden Grundgeſetzen 
ufolge auf rein adminiſtrativem Wege nicht eine ſolche Löſung erhalten 
oͤnnen, die dem Bedürfniß des Landes genügen und mit Unſern landes⸗ 
väterlichen Abſichten übereinſtimmen würde, ſowie Wir in Anlaß deſſen vom 
9. Mai (27. April) 1859 in Gnaden befohlen haben, daß Unſer Senat für 
Finnland in Gemeinſchaft mit dem General⸗Gouverneur dieſe Sache in Er⸗ 
wägung ziehen und darauf mit einer Angabe über die Angelegenheiten von 
der oben angedeuteten A eg die Unſere gnädige Aufmerkſamkeit 
auf ſich ziehen könnten, bei Uns einkommen ſolle, ſo hat der Senat zur 
Vollziehung dieſes Befehls in einem Schreiben vom 4. Mai das im Senate 
an demſelben Tage geführte Protokoll in Unterthänigkeit eingeſandt, worin 
nicht allein die Angelegenheiten aufgenommen ſind, in welchen entweder 
neue Geſetzanordnungen oder Abänderungen früher geltender Beſtimmungen 
jetzt als vorzüglich 1 gehalten werden, die aber den Grundgeſeßen 
gemäß auf der Entſcheidung beider Staatsgewalten beruhen, ſondern auch 
verſchiedene andere Fragen, die, wenn auch nicht außerhalb der Befugniß der 
Regierungsgewalt, ſie nach Gutbefinden zu ordnen, liegend, dennoch von dem 
Gewichte und der Bedeutung ſind, daß die Anſicht der Landſtände auch in 
Betreff ihrer zur Aufklärung und Leitung bei den Beſchlüſſen, die Wir in 
Gnaden zur Förderung des Wohles und des Nutzens des Landes zu faſſen 
für nöthig halten könnten, eingeholt werden müßte. Und gleich wie Wir 
inzwiſchen durch Manifeſt vom 10. April (29. März) gegenwärtigen Jahres 
die Einberufung von Deputirten aus den vier Ständen des Landes und den 
Zuſammentritt hier in der Stadt am 20. Jan. k. J. GE haben, um 
auf die in Unſerm unter dem 24. (12.) genannten Aprilmonats erlaſſenen 
gnädigen Reſcript näher angedeuteten Weiſe Aeußerungen über die Angeles 
genheiten von vorerwähnter Beſchaffenheit, die auf Unſern Befehl ihnen 
werden vorgelegt werden, abzugeben, ſo haben Wir hierdurch verordnen 
wollen, daß ſämmtliche im genannten Protokolle unter 52 verſchiedenen 
1 aufgeführten Fragen, welche durch die beikommenden Behörden den 

bgeordneten werden mitgetheilt werden, zum Gegenſtande der Erwägun 

der erwähnten Deputirten gemacht werden ſollen, indem Wir zugleich — 
Rückſicht auf das, was der Senat und der General⸗Gouverneur in Unter⸗ 
thänigkeit vorgeſchlagen haben, in Gnaden zu erklären für gut befunden 
haben, daß die Wirkſamkeit dieſer Deputirten ie nicht weiter erſtrecken ſolle, 
als ſich in Unterthänigkeit darüber zu äußern und vorzuſchlagen, nach wel⸗ 
chen Grundſaͤtzen und zu welchem Zwecke Geſetzveränderungen oder nur Beſehle 
und Verfügungen ihren Gedanken nach für des Landes Wohl vonnöthen 
ſeien, und wollen Wir nach Einholung der Aeußerungen der Deputirten 
nähere gnädige Verordnung in Betreff der weiteren Maßregeln, die zur Lö⸗ 
ſung der Fragen, nach Beſchaffenheit der Angelegenheiten, entweder auf 
adminiſtrativem Wege oder durch Mitwirkung der Landſtände für nöthig 
gefunden werden konnten, mittheilen. 


Provinz ial- Zeitung. 


Breslau, 21. Sept. In der heutigen Sitzung des Feſt-Comite's 
für den Empfang Sr. Maleſtät des Königs W Aeg ge⸗ 
geben von dem erfreulichen Fortgange der Sammlungen der Flotten⸗ 
beiträge und zugleich mitgetheilt, daß nunmehr die Schreiben zur Ein⸗ 
ſammlung von Beiträgen nach beſtimmten Kategorien erlaſſen find, 

Es wurden Schreiben erlaſſen an die Chefs der verſchiedenen Civil⸗ 
Behörden, an die Subalternbeamten dieſer Behörden, an die Handels⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſich ein größeres in wiederholten Anläufen anzueignen. Für ſolche Leſer 
empfehlen ſich Wehl's „Allerweltsgeſchichten“ durch die late ra Aue ne 
welcher in denſelben oft eine Fülle von Ereigniſſen ſich in der knappſten Form 
fen u Gerade durch dieſe Kürze erſcheinen freilich einzelne Ge⸗ 
chichten oft in allzugreller Beleuchtung, während auf der andern Seite hin 
und wieder ein ſchla 4 Effekt erzielt wird, der bei weitläufiger Aus⸗ 
en verloren gehen würde. Die meiſten Erzählungen find der italieniz 
chen Geſchichte und dem italieniſchen Leben entnommen; einzelne find in der 
That nur eine mit einigen phantaſievollen Arabesken ausgeſchmückte Chronik, 
doch die ſchlichte Darſtellung läßt die Gewalt der Ereigniſſe ſelbſt um ſo mehr 
zur Sprache kommen, und die Spannung, in welche uns die Handlung ver⸗ 
b wird wieder durch die Schnelligkeit gemildert, mit welcher die grellen 
ilder an uns vorüberziehn. 


Frankfurt, 20. Sept. An der zwanzigſten Verſammlung deutſcher 
Philologen, Schulmänner und Orientaliſten, deren Eröffnung in den näd, 
ſten Tagen bevorſteht, wird ſich unter Anderm auch der durch ſeine wieder⸗ 
holten Reifen nach Kleinaſten, Paläftina ꝛc. bekannte Profeſſor Tiſchendorf 
aus Leipzig betheiligen. Er gedenkt den Theilnehmern an der Verſammlung 
die in feinen Händen befindliche ſinaitiſche Bibelhandſchrift zur Anſicht vor⸗ 
zulegen. Desglei den wird der Verſammlung ein bis jetzt im Buchhandel 
noch nicht erſchienenes Werk vorgelegt werden, welches im Auftrage der 
berliner Akademie der Wiſſenſchaften unter Leitung des Geheimraths F. Ritſchl 
in Bonn mit bewunderungswürdiger techniſcher Vollendung ausgeführt wor⸗ 
den iſt, nämlich ein aus hundert lithographirten Tafeln in Groß⸗Folio be⸗ 
ſtehender Band von Facſimile's der ſämmtlichen lateiniſchen Inſchriften aus 
der vorauguſtiniſchen Zeit. 


Biſchofswerda, 20. Septbr. Der frühere Redakteur und 
Herausgeber des in Lobau erſcheinenden „Sächſiſchen Poſtillons“, J. 
F. Hohlfeld, welcher in die Maiereigniſſe verwickelt, im Jahre 1849 
nach Amerika flüchtete, if dort in der Schlacht bei Springfield durch 
12 warne töͤdtlich verwundet worden und am 15. Auguſt 
geſtorben. 


[Frau Baronin Prokeſch⸗Oſten] (Goßmann) iſt nach in Wien 
eingelangten Briefen auf einer Villa in der Nähe von Hamburg eines 
gefunden Mädchens geneſen. Nach einer andern Verſion ſoll es ein 


Knäblein fein. 
Mit einer Beil 
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kammer, an die Obermeiſter ſämmtlicher Innungen, an die Agenturen 
verſchiedener induſtrieller und Aktien⸗Geſellſchaften, an die reſp. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen, an die Gasbeleuchtungs-Anſtalt, an den Rektor 
Magnificus, an die Direktoren der ſämmtlichen hoheren Lehranſtalten, 
des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars und der Kunft: und Bauſchule, 
an die ſtädtiſchen Elementarlehrer, an die Pfarrſchullehrer, an die evan: 
geliſche, katholiſche und jüdiſche Geiſtlichkeit, an die Aerzte, Apotheker, 
Rechtsanwälte, an das breslauer und iſraelitiſche Handlungsdiener⸗In⸗ 
ſtitut, an den pharmaceutiſchen Verein ꝛc. — Das Comite beſchloß, 
daß zur Anordnung und Durchführung der Feſtlichkeit noch ein engeres 
Feſt⸗Comite aus ſeiner Mitte gebildet werde. Es ſind hierzu folgende 
Mitglieder beſtimmt worden: 

Die Herren: Stadtrath Becker, Rentier Behrendt, Rentier Burg⸗ 
hardt, Kaufmann Degen, Wurſtfabrikant Dietrich, Kaufmann Doma, 
Stadtrath Friedenthal, Bank⸗Direktor Fromberg, Stadtrath Grabowski, 
Kaufmann Grund, Kretſchmer Heilmann, Pfefferküchler Hipauf, Kauf⸗ 
mann Laß witz, Fleiſcher⸗Innungsälteſter Lehmanu, Stadtrath Lindaner, 
Bäcker⸗Innungs⸗Obermeiſter Ludewig, Stadtrath Lübbert, Stadtrath 
Pläſchke, Stadtrath Pulvermacher, Stadt-Baurath v. Roux, Geh. Com⸗ 
merzienrath Ruffer, Buchhändler Ruthardt, Kaufmann Schneider, Kauf: 
mann Sturm, Stadtrath Trewendt, Kaufmann Werther. 

Nach dem Schluſſe der Sitzung war das engere Comite zu einer 
vorläufigen Berathung über die zu veranſtaltenden Empfangsfeierlich⸗ 
keiten zuſammen. 

Daſſelbe beſchaftigte ſich zunächſt mit der Frage des Ihren könig⸗ 
lichen Majeſtäten zu gebenden Feſtes, da Allerhöͤchſtdieſelben der ſtädti⸗ 
ſchen Deputation in Baden⸗Baden die Annahme deſſelben bereits 
allergnädigſt zugeſichert haben. Das Comité war der Anſicht, daß 
ein Abendfeſt, ſei es ein Ball, ſei es eine muſikaliſche Soiré, am geeig⸗ 
netſten ſein dürfte. 

Es kam nun die Frage in Erwägung, in welchen Räumen das 
genannte Feſt in würdigſter Weiſe begangen werden könne. Ein be- 
ſtimmter Beſchluß konnte in dieſer Beziehung noch nicht gefaßt werden, 
indem vorher die drei vorgeſchlagenen Localitäten in Augenſchein ges 
nommen werden ſollen. 


Breslau, 24. September. [Tagesbericht.] 

[ Militäriſches.] Heute Vormittag trafen die Remonte⸗ 
Commandos des Schleſ. Küraſſier-Regiments und der Schleſ. Artillerie⸗ 
Brigade hier ein. — Das 2. Schleſ. Grenadier-Regiment Nr. 11 
rückte heute Morgen zu einer größern Felddienſtübung im Verein mit 
Detachements des hieſ. Küraſſier⸗Regts. in die Gegend von Pöpel⸗ 
witz und Oßwitz aus. — Die Reſerviſten des 3. Bataillons vom 
Schleſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 38 treffen morgen Abend mit einem Extra⸗ 
zuge der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier ein, und kommen am 
folgenden Tage zur Entlaſſung. 


= d der am 23. Sept. unter dem Vorſitze des königl. Provinzial⸗ 
Schulrathes Herrn Dr. Scheibert an der Realſchule am Zwinger 
abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung wurden die ſechs Oberprimaner 
der Realſchule, welche ſich dieſer Prüfung unterzogen hatten, für reif er⸗ 
klärt. Sie 1 ßen: Auguſt Burghardt, Georg Cohn, Paul Schellwitz, 
Georg Seelhorſt, Hermann Zorn und Adolph Zorn, 

X. - Unter Oberauſſicht des Hrn. Erzprieſter Jammer, Pfarrer bei 
St. Dorothea, hat eine Renovation der Kirche zum h. Anton im Kloſter der 
Eliſabetinerinnen ſtattgefunden, welche dem kleinen, in hübſchen For⸗ 
men aufgeführten Gotteshauſe ein recht einladendes Ausſehen verleiht. 
Nächſt dem durchgängigen Kalkanſtrich, ſind auch die Kanzel, der Hochaltar 
und mehrere Seitenaltäre wieder wie neu reſtaurirt worden. Namentlich 

aben Figuren und Säulen eine vollſtändige Nachbeſſerung von kundiger 
and erfahren, und hat Herr Vergolder Wabſchke, von dem die blendende, 
in geſchmackvollen Muſtern ausgeführte Staffirung herrührt, durch dieſe 
treffliche Arbeit ſich ganz beſonders empfohlen. Auch die zur würdigen Aus⸗ 
ſchmückung der Altäre an den Wänden eingelegten Heiligenbilder find durch⸗ 
ne e worden. Das Ganze macht einen freundlichen erhebenden 
indru 

? Die außerordentliche Hauptverſammlung des hieſigen 
Männer⸗Turnvereins fand, wie ſchon gemeldet, im Hotel de Saxe am 
vergangenen Sonnabend Abend, unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Mit⸗ 
glieder ſtatt. Den Vorſitz führte der Gymnaſialdirektor Hr. Prof. Dr. Fickert, 
welcher ſich ebenſo wie der Vorſitzende des Vereins, Hr. Prof. Dr. Röpell, 
der allgemeinen Liebe und Achtung der Mitglieder erfreut. Er eröffnete die 
— Ba der Mittheilung, daß die Turnübungen bis zur Vollendung des 
Deckenbaues der Finkerney chen Halle in der Kallenbach'ſchen Turnhalle 
fortgeſetzt werden. Es wurde der Antrag mehrerer Mitglieder, zum 18. Ok⸗ 
tober ein Turnfeſt abzuhalten und zwar zum Beſten des preußiſchen Kano⸗ 
nenbootes „Seleſia“, angenommen. Ein anderer Antrag, ein eigenes Ka: 
nonenboot mit dem Namen „Vater Jahn“, aus Turnerbeiträgen zu grün⸗ 
den, fand ebenfalls Unterſtützung, und würde der hieſige Männerturnverein 
nach der Berechnung des Antragſtellers circa 500 Thlr. halbjährlich aufbrin⸗ 
gen können; geſchehe dies nun bei allen Turnvereinen Deutſchlands nach der 
Stärke und Wohlhabenheit der Mitglieder, ſo müßte die Summe von 80,000 
Thlr. baldigſt zuſammenkommen. — Schluſſe wurde aus dem Schooße 
— Be ein Comite ernannt, welches dieſe Sache in die Hand 
nehmen ſoll. F > 

Sa- Geſtern Abend fand im „König von Ungarn“ die alljährlich wies 
derkehrende Generalverſammlung der Mitglieder der „Neuen Städtiſchen 
Reſſource“ behufs der Wahl des Vorſtandes, des Winterlokals, der Ka: 
pelle ıc. ſtatt. Aus der abgelegten Fedamene mung iſt erſichtlich, daß (bei 
einer Mitgliederzahl von 1528) die eſammt⸗Einnahme 1558 Thlr. 29 Sgr. 
7 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe: 1532 Thlr. 13 Sgr. betrug, wonach ein Baar⸗ 
beſtand von 26 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. blieb. Dieſer Beſtand foll nebſt dem 
Ertrage des neulich gegebenen Gartenfeſtes (117 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf.) dem 
biefigen Comite für das zu beſchaffende Dampfkanonenboot „Sileſia“ 
überſendet werden. Als Konzertlokal wurde für den Sommer ohne Weite⸗ 
res der Sc i an aa genehmigt In Bezug auf das Winter: 
lokal erhob ſich eine lebhafte Debatte, da eine große Zahl das Meyerſche 
(Liebichſche) eine andere das Springer ſche Lolal befürwortete. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab 86 Stimmen für das Meyer ſche und 74 Stimmen für 
das Springer ſche Lokal, wonach alſo erſteres für den Winter als Ver⸗ 
ſammlungslokal auserſehen iſt. In Bezug auf die Kapelle wurde beſtimmt: 
daß nur die des Herrn Bilſe konzertiren ſoll, falls letzterer ſich verpflichtet, 
während des Sommers eine Kapelle mit Blas⸗Inſtrumenten zu ſtellen. 
Wenn nicht — ſoll der Vorſtand ermächtigt ſein, mit einer andern Kapelle 
m unterhandeln. Als Konzerttage wurden im Winter die Montage und 
5 Sommer die Mittwoche feſtgehalten (wie bisher). Das nächſte Bin | 


-terfongert ſoll Montag den 7. Oktober ftattfinden. In Bezug auf die Kon⸗ 


7 wurde den Mitgliedern des Vorſtandes, welche den muſikaliſchen 
Thel überwachen, empfohlen, darauf zu ſehen, daß in dem erſten Theile 
des Konzerts ein klaſſiſches Mufititüd und in der zweiten Hälfte mindeſtens 
2 dergleichen executirt würden. Endlich wurde feſtgeſtellt: daß die Beſtim⸗ 
mung der Statuten, wonach die Mitgliederzahl nicht über 1500 ausgedehnt 
werden dürfe, ſtreng inne gehalten werde. — Die unterdeß ermittelten Re⸗ 
ultate der Vorſtandswahl ergaben, daß der bisherige Vorſtand, be 
bend aus den Herren: Grundmann, Hetzold, Heyer, Hipauf, Jad 
witz, TH ale Strack, Dr, Weis — mit großer Majorität wie⸗ 
der gew 1 A 
a Herr Riegner hat ein neues Förderungsmittel der deutſchen 
Wien an dc n Bewegung geſetzt; fein patriotiſches Beiſpiel findet 
n der Provinz bereits Nachahmung. Der Theater⸗Reſtaurateur zu Gör⸗ 
lig, Hr. Müller, wird Dinstag den 24. September einen vortrefflichen 
lotten⸗Grog“, zum Beſten der deutſchen Flotte, ausſchenken und die 
lfte der Geſammt⸗Einnahme dem görlitzer Comite einſenden. — 
m die geſtrige Meldung in Betreff der Einnahme im Riegner'ſchen Lokale 
am vorigen Sonntage zu präciſiren, müſſen wir bemerken, daß für 1001 
Kufe Bier 50 Thlr. gelöſt und durch eine Sammlung 7 Thlr. 15 Sgr. aufs 


=X= Die aner We für Gründung einer deutſchen Flotte hat 
auch unter dem ſchoͤnen Geſchlechte lebhaften Widerhall gefunden und es iſt 
deshalb ein Damen⸗Co mite zuſammengetreten, welches ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, durch demnächſt zu veröffentlichenden Aufruf die Frauenwelt 
Schleſiens zur Theilnahme aufzufordern, dem hieſigen Jungfrauen⸗ 
Verein eben ſowohl directe Geldbeiträge, wie eine Menge weiblicher Ar: 
beiten zuzuſenden, deren Erlös durch Verlooſung den scher Jun eat als 
Ausdruck der patriotiſchen Geſinnungen ſchleſiſcher Jungfrauen 
une kommen ſoll. So ſehr wir für hier eine allgemeine Theilnahme 
hoffen, ebenſo lebhaft wünſchen wir, daß das ſchöne Beiſpiel auch in allen 
größeren Städten Schleſiens Nachahmung finden möge. 

? Der Bau des Fangdammes vor der Matthiasmühle, behufs des 
Grundbaues, ſoll nun beginnen; die Hölzer find bereits angefahren, auch 
der untere Fangdamm wird in dieſen Tagen licitirt werden, ſo daß im 
nächſten Frühjahr der Bau ſeinen Anfang nehmen kann. Hoffentlich wird 
der Grundbau nur 1 Jahr dauern, damit die beiden Badeanſtalten daſelbſt, 
das Wellenbad der Frau Zahnarzt Linde rer, und die Damen⸗Schwimman⸗ 
ſtalt der Mad. Kallenbach nicht länger in Friſt liegen dürfen. Das kgl. 
Ober⸗Bergamt hier hat ſich ein eigenes Grundſtück gekauft, und wird 
auf demſelben ein ſtattliches Haus, 3 Etagen incl. Hochparterre, wir hören 
von 7 Fenſtern Front, aufführen laſſen, und zwar Ohlauer⸗ Stadtgraben und 
Kloſterſtraßen⸗Ecke, im Börnerfhen Grund⸗Complex. — Der Deckenbau in 
der Finkerney'ſchen Wagenfabrik, behufs Einrichtung zu einem ſtädtiſchen 
Turnſaale, iſt nun auch in Angriff genommen und wird ſpäteſtens in ſechs 
Wochen zu Ende geführt werden. Nach dem öffentlichen Turnen wird der 
hieſige Männerturnverein in dieſer großen Turnhalle ſeine ſyſtematiſchen 
Turnübungen fortſetzen. — Der Abputz der Schieß werder halle iſt nun 
auch faſt vollendet und gewährt dieſelbe einen weit freundlicheren Anblick 
als in dem früheren Rohbau. Wir vermuthen, daß der große Schießwer⸗ 
der⸗Saal mit in die Feſtlichkeiten zu Ehren der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Königs gezogen werden wird. 

=X.= Die Paſſage über den Lehmdamm iſt nun endlich eine 
den Culturverhältniſſen der Stadt entſprechende geworden und eine gründ⸗ 
liche Renovation erfolgt, die bei Schmutzwetter weder das Opfer eines Stie⸗ 
fel3 in dem früher ſumpfigen Boden verlangt, noch den Herren Schmidt und 
Comp. zumuthet, für den Transport einer Lokomobile ein Schock Pferde als 
Vorſpann zu nehmen. Vielmehr entſteht der Wunſch, es ſchritte ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe über die Hirſchgaſſe am Hinterdom, oder über den Weg vor 
dem hölzernen Bazar hinter den Oderbrücken bis zu Struve und 
Soltmann eben leichten und reinen Fußes weg, wie über den kieſigen 
ang nach Rogall's Garten. Die Bauluſt hat ſich am Lehmdamm eine 
Menge von Platzen auserſehen, die recht geſchmackvolle Häuſer neben und 
zwiſchen den alten Bauten aufzeigen. 

# Cin frecher Raubanfall, der vier hieſigen Einwohnern paſſirte, 
fand in der Nacht vom Sonntag zum Montag in der Nähe von Hundsfeld 
ſtatt. Ein hieſiger Victualienhändler war mit ſeinem Sohne und zwei hie⸗ 
ſigen Bäckermeiſtern am Sonntag Nachmittag mittelſt Droſchke nach Kuners⸗ 
dorf über Hundsfeld gefahren. Um Mitternacht hatten fie den Rückweg an: 
getreten und waren ohne Unfall bis in den raaker Wald gekommen, als 
dort plötzlich ein Menſch aus dem Graben, wo er ſich verſteckt gehalten 
hatte, ſprang und dem Droſchkenpferde in die Zügel fiel. Der Kutſcher hieb 
ſofort mit der Peitſche auf den Wegelagerer ein, doch tauchten in demſel⸗ 
ben Augenblick 3—4 Geſtalten aus dem Dunkel der Nacht auf und umring⸗ 
ten den Wagen, indem ſie er durch laute Zurufe die im Halbſchlum⸗ 
mer befindlichen Paſſagiere aufweckten. Ohne Weiteres bieben fie dann mit 
Knütteln auf dieſelben ein und zwar fo lebhaft, daß letztere zertrümmerten 
und die Stücke in die Droſchke eg Trotzdem erhielten die Ueberfallenen 
nur leichte Verletzungen, da ſie ſich ſo gut als möglich im Wagen zu ſchützen 
ſuchten. Mit dieſen Mißhandlungen war es indeß noch nicht abgethan; die 
Räuber verlangten jetzt das Geld der Reiſenden, oder, wie ſie ſich in bekann⸗ 
ter naiver Sprachweiſe trotz des bitterſten Ernſtes ausgedrückt haben ſollen, 
das Leben. Jene reichten ihnen nun fämmtlih die Portemonnais, worin 
ſich indeß nur unbedeutende Summen befanden, heraus. Der eine der Paſ⸗ 
ſagiere, welcher 20 Thlr. in ſeiner Börſe hatte, beſaß ſo viel Geiſtesgegen⸗ 
wart, mit großer Schnelligkeit das Portemonnaie noch in der Taſch 
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fielen. Ihre Beute war überhaupt im Ganzen nur gering und mochte kaum 
10 Thlr. betragen haben. Nach einer Fülle von Schimpfreden konnten die 
ausgeplünderten„eifenden weiter fahren. 
machten ſie trotz der nächtlichen Stunde alsbald der dortigen Polizeiverwal⸗ 
tung Anzeige und lieferten die im Wagen zurüdgebliebenen Knüttelſtücke als 
corpora delieti ab. Sofort machten ſich die dort ſtationirten Gendarmen 
77 Recherche auf. Bis jetzt ſoll es noch nicht gelungen ſein, die frechen 
häter Gerichlich 41 Der chemal file Ftelwil 

— erichtliches.] Der ehemalige großherzoglich heſſiſche Freiwillige 
Leopold Freſenius aus Gießen, welcher im Laufe dieſes Sommers, wie 
1. 3. gemeldet, aus der Wohnung des Inſpektors Nees von Eſenbeck, 
kleine Domſtraße Nr. 7 (im botaniſchen Garten), einen ſilbernen Pokal im 
Materialwerth von 100 Thalern, deſſen Kaufpreis aber wegen der kunſt⸗ 
vollen Verzierungen 400 Thaler betragen haben ſoll, und außerdem aus 
einer unverſchloſſenen Schublade gegen 3 Thaler baares Geld mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durch ein offen ſtehendes Fenſter geſtohlen hat, ſtand heute vor der 
erſten Deputation des hieſigen Stadtgerichts. Der Angeklagte war der 
That geſtändig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn auf Grund ſeines 
Schuldbekenntniſſes Ein 2% ey Gefängniß, Unterfagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf drei Jahre. 

Görlitz, 23. Sept. Das neu gebildete Flotten⸗Comite hatte heut 
ſämmtliche Bezirksvorſteher, Innungsvorſtände ꝛc. zu einer Berathung über 
die vortheilhafteſte Weiſe für die hier zu organilirende Flottenſammlung im 
Stadtverordneten⸗Saale eingeladen. Herr Oberbürgermeiſter Sattig prä⸗ 
ſidirte in der Verſammlung. Unter all' den verſchiedenen Vorſchlägen wurde 
folgend er zum Beſchluß erhoben: „Das Flotten⸗Comite läßt einen Aufruf 
drudlen, der durch die Bezirksvorſteher jedem Hauswirth zugeitellt wird. Der 
Wirth des Hauſes übernimmt die Sammlung bei ſeinen Miethern. Wenn 
innerhalb 10 Tagen dieſe Sammlung von irgend einem Wirthe nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, dann unterzieht ſich der Bezirksvorſteher oder ein Comite⸗ 
Mitglied der Sammlung in dem betreffenden Hauſe.“ — Die Liedertafel 
führt nach Abzug fämmtliher Koſten die Summe von 92 Thlr. 4 Sgr. als 
Ertrag ihres Flotten⸗Concerts an das Comite ab. Im Monat October wird 
der Geſang⸗Verein ein Kirchen⸗Concert zum Beſten der ſchleſiſchen Leh⸗ 
rer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe geben. — Ueber den geſtern gemeldeten Todes⸗ 
fall haben wir nachträglich zu berichten, daß es ſtatt Oekonomie⸗Commiſſarius 
heißen muß: Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath. 


+ Glogau, 23. Sept. [Sobbe⸗Putzki. — Verpachtung. — Flotte.] 
Seit Sonnabend Mittag befindet ſich das Commando des ſchleſſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 38, welches die Reſerven dieſes Regimentes nach 
Schleſien gebracht, hier. Der Pemier⸗Lieutenant v. Sobbe hat bereits von 
Frankfurt a. O. nach Magdeburg zurückkehren müfjen, dagegen iſt der Lieu⸗ 
tenant Putzki mit eingetroffen und ge ſich als ob in Magdeburg nichts 
vorgefallen wäre. Der Truppentheil trifft Mittwoch hier ein und um die 
5 Aufregung wegen der magdeburger Vorfälle nicht noch mehr zu 
erhöhen, hat unſer „Niederſchleſiſcher Anzeiger“ über jene Nichts mitgetheilt. 
Ueber die projectirte feſtliche Einholung des Regimentes verlautet nichts 
mehr. — In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Verpachtung 
des ſtädtiſchen Etabliſſements „Friedensthal“ endlich zu Ende gebracht, 
es wurde auf drei Jahre vom 1. October d. J. an gegen eine jährliche 
Pacht von 400 Thlr. an den bisherigen Pächter der Brunnenhalle, Herrn 
Ka rſch, verpachtet. In derſelben Sitzung wurde dem Mitgliede des Herren: 
hauſes Syndikus Berndt die Summe von 100 Thlr. zur Beſtreitung der 
Koſten während ſeines Aufenthaltes in Königsberg zur allerhöchſten Krönung 
gott, Zur Aufftellung im Stadtverordnetenſaale wurden die Büſten 
Sr. Majeftät des Königs und der Königin, ſowie ein vortreffliches Delge⸗ 
mälde des Königs, Bruſtbild, angekauft. — Unſer Flotten⸗Comité ent⸗ 
wickelt eine außerordentliche Thätigkeit, die Comitémitglieder, die Kaufleute 
Kähn⸗Schuhmann und Praußnitz ſammeln bei der Kaufmannſchaft, 
und nennen wir von den gezeichneten Beiträgen die des Geheimen⸗Commer⸗ 
zien⸗Rathes Lehfeldt mit 100 Thlr., der Commerzien⸗Räthe Bauch und 
Kempner mit je 50 Thlr., der Kaufleute Germershauſen 50 Thaler, 
Flemming, Praus nit je 25 Thlr. Die Geſammtſumme der bis heute 
eingegangenen * 2 beträgt 647 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. Wir wünſchen 
einen guten Fortgang 


e. Löwenberg, Ende Sept. Unſer evangeliſcher Verein hatte im 
verfloſſenen Enge eine Geſammt⸗Einnahme von 377 Thlr., wovon nach 
Abzug von 7% Thlr. für Verwaltungs⸗Ausgaben 91% Thlr., der Guftav- 
Adolf⸗Stiſtung, 82% Thlr. der Bibelverbreitung, 69 Thlr. der äußeren Miſ⸗ 


gebracht worden find, macht 57 Thlr. 15 Sgr., welche an das hieſige Comite] ſion zugewandt wurden, endlich 127 Thlr. für das hierorts zu errichtende 
abgeliefert werden ſollen). 
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wohnenden Gebirgsbewohnern ein wahrer Nothſtand abgenommen werden 
ſoll, ſind bis jetzt 167 Thlr. vorhanden. Bei der am 10. Juli hier abgehal⸗ 
tenen Sommer⸗Conferenz theilte Herr Paſtor Pfitzner aus Flinsberg mit, 
daß ein Haus mit mehreren Morgen Land zum Schulhaus angeboten ſei. 
Der Verein ſagte ſeine Mithilfe zum Ankaufe zu und verpflichtete ſich ſchrift⸗ 
lich, binnen 3 Fabre! 300 Thlr. beizuſteuern, nämlich 180 Thlr. ſofort und 
120 Thlr. bis Ende 1864. Es iſt dies an die königl. Regierung berichtet 
worden, bis jetzt aber darauf noch kein Beſcheid erfolgt. — Zum Bau des Ret⸗ 
tungshauſes iſt außer einem in der Bunzlauer⸗Vorſtadt befindlichen Gar⸗ 
tengrundſtück nebſt Gartenhaus ein Baarbeſtand von 1284 Thlr. 18 Sgr. 
vorhanden, wozu neuerdings von auswärtigen Wohlthätern noch eingegan⸗ 
en ſind: 100 Thlr. von der Frau Herzogin von Acerenza⸗Pignatelli geb. 
rinzeß von Curland zu Wien, 10 Thlr. von Frau Fürſtin v. Hardenbe: 
zu 8 50 Thlr. von Graf hne Erc. zu Warmbrunn, endli 
50 Thlr. von Frau Gräfin von Hovos⸗Sprinzenſtein auf Waltersdorf. Der 
Ertrag der Feſt⸗Collecte am Vereinsfeſte vom 17. Sept, war 23 Thlr. 14 Sgr. 
— Der am vorigen Sonnabend, den 21. Sept., bier in der Reſtauration im 
Buchhol on tene Humboldts⸗Tag beſchränkte ſich auf die Theilnahme 
der meiſten Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗Vereins, ſowie auf eine Bericht⸗ 
erſtattung des dem löbauer Humboldts⸗Feſte beigewohnt habenden Vereins⸗ 
Mitgliedes Goldarbeiter R. Sachſe, und einen Vortrag über die Vereins⸗ 
in pe und Zwecke ſeitens des älteſten Mitgliedes, Po 1 a. D. 
Heller. — Des Prinzen Friedrich der Niederlande k. Hoh. werden dem⸗ 
nächſt auf Hochſeiner benachbarten Herrſchaft Neuland wiederum erwartet. 


Reichenbach, 23. Sept. [Turnfeſt.] Die Turnvereine von Reis 
chenbach, Nimptſch, Langenbielau und Wuüſtewaltersdorf begingen geſtern 
Nachmittag auf dem durch den Beſitzer der Ulbrichshöhe neu angelegten 
Turnplatz ein Feſt. Die Mitglieder der Vereine aus Reichenbach, Nimptſch 
und Langenbielau sonen Nachmittags 1% Uhr mit Muſik und Trommel 
ſchlag (letzterer von Mitgliedern des biefigen Vereins ausgeführt) mit der 
nimptſcher neuen, und der einſtweilen hier im Gebrauch befindlichen Fahne, 
vom Gaſthof zur Sonne aus durch Peterswaldau nach Ulbrichshöhe. Dort ange⸗ 
kommen, vereinigten ſich die Mitglieder des wüſtewaltersdorfer Vereins mit 
dem Zuge. Der interimiſtiſche Sprechwart unſeres Vereines, Herr Appll.⸗Re⸗ 
ferendar Heidborn begrüßte in kurzer herzlicher Anſprache die Fremden. 
Nachdem gemeinſame Freiübungen vorgenommen worden waren, hielt Herr 
Kreisgerichts⸗Sekretär Weinert aus Nimptſch eine ſchwung⸗ und gehaltvolle 
Rede, die das Weſen der Turnerei und die Hoffnungen, welche das Wieder⸗ 
aufblühen der Turnkunſt erregen, vorführte. Demnächſt folgten Uebungen 
an den verſchiedenen Geräthen, welche von allen Turnern mit gewohnter 
Präciſion ausgeführt wurden. Das ganze Feſt war vom heiterſten Geiſte 
belebt, und nach der Rückkehr in die Stadt verlebte die rüftige Turnerſchaar 
noch einige fröhliche Stunden im Gaſthof zum Löwen. Eine Sammlung 
für die deutſche Flotte ergab einen Ertrag von mehreren Thalern. Insbe⸗ 


der Iſer, womit den a Höhe ſehr zerſtreuet und entfernt auseinander 


| iondere wurde ein Pfennigſtück wiederholt verſteigert. Die Uebungen im 


Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſen ſollen von unſerm Turnverein forkgeſetzt, 
auch immer mehr auf die Anſchaffung der dazu gehörigen Rettungsapparate 
Bedacht genommen werden. 


Ratibor, 23. Sept. B Der durch Erkenntniß 
Rate Schwurgerichts vom 17. 


N des Inſtituts iſt es zu betrachten, daß es nicht auch wie andere ähnliche 


Doms begangen. Conzert und Tanz, ſplendide Bewirthung, brillante Illu⸗ 
mination und ein großartiges, von breslauer Pyrotechnikern gefertigtes und 
abgebranntes Feuerwerk verſammelte dort die zahlreichen Beamten der über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus geachteten Firma. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vor ungefähr acht Ta: 
gen entfernte ſich aus einer Alen Familie das Dienſtmadchen und konnte 
nicht ermittelt werden. Am 22ſten d. Mts. iſt nun die Leiche deſſelben bei 
Ludwigsdorf aus der Neiſſe 2% Nas worden. — Am 22ſten d. Mts. unter⸗ 
nahmen circa 35 Turner einen Ausflug nach Seidenberg. 

Neumarkt. Am 21ſten d. Mts. feierte der letzte Ciſterzienſer aus 
dem Kloſter Leubus, Herr Pfarrer Hahn in Oderwilren, ſein 50 Jähriges 
Prieſterjubiläum. Herr Landrath von Knebel⸗Döberitz überreichte ihm den 
von Sr. Majeftät verliehenen rothen Adlerorden. 

Neiſſe. Am 12ten d. Mts. feierte der Schullehrer Herr J. Scholz 
zu Zabel fein 50 ⸗jähriges Amtsjubiläum. 

Liegnitz. Am 21ſten d. Mts. wurde bei einer Verſammlung im 
Saale „zum Kronprinzen“ ein i Handwerker⸗Verein“ 990 

ründet. Die Statuten wurden vorgeleſen, genehmigt und von circa 

itgliedern unterzeichnet. Nachdem jo der Verein als konſtituirt erklärt, 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Die Tendenz des Vereins 0 
fein, unter feinen Mitgliedern, außer tüchtigen Berufskennkniſſen, allgemeine 
Bildung und gute Sitte zu befördern, den Wohlſtand der kleinern Gewerbe⸗ 
treibenden beſonders durch kräftige ie des Vereinsweſens, der „In⸗ 
nung der Zukunft“, zu heben und ſeinen Mitgliedern und ihren Familien 
gemeinſame geſellige Vergnügungen zu gewähren. l 

Glogau. Bei dem die igen Flotten⸗Comite waren bis zum 23ſten 
d. Mts. eingegangen: 647 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. 


—— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 21. Septbr. [Schwurgericht.] Auf der Anklagebank 
ſtand der Freigärtner Anton Paprotzki aus Cojentſchin, 35 Jabre alt, 
katholiſch, bereits beſtraft. — Die — wiederholter vorſätzlicher 
Brandſtiftung, zweier ſchwerer Diebſtähle und eines einfachen Diebſtahls 
erhobene rg enthält Folgendes: In der Nacht vom 8. zum 9. Juni 
d. J. brach in Türkwitz, Kreis Wartenberg, auf dem Hofe des Joſeph Gohla 
Feuer aus. Als daſſelbe beinahe gelöſcht war, ging in dem gegen fünſhun⸗ 
dert Schritte entfernten Hofe des Wirthes Johann Hallamunda ein neues 
euer auf. Bei Gohla brannte blos eine Scheuer ab, doch war das nur 
Schritte von derſelben entfernte Wohnhaus in Gefahr, von den Flam⸗ 
en ne,, e 
und uppen. enſchen ſind bei dem er . Der ange⸗ 
richtete Schaden betrug bei Gohla: an Gebäuden 300 Tl, an Mobilen 


194 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., zuſammen 494 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., bei Halla⸗ 
. din Gebäuden 210 Ir, an Mobilien 63 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., zus 
ſammen 363 Thlr. 26 Sgr. 6 Bi. 


Beide Damnificaten waren weder mit ihren Gebäuden noch mit ihren 
Mobilien gegen Feuer verſichert und es trifft ſie nicht der entfernteſte Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung. Während der beiden Brände war von vielen Ein⸗ 
wohnern von Türkwitz ein fremder Menſch bemerkt worden, der einen auf⸗ 


ettungshaus beſtimmt wurden. Zum Zwecke eines Schulhausbaues auf! fallenden Eifer beim Retten der gefährdeten Sachen verrieth. Zuletzt wurde 


Der Vertheidiger, Hr. Aſſeſſor Korpulus, ſtellte den Geſchworenen die 
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Pilzkrankheit befallen wurden, während die Japaneſen geſund blieben. 
Im nächſten Jahre wird der Vorſtand ſolche japaneſiſche Grains, natürlich 
nur kleinere Partien, an anerkannt tüchtige Züchter zu vertheilen haben. 


Peſth, 21. Sept. Die höheren Notirungen der letzten wiener Frucht⸗ 
börſe verurſachten Anfangs der Woche auch hier eine Preisſteigerung und 
mußte 88 Pfd. ſchönſter Weizen mit 5 Fl. 90 Kr. per Metzen bezahlt werden, 
ſpäter jedoch, als ſich Zufuhren und Angebote mehrten, und mit dieſem die 
Einkäufe für auswärtige Rechnung nicht mehr Schritt hielten, trat ein 
Reaction ein und blieb für 86 Pfd. 5 Fl. 55 Kr., 87 Pfd. 5 Fl. 60 Kr. bis 
5 Fl. 65 Kr. nur noch zu erreichen; umgeſetzt dürften ſein von Weizen circa 
40,000 Metzen. 

Auf Korn erhielt ſich 3 Fl. 80 Kr. bis 3 Fl. 85 Kr. für 77—78 Pfd. 
fortwährend das Geſuch und kamen davon bei 10,000 Metzen in Verkehr. 

Kukurutz erfreute ſich wieder einer regeren Nachfrage und bei einem Um⸗ 
ſatz von ca. 15,000 Metzen wurden Anfangs 3 Fl. 35 Kr., ſpäter bis 3 Fl. 
45 Kr. pr. Metzen für geſunde banater Waare bezahlt. 

Hafer veranlaßte in effectiver Waare einen Verkehr von ca. 25,000 
Metzen, wobei für 47 Pfd. 1 Fl. 65 Kr. pr. Metzen bewilligt wurde. 

Brauer⸗Gerſte 3 Fl. 20 Kr. bis 3 Fl. 30 Kr. pr. Metzen, wegen Mangel 
an Zufuhren geſchäftslos. \ 8 

Schönſte neue Paprikas⸗Hirſe holte bei einigen Heinen Zuzügen 3 Fl. 
20 Kr. bis 3 Fl. 25 Kr. pr. Mtz. 

Petersburg, 18. Sept. Die „St. Petersb. Ztg.“ veröffentlicht die Bi⸗ 
lanz der Reichsbank vom 1/13. Sept. 8 Im Reſerveſonds 
der Feſtung geprägtes Gold, Gold in Barren und Silber 68,103,719 Ro. 
22 Kop. In der franzöfiihen Bank 5,517,000 Ro. In der Bank baar und 
oͤffentliche Fonds . Ro. 1 Kop.) 18,493,094 Ro. 56 Kop. Zuſam⸗ 

3, o. 78 Kop. Kreditbillete und 4% Billete 8,610,500 Ro. 
Obligationen der ſinnländiſchen Bank 700,000 Ro. Oeffentliche Werthpapiere 
der Bank 3,274,888 Ro. 32 Kop. Unverzinsliche Schuld des Reichsſchatzes 
für die Creditbillete und für Anleihen bei den Creditanſtalten 787,917,990 Ro. 
11 Kop. Darlehen auf Waaren, Staatspapiere ꝛc. 18,731,567 Ro. 78 Kop. 
Proteſtirte Wechſel und Obligationen für Darlehen 72,278 Ro. 20 Kop. Pro⸗ 
cente für Einlagen ſeit dem 1. Januar 2,023,269 Ro. 28 Kop. Ausgaben 
ur Verwaltung und zum Unterhalte der Bank, für den Reichsſchatz und zur 

— des Geldes in die Comtoire 5,319,076 Ro, 3 Kop. Einlagen 
(Gold und Silber) 506,803 Ro. 66 Kop. Capitale der Comptoire und der 
Schuldentilgungs⸗Commiſſion 15,453,028 Ro. 20 Kop. Zinſen, beim Ein⸗ 
kaſſiren der 4% Bankbillete gezahlt 322,931 Ro. 52 Kop. Hypothek⸗Schulden 
der moskauer Bank und Schulden der früheren Credit⸗Anſtalten 22,939,355 
Ro. Peso zu nt —— 1 Run: 000 No,, Kef Die Hof Bu 

affiva: Grund⸗Capital der Bank 15,000, o., Reſerve⸗Capital „Die Roſe vom Kaukaſus“ wird, wie wir vernehmen, den i 
1,515,555 Ro. 7 Kop. Summen, die bis auf weitere Abrechnung für den] Theil der dritten Borlfune bilden. N Richard 2 
Staatsſchatz reſervirt ſind, 7217 Ro. 78 Kop. Prozente für Wechſel⸗Disconto B 
und andere Operationen, 1,348,884 Ro. 20 Kop. ür Billete auf Ordre f —.:...wñm᷑ 
37,033 Ro. 89 Kop. Einlagen aus den früheren Credit⸗Anſtalten von Ge: 8 h 2 
ſellſchaften und Corporationen, von den Collegien der allgemeinen Fürſorge a prec Saal, 
und Anftalten des Pupillenrathes 118,641,741 Ro. 66 Kop.; der Sparkaſſen * Die Sllufionen auf gewerblichem Gebiet. 
Es gewährt für den unbefangenen Zuſchauer ein beſonders ſcherzhaftes 


und der alten moskauer Bank 89,055,537 Ro. 66 Kop. Zinſen für die De⸗ 
ponenten bis zum 1. Januar 4,357,733 Ro. 71 Kop. 5% Reichsbankbillete] Vergnügen, wenn er ſieht, wie jetzt die Reactiospartei den Handwerkern 
den Bart ſtreicht, um wie die alten römiſchen Patricier ihre Stimmen durch 


S u 2 i er S euer der 
uldentilgungs⸗Commiſſion 1887, o. 85 Kop. Credit⸗Billete in Cir: | Schmeichelei und Händededrücken zu gewinnen, während fie bi 
culation 713,223,276 Ro., 4% Billete der Reichsbank in Circulation 30,800,100 achtungsvoll auf den Handwerkerſtand, als ihr nic e 
Ro., zuſammen Papiergeld 1.012, 768,418 Ro. 48 Kop., zinstragende Gin: | feben hat, und ferner herab ſehen wird, wenn der Mohr feine Schuldigkeit 
men 8 3 170 en rar ae 1 — a gethan eee aan iſt die l unſerer Handwerker ſo 
0. op. Durchgangsſu 907,2 o. 32 Kop. Laufende Hoc: weit vorgeſchritten, um die Katzenpfote ehen i j i 
nung des Reichsſchatzes und anderer Behörden und Privalperſonen 24,130,793 chelt Br . wee ee wa 
Ro. 58 Kop. Einlagen zur Aufbewahrung (Gold und Silber) 506,803 Ro. Betrachten wir uns einmal näher, was die Reactionspartei für die ſüßen 
Stimmen bietet; ſie ſagt zu den Handwerkern: Wir werden, wenn ihr uns 


10 —.— l 150 en * ng ee en No. 8 . Einge⸗ 
andte Wechſe } o. Kop. rocente für die aus den früheren N 
Creditanſtalten von der Krone oder von Privatperſonen entnommenen Dar: * he 92 acht, dafür ſtimmen, daß Ihr folgende Rechte erlangt. 
%%% ¼ ¼ a ara farben 
» di 8,880, 2 13 1 ichtliqui⸗ N f 11 6 a Sher 
op. Ausländisches Wechſelgeſchaſt Ro Kop.“ Nichtliqui dem Fabrikanten, der keine Prüfung beſteht, thut ihr damit keinen Schaden. 
2) Es darf Niemand Geſelle werden, wenn er nicht eine Prüfung beſtan⸗ 


dirte Schuld der moskauiſchen Bank 13,620,467 Ro. 29 Kop. Prozente zur 
Bezahlung der November⸗Coupons und Zinſen des vorigen Jahres 1,198,650 | den, w 

den hat! Auch dadurch verhindert ihr nicht, daß die Zahl der Meiſter ſich 
vermehrt, oder daß die Handwerker⸗Waaren theurer werden. 


Ro. 17 Kop. Bilanz 1,385,035,432 Ro. 88 Kop. a 
Liverpool, 20. Sept. [Faumwolle Die zunehmende Ueberzeun⸗ x 
den der verw. Auszügler Kant in Diiefegrabe, r. Oels aus ihrer Stube gung daß uns menigftens 6 Monate hinaus die ameritaniihen Yufubren |. * Kl A Ra 
2 ſolchen Mitteln die Macht des Kapitals beſiegt werden kann, um mit derſel⸗ 


mittelſt Eindracens und Einfteigens durch ein Fenſter Betten, Kleidungs⸗ abgeſchnitten bleiben werden, jo wie die anhaltenden Abladungen nach New: 
ftüde, Leinwand ein Sack und ein Peſangbucg im Werthe von 11 Thlr. 14 Sgr.] Nork haben unſeren Markt dieſe Woche in K erhalten, und bei 15 5 a zu treten, bedarf es grade des Gegentheils, der vollkommen⸗ 
en Freiheit. 


— geſtohlen. Der Sohn der Beſtohlenen, Schneider Carl Kant daſelbſt, auff arken Umſätzen haben amerikaniſche Sorten abermals 7 d, Eurate % 4 

de a Beſrofung die Mutter und Damnificatin verzichtete, hat eingeftanden, aufgeſchlagen. Die Qualitäts⸗Auswahl in erſterem iſt fo beſchräntt, daß die N g ; 
daß er dieſen Diebſtahl verübt, und daß der Marſchlich an demſelben theil: | Notirungen in den höheren Klaſſen gar keine Norm mehr abgeben. — Die Aus der Nothwendigkeit der Prüfungen folgt unmittelbar die ſtrenge Ab⸗ 
enommen, die Mitangellagte Barth aber der Hehlerei ſich ſchuldig gemacht! bisher jo 8 und unverhaltnißmäßig billig gebliebenen oſtindi⸗ grenzung der Gewerbe; der als Schneider geprüfte, darf keine Pelzarbeit 
abe. Marſchlich und die Barth durch den aufgenommenen Beweis überfübrt| ſchen Sorten find auf einmal in Gunſt gekommen, da unſere Spinner mehr] machen, die dem Kürſchner gehört. — Iſt es ein Vortheil für den Schnei⸗ 
und durch den Spruch der Geſchworen für ſchuldig erachtet, erkannte der Ge⸗ und mehr ſich auf deren Verbrauch einrichten, und die geſtapelten und beſſe⸗ der, wenn er die Pelzarbeit ſeines ſonſtigen Kunden abweiſen muß? Ein 
richtshof gegen Marſchlich auf 6 Jahre Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht, ren Sorten * Sawginned Dharwar bedangen 8% 4, beſte Broach] Tiſchler bekommt von einem Bauherrn den Auftrag auf — er darf 
egen die Barth auf 6 Mon. Gefängniß und die Nebenſtrafen auf 1 Jahr. u. Inglegbaut 7%, % d. Die Stlavenfrage tritt in den amerik. Streitig⸗ nur die Tiſchlerarbeit machen, daher keine Schloſſer⸗ Glaſer⸗ und Malers 
Gertke dagegen wurde von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. keiten immer mehr in den Vordergrund, und da deren Einwirkung allein Geſellen beſchäftigen; die Fenſter müſſen daher in 4 MWerkftätten wandern, 
Die auf der Terminrolle verzeichnete dritte Sache wider den Tagearbeiter auf den Werth unſeres großen Artikels mit der Zeit ſich noch tiefgreifender[ und werden zu rechter Zeit nicht fertig. Eine Fenſterfabrik mit Kreisſägen, 
Gohla kam nicht zur Verhandlung. äußern könnte, als die doch wahrſcheinlich nur auf eine Saiſon beſchränkte] Hobelmaſchinen, Stanzen für die Beſchläge ꝛc., liefert die Fenſter in einer 
Blokade, fo wird die weitere Entwickelung derſelben mit Aufmerkſamkeit ver: | Werkſtatt vollſtändig fertig und in der kürzeſten Zeit. Macht die Beſchrän⸗ 
kung, welcher ſich der Handwerker freiwillig unterwerfen ſoll, nicht die Con⸗ 

curtenz mit der Fabrik unmöglich?! 


- folgt. Wir glauben, daß ein alleinſtebender füdliher Staat es unmöglich 
finden wird, ſeine Sklaverei in der bisherigen Lage zu erhalten. 

‚ Umfag dieſe Woche 143,250 Ballen, wovon 56,850 Ballen auf Spekula⸗ Es fehlt dem Handwerker an Kapital zum Errichten einer größeren Werk⸗ 
tion und 30,330 Ballen zur Ausfuhr. ſtatt; er ſucht ſich einen Freund, der ihm hilft. Derſelbe antwortet: ich will 
Heutiger Umſatz 20,000 Ballen. dir gern helfen, aber ich kann von den Zinſen nicht leben; gehen wir in 
Unterwegs find von Amerika — Ballen gegen 26,000 Ballen, und von Compagnie auf gemeinſchaftlichen Namen, ich werde die Waare ver⸗ 
Oſtindien 224,014 B. gegen 69,874 B. vor. Jahr. Prange u. Meyer. kaufen, die du machſt. Das Geſetz aber jagt, das geht nicht, der hehe or 
+ Breslau, 24. Sept. IL Börſe.]J Bei fc [Börfe.] Bei fetter Stimmung und geringem hr; 4775 eine Prüfung beſtehen. Dem Fabrikanten verbietet das Geſetz 
Ein Schneider wird ſchwach auf die Augen und er kann ſein Gewerbe 


Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 597 59%, 
Credit e Kar, wiener Währung 74% —74 % bezahlt. Eiſendahn⸗Aktien nicht mehr betreiben, hat aber als Knabe von feiner Mutter, die Großmagd 
auf dem Lande war, das Brotbacken gelernt, er will ſich als Bäcker etabliren, 


und Fonds 3 5 2 Ed 
Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] das darf er nicht, er muß 4 Jahr Lehrzeit beſtehen und eine Prüfung. 
Ein armer Teufel weiß ſich nicht anders zu nähren, als daß er Kleider 


Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; gef. 1000 Ctr.; ein abgelaufener Kündi⸗ 
ungsſchein 46% Thlr. bezahlt; pr. September und September⸗Oktober 474, | e ı 

Bus a darf er nicht, das Geſetz verurtheilt ihn zum Hungertode oder 
rmenhaus. 


bir. bezahlt, Oktober⸗November 47% Thlr. Gld., November⸗Dezember 47% 
So ſchafft man das Proletariat! 


bis 47% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 47 J —48—48 4 Thlr. 5 
1 48 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 48 Thlr. Gld., Mär; 
Die lange Lehrzeit hat aber einen andern und zwar den wichtigſten Nach⸗ 
theil; die Lehrlinge werden zu früh aufgenommen, ehe ſie die nöthige 


pril — —, April⸗Mai 48—48 / Thlr. bezahlt. 
Rübböl höher; loco 12% Thlr. Br., pr. September und September⸗Ol⸗ 
Schulbildung erhalten haben. Hierin liegt es vorzugsweiſe, wenn es 
dem ae Handwerker an Bildung mangelt und er nicht raſch genug mit 


Gottſchall vorgetragene Epos fand. Freudig, aber nicht ohne Bangen 
begrüßten wir den Verſuch, einem zahlreichen, zum großen Theile aus 
Damen beſtehenden Publikum ein ſo gedankenreiches und gedankenſchwe⸗ 
res Gedicht vorzuführen. Der Held deſſelben iſt der erſte Erfinder der 
Dampfmaſchine, deſſen Haupt, als er lebte, kein Lorber ſchmückte, deſſen 
Namen, ſeit er geſtorben, faſt Niemand mehr nennt. Richelieu, dem 
er ſeine Erfindung mittheilte, ließ ihn ins Irrenhaus ſperren. Wohl 
erkannte der große Staatsmann die Bedeutung der Macht, die der 
Denker in ſeiner einſamen Zelle beherrſchen gelernt hatte, aber eben 
deshalb fürchtete er, die Kunde von dem Geheimniſſe mochte ſich ver⸗ 
breiten, Frankreichs Feinde möchten ſich der wichtigen Erfindung be⸗ 
mächtigen, und er ſelbſt — hatte augenblicklich nicht Muße, ſich mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen. Die Baſtille ſchien ihm nicht ſicher 
genug, darum „ins Irrenhaus!“ — Dort ſaß der Unglückliche mit 
ſeiner kunſtvollen Maſchine, die zum verderblichen Dämon ſeines Lebens 
geworden war. — Nach langer Zeit erſt fand der Kardinal Muße, 
um an den Repräſentanten Seiner Majeſtät des Geiſtes, der immer 
noch im Irrenhauſe antichambrirte, denken zu können. Er ließ die 
Zelle oͤffnen und fand — einen Wahnſinnigen, der ihm die Trümmer 
ſeiner zerſchmetterten Maſchine zeigte. In Nacht verſunken war die 
Erfindung und der Kopf, der ſie gemacht. Ahnte der Kardinal, daß 
hundert gewonnene Schlachten ihm nicht ſo viel nützen konnten, als 
dieſe neuentdeckte und ihm wieder entſchwundene Großmacht, der 
Dampf? — — 

Mit ergreifender Gewalt hat der Dichter dieſen Stoff behandelt, 
von erſchütternder Wirkung iſt insbeſondere die Schlußſcene, in wel- 
cher der Kardinal und der Wahnſinnige ſich gegenüber ſtehen. — 

Eine humoriſtiſche Epiſtel und einige lyriſche Gedichte gingen dem 
Epos voran, zarte, tieffinnige Liebes⸗Reminiscenzen, Akkorde aus jenem nie 
verklingenden Liede vom Menſchenherzen, Akkorde, bei deren Klang die 
Einen ahnungsvoll lauſchen, die Andern jubeln, und Andere — ihr 
Antlitz weinend verhüllen. Wie meiſterhaft der Sänger des „Hohen⸗ 
liedes vom Weibe“ dieſe Klänge heraufzubeſchwören verſtehe, wiſſen 
alle ſeine Verehrer. 


derſelbe von dem Wirth Wieczoreck Pig ur. weil er mit Betten, dem 
Wirth Hallamunda a e aus dem Gehöfte in das Dorf lief. Bei ſeiner 
Seng fanden ſich in ſeinen Taſchen ein Paar Kattuntücher vor, welche 
der Wirth Kania — ein vom Feuer gefährdeter Nachbar des Gohla — 
für die ſeinigen erkannte. Als am 9. Juni d. J. Früh der Polizeiverwal⸗ 
ter Reimann und der Gendarm Knöchel zur Brandſtelle kamen, geſtand 
nach anfänglichem Leugnen der Feſtgenommene dieſen, dem Lehrer Hoyenski 
aus Türkwitz und mehreren anderen Perſonen ein: daß er der Freigärtner 
Paprotzki aus Cojentſchin, Kreis Wartenberg, ſei, und daß er ſowohl das 
Feuer bei Gohla als led bei Hallamunda vorſätzlich angelegt habe, in: 
dem er brennende Ulme (faules Weidenholz) in die Scheunen der beiden Abgebrann⸗ 
ten gelegt habe. Motiv zur That wollte er nicht angeben können. Er wurde hierauf 
dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft Kreisrichker Eſch in Wartenberg vorge: 
führt, dem er die Frage, ob erder Brandſtifter ſei, gleichfalls bejahte. Bei ſeiner dem⸗ 
nächſt erfolgten gerichtlichen Vernehmung wie auch in heute öffentlicher Ver⸗ 
handlung hat Paprotzki dieſe Geſtändniſſe widerrufen unter dem Vorwande, 
daß er von Reimann und Knöchel durch Schläge und Drohungen zu denſel⸗ 
ben gezwungen ſei, und daß er auch vor dem Kreisrichter Eſch den Wider⸗ 
ruf auszusprechen nicht gewagt habe, weil der Gendarm Kn. bei feiner Vor: 
führung zugegen geweſen ſei. Dieſer Widerruf iſt aber ganz unmotivirt. — 
Die Betreffenden verſichern, daß ſie gegen Paprotzki keine Art von Zwang 
ausgeübt haben, und auch durch andere Perſonen, die bei der Vernehmung 
zugegen geweſen, iſt bekundet worden, daß Paprotzki das Geſtändniß frei⸗ 
willig und nur durch das Zureden des Gendarm Kn. bewogen, abgelegt hat. 
— & tritt aber außerdem noch eine ganze Reihe von Beweismitteln binzu, 
von denen hier nur die wichtigſten aufgezählt werben ſollen. Paprotzki räumt 
ein, am 8. Juni d. J. Abends bis 10 Uhr in dem Kretſcham in Türkwitz 
geweſen zu ſein, dann die Nacht in der Nähe dieſes Dorfes auf dem Felde 
gebracht zu haben, und endlich beim Ausbrechen des Feuers auf der Gobla⸗ 
ſchen Stelle zum Retten herbeigeeilt zu ſein. Zur Motivirung feines Aufents 
halts in und bei Türkwitz erzählte er folgende Geſchichte: Am 7. Juni d. J. 
ſel er nach Buchelsdorf, Kr. Namslau gegangen, weil er von einem unbe⸗ 
kannten Manne erfahren, daß ſeine daſelbſt wohnhaften Eltern krank ſeien. 
— Unterweges habe er von einem anderen unbekannten Manne erfah⸗ 
ren, daß ſeine Eltern ganz munter ſeien. Er ſei ee aber nicht 
nach Cojentſchin, ſondern nach Wartenberg (zwei eilen von Co⸗ 
jentſchin), weil ihm der Gedanke gekommen ſei, ſein in Wartenberg 
wohnender Schwager könne auch von der vorgeblichen Krankheit ſeines 
Vaters hören, und deshalb eine unnütze Reiſe nach Buchelsdorf machen. 
Bei Anſtellung der polizeilichen Recherchen wurde dem Polizei⸗Verwalter 
mitgetheilt, daß kurz vor Ausbruch des Feuers bei Hallamunda Paprotzki 
hinter den das Dorf begrenzenden Gärten geſehen worden ſei. Es wurde 
nun die Spur unter Mitnahme von Paprotzki's Stiefeln geſucht, und man 
fand auch eine ſolche, in welche die Stiefeln des Paprotzki und namentlich 
ein auf die eine Sohle derſelben aufgeſetzter Lederfleck, der ſich in dem Erd⸗ 
boden abgedrückt hatte, genau einpaßte. — Paprotzki iſt nun auch noch zweier 
von ihm ſchon früher verübter ſchwerer Diebſtähle, die erſt bei Gelegenheit 
der obigen Branditiftung zur Sprache gekommen, unter Anklage geſtellt. 
Er iſt geſtändig: 1) eines Diebſtahls in der Nacht vom 10. zum 11. April 
1860 bei dem Stellenbeſitzer Skiba in Droſchkau an 13 Garben Roggen 
mittelſt Einbruchs in die Scheuer; 2) eines Diebſtahls im Mai 1861 bei 
dem Stellbeſitzer Ivan zu Cojentſchin an einem Sack mit 6 Metzen Futter⸗ 
mehl aus einer unverſchloſſenen Scheuer. Nach geſchloſſener Zeugenverneh⸗ 
mung nahm Hr. Staatsanwalt Neſſel das Wort, Er beleuchtete in Kürze 
die einzelnen Punkte der Anklage und beantragte ſchließlich das Schuldig. 


Entſcheidung anheim. Der Wahrſpruch lautete auf „Schuldig“, wonächſt 
der Gerichtshof auf 15 Jahre Zuchthaus erkannte. 

§ Breslau, 23. Sept. Tabsſachen n d Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung waren zwei Diebſtahlsſachen. In der erſten ſtand auf der An⸗ 
klagebank der Schuhmacherlehrling Auguſt Kindſcher von hier. Er war 
geſtändig und wurde Kindſcher zu 6 Mon. Gefängniß und den Nebenſtrafen 
auf 1. Jahr verurtheilt. g 

Hierauf betraten die Anklagebank a) der Tagearbeiter Friedr. Wilhelm 
Marſchlich, 43 Nuhr alt, evangel., bereits mehrfach beſtraſt: 15 die unver⸗ 
ehelichte Joh. 1 iane Barth und der Schubmachergeſell Wilhelm Friedr. 
Gböttke, jämmtlih aus Oels. — Die Anklage bezichtigt den M der Theil 
nahme an einem ſchweren Diebſtahle, die letzteren beiden der Hehlerei. Der 
Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht vom 19. zum 20. Juni d. J. wur⸗ 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. I.] Von ſo vielen Sei⸗ 
ten iſt der Vorſtand angegangen worden, die Frage eines ſchleſiſchen Co⸗ 
consmarktes zu erörtern, und eventuell zur Ausführung zu bringen. Der 
Vorſtand hat eingehende Beſprechung darüber gepflogen. Die Concurrenz 
je einen biefigen Coconsmarkt hält der Vorſtand für jetzt zu gering, abge: 
ehen von den Einrichtungen und Schwierigkeiten derſelben. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, daß trotz der Tüchtigkeit und Anerkennung der jetzigen Cen⸗ 
tral⸗Haspelanſtalt zu Bunzlau ein zweites derartiges Etabliſſement hierorts 
eingerichtet würde. — Die diesjährige Seiden⸗Campagne iſt gegen die des 
Vorjahres glücklicher von Statten gegangen, obwohl die Pilzkrankheit doch 
noch an manchen Orten mit Vernichtung der Zuchten hervorgetreten iſt. 
Nur durch die aufmerkſamen Beobachtungen wird es gelingen, die wahren 
Urſachen dieſer Krankheit, welche in ganz Europa ſo verheerend aufgetreten 
iſt und Verluſte von mehreren Mill. Thalern gebracht hat, zu ergründen. 
Ein Uebelſtand, welcher bis jetzt bei vielen Zachtern vorherrſchend iſt, be⸗ 
trifft die geringe den E der Maulbeerplantagen; man benutzt die Blätter, 
läßt den Baum oder Strauch am Wurzebalte verraſen, läßt das Unkraut 
um ihn herum ſtehen ꝛc. Es ift wichtig, eine große Sorgfalt auf die Plan⸗ 
tagen zu verwenden, und deshalb hat der hieſige Vorſtand bereits vor zwei 
Jahren dem Miniſter den Vorſchlag gemacht, lieber gut gehaltene Maulbeer⸗ 
pflanzen, aber nicht Cocons mit einer Staatsprämie zu belegen; da nun 
dieſe Cocons⸗Prämie vom nächſten debe ab nicht mehr gezahlt werden foll, 
hoffen alle ſolche, denen das Intereſſe des Seidenbaues am Herzen liegt, daß 
die Verwendung dieſer Coconsprämie jetzt für gut gehaltene Pflanzungen 
geſchehen wird. — Früher haben wir mitgetheilt, daß der Vorſtand 
durch Hrn. Regierungs⸗Rath Wichura, welcher der oſtaſiatiſchen Expedition 
als Botaniker beigegeben iſt, eine Partie japaniſcher Grains hierher ſandte, 
welche leider durch Transport und Lager jo gelitten hatten, daß es zweifel⸗ 
haft war, ob eine Raupe auskriechen würde. Unter der größten Sorgfalt 
eines Vorſtandsmitgliedes entwickelten ſich dennoch von Ende Mai bis Mitte 


uni einige Räupchen, ca. 400, die faſt ohne Ausnahme ſehr gute Cocons 4 
zus etztere wurden nicht gedämpft, fondern man ließ die Schmetter⸗ Rudolph Gottſchall's zweite poetiſche Vorleſung. 


linge auskriechen und zuchtete Grains. Merkwürdig dabei war, daß ein. Ein ehrenvolles Zeugniß für den gewählten Kreis der Hörer und 
heimiſche Raupen, die daſſelbe Futter, wie die Japaneſen bekamen, von der! Hörerinnen legte die Aufnahme ab, welche das geſtern von Rudolph 


November⸗Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., April: 
Apen Thlr. bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br. Gekündigt 500 Gentner 
apskuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., pr. 
September 19% Thlr. bezahlt, September-Dttober 19%,,—19% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember 18% Thlr. 
Br., April⸗Mai 19—19% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


tober 12% Thlr. Br., 1 2 Thlr. Gld., Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt, 
der Zeit fortzuſchreiten befähigt iſt. 


o ſoll denn nun eigentlich der Vortheil für den Handwerker in dieſen 
Beſchränkungen ſtecken? DD N 

Es wäre wirklich Zeit, dies endlich einmal zu erfahren! Vielleicht belehrt 
uns die „Kreuzzeitung“ eiwas gründlicher, als mit bloßen Phraſen. 

Nach der Anſicht der Reaction ſollen ſie dem Handwerker nützen. 

Das Publikum will nichts davon wiſſen! Aber die Reaction fast: Hands 
werker, Ihr werdet glücklich, wir Meer es nicht zu, daß euch euere 
Zöpfe abgeſchnitten werden, ihr müßt Tiſchler, Schneider, Schuhmacher blei⸗ 
den in dem Gewerbe, was ihr bisher getrieben habt. Gott bewahre euch 
vor der Sünde, in ein anderes Handwerk zu pfuſchen, aber betet fleißig, 
wenn ihr auch noch fo ſehr in Noth ftedt, betet, und legt die Hände in den 
Schooß, ber Segen ves ar 17 ed 1 idee, de ihr uns 
nur in die Kamme ‚ e Hauptſache, denn wir, wir 
allein ſind die Auserwählten von Gottes Gnaden! N ö 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Sept. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 


. Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänni Vereins. Erſcheint in Breslau täglich. Pri. ini 1 
Schlesisches Morgenblatt, 3euteton für Kant un Bifenfsart. Yale und Fernen Wee kae da im ihreufem Infetions, Gebühren Billigste Provinzial-Zeitung. 
elter Verbreit 1 . titzeile. 5 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, 8 Nr. Er nF eh ee pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 
Realſchule am Zwinger. 


So eben iſt erſchienen: 2045] 3 8 
5 erzählende Schriften. gelammt-Volks- 7 Deutſch ſche Concer Geſell ſchaft. f 
Me . , 9" 1Gäller Anl Donnechkape hen 3" Be 
65 i egen e: Wahlen, resbericht, Kaſſen⸗ ittheilungen de erſta en 3. Dec 
wöchentl. Lieferungen & 4 Sgr. 8 5 Vorſtandes von befonberem Intereſſe der Geſellſchaf. 8 tober, eg S übe, vie wi tion 
att. 2 r. Kletke. 


Achte Li A 
Breslau, den 24. Septbr. Be \ 3 Eduard Trewendt. en 7 en tene 
Die Co b urgiſche Zeitung Am 7. October d. er, ein ——— 


Die geehrten Mitglieder der konſtitutionellen Bürger- Reſſource bei Mayer erſcheint feit dem 4. September 1861 täglich. Abonnement: im Thurn: und Taxis⸗ von 24 Lectionen. Lehrſtunden: Montag und 
Donnerſtag Abends 8 — 9 Uhr. Honorar 


werden hierdurch zu einer außerordentlichen Generalverſammlung den 26. September ſchen Poſt f : 

’ gebiete 1 Fl. 25 Kr., im übrigen Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Poſtverein 1 Thlr. 
Donnerſtags Abends 7 in das Mayerſche Lokal eingeladen. Tagesordnung: Be⸗ 15 Sgr. Inſerate: die Petitzeile 3 Kr. „ [2075] c 
willigung eines Beitrags zur Flotte aus den Kaſſenbeſtänden. Der Vorſtand. Coburg. Expedition der Coburgiſchen Zeitung. Gabdels berger Stenogeaphen · Bere n. 


Emma Wieſenthal. 
David Daniel, 
Verlobte. [2077] 
Sagan, Königsberg i.P. d. 21. Sept. 1861. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Pulſt auf 
Twardawa beehre ich mich, Freunden und 
Bekannten hiermit Paste aan. 

wen, den 22, Gept. 1 

[2593] Aer Conrad. 


Statt beſonderer Meldung. 

In verfloſſener Nacht entſchlief hier nach 
ſchweren Leiden an den Folgen eines Herzübels 
der königliche Kreisgerichts⸗Rath Steinbeck 
aus Striegau Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. September 1861. 


— ͤ äüä4ũ —¾ſ¼Zö—————[—˖᷑w'“edDͥU—————33——— 
Am 20. d. M. Abends 9%, Uhr ſtarb bier: 
ſelbſt nach kurzem, aber ſchmerzhaſtem Kran⸗ 
kenlager Herr Kaufmann Joſeph Pollack. 
20 demſelben verlieren wir unſern würdigen 
orſteher und Rendanten, der durch faſt 50 
Jahre a 18 he dieſes Amt verwal⸗ 
tete. Er hat ſich hierdurch ein bleibendes An⸗ 
denken erworben und rufen wir ihm unter 
Gefühlen der — 5 Wehmuth, Liebe und 
Dankbarkeit nach 
Friede ſeiner Aſche! 
Brieg, den 23. Sept. 1861. 
Der Frauen⸗Verein 
zur Unterftügung iſrael. Armer 
und Kranker. 


. . — 
Heute Abend 7 Uhr entſchlief nach ſieben 
monatlichen ſchweren Leiden, Gott ergeben, zu 
einem beſſern Sein unſere heißgeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 
Frau Charlotte Gürtler, geb. Kunert, 
in dem ehrenvollen Alter von 75 Jahren 
11 Monaten. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Schweidnitz, den 23. September 1861. 
Auguſte Kindler, als Tochter. 
Julius Kindler, als Schwiegerſohn. 


[2:89] 


Anna 

Elife Kindler, 

Karl als 
Clementine > Enkelkinder. 
Clara Künzel, 

Adelheid 2609] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Cäcilie v. Wangenheim 
in Winterſtein bei Gotha mit dem Freiherrn 
ei v. Wangenheim auf Sonneborn. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Guſt. Hickſch 
mit Frl. Helene Gretſel in Wrechow, Herr 
Major Eduard v. Valentini mit Frl. Marie 
v. Rekowska in Erfurt, Hr. Landes⸗Secretär 
und Advocat G. Bergemann mit Frl. Ina 
Markwart in Roſtock. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Fabri⸗ 
cius in Berlin, Hrn. Benno v. Lieres auf 
ar 2 Friedr. Graf Carmer in Pantz⸗ 
kau, . A. b. Ernſthauſen in Mörs, eine 
Tober "om. 5 tr. v. Schack in Berlin. 

Todesfälle: Verw. Minna v. Steyber 
in Guben, Fr. Kammerh. v. Rabenau, geb. 
Sk! in Adelsbach. 


Verlobung: Fräulein Ottilie Täuber in 
mp mit Hrn. Oscar Winkler in Quik⸗ 
kendor 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Sabarth 
in Riemendorf, eine Tochter Hrn. Otto Bren⸗ 
del in A 


Thenater-Hepertoire 
Mittwoch, eh 25. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Lieder des 
Muſikanten.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Abtheilungen (5 Akten) von Rudolph 
Kneiſel. Muſik von Ferdinand Gumbert. 
Donnerstag, 26. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
6. und vorletztes Gaſtſpiel der kgl. hannov. 
ofopernſängerin Fräul. — Geiſt⸗ 
ardt: „Dinorah, oder: Die Wall⸗ 
fahrt nach Ploäͤrmel.““ Oper in drei 
Akten, nach dem Franzöſiſchen des Carré 
und Barbier von Gründaum. Muſik von 
G. Meverbeer. (Dinorah, Frln. Aug uſte 
Geiſthardt.) 


Eliſabet⸗ Bein. 


Die Termine zur Aufnahme der angemel: 
deten Schüler And 
1) für die Verbereitun sklaſſen Sonn: 
abend den 28. September; 
2) für die Gymnaſtalklaſſen Montag den 
30. Septbr. und a ig den 5. Octbr. 
[2041] Dr. K. Fickert. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in der Realſchule zum heiligen Geiſt erfolgt 
nach Maßgabe des verfügbaren Raumes 
Sonnabend den 28. Sept. um 9 Uhr. 
[1999] Direktor Kämp. 


Schnabels Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31, [2076] 
beginnt den 3. October einen neuen Cursus 
für Anfänger und schon Unterrieh- 

tete. Julius Schnabel. 


Glavier-Institut, 


Den 1, October d. J. beginnt wie- 
derum ein neuer Cursus für Anfänger 
und bereits Unterrichtete. Aufnahme 
in den Mittagsstunden von I—3 Uhr, 
Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 


Wandelt's Institut 
ur Pianofortespiel, Harmonielehre uud Ge- 
ang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
tem 1, Oct, einen neuen Cursus. [2539] 


Turnverein. 


Haupt⸗ und Seer N Mitt- 
woch den 25. September Abens 8 Uhr im 
Hotel de Saxe. Erledigung der vom berliner 
Selce Tun e gemachten Vorlagen, ſiehe 
„Deutſche Turnzeikung“ Nr. 38. [2057] 


Anfang Oetober beginnt ein 
neuer Cursusin Elementar- 
Gesang- Unterricht, Anmel- 
dungen werden täglich von 2—4 Uhr 
angenommen von [1991] 
J. Hirschberg, (Albrechtsstr. 25.) 


Beſcheidene Anfrage! [2307] 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu 5 worden nn 


— 


Tanzunterricht. 5 


Die Curſe meines Tanzunterich⸗ 
tes in Breslau beginnen dieſes Win⸗ 
terſemeſter den 28. Oktober. An⸗ 
meldungen hierzu werden vom 9. 
täglich, außer Donnerſtag und Sonn: 
tag, Vorm. von 11 bis 1 und 
Nachm. von 3 bis 5 Uhr entgegen⸗ 
genommen, im Gräflich Burghaus⸗ 
ſchen Hauſe, Schuhbrücke Nr. 48, 
zweite Etage. [1882] 

Liegnitz, den 16. Sept. 1861, 


Paula Baptiste. 
e E K e k enen 


Warnung. 

Unterm 16. Septbr. ſandte Herr David 
Nah Henſchel aus Kempen an mich eine 

nweiſung des kgl. Bank⸗Comtoir zu Poſen 
auf die beſige . Haupt⸗Bank gezogen 
am 14. Sept. 1861. Ordre des Herrn David 
Joachim Henſchel und von Em a a 
girirt. Nr. 207. Thlr. 507, 1 Sgr 
Der a nebſt Einlage iſt bis N an ful 
nicht gelangt. Die nöthigen Schritte ſind bei 
der lönigl. Bank bereits geſchehen, um Miß⸗ 
brauch zu verhüten, und wird hiermit vor 
dem Ankauf dieſer m Wi gewarnt. 


Joachim Wollmann, 


Nikolaiſtraße Nr. 48. 
Wie ist die Welt entstanden? 


Welche Geschöpfe lebten vor Erschaffung 
des Menschen auf der Erde? Welche Um- 
wälzungen hat unser Weltkörper schon er- 
fahren und welche stehen ihm noch bevor? 
— Die Beantwortung dieser Fragen, von 
dem neuesten Standpunkte der Naturwissen- 
schaften, giebt Zimmermann's bekanntes 
Werk: „die Wunder der Urwelt“ — 
ein Buch, das vor wenig Jahren erschienen, 
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dass es bereits in ſast alle europäischen 
Sprachen übersetzt ist und in Deutschland 


griffen wurden, 


mier in Breslau, Albrechtsstrasse 39, 


Bull Run, 


die Scenen der jüngsten Ereignisse 
Im Verlage von A. n A. D. ( Geisler in Bre⸗ 


men iſt ſoeben erſchienen und in Breslau in 


Ferdinand Hirt's 
Bun Univerſitäts⸗Buchhandlung 
vorrät 


Kriegs ſchauplatz 
Nord Amerika. 


Theil von Virginien.) 
In N Ueberſicht. 


Preis 7% Sgr. 
(Mit der ae 81, Sgr.) 


liche Kartenarbeit, in 


ſtände in dem ſonſt fo geſegneten Lande in⸗ 


tereſſirt, einen ſchnellen Ueberblick über die 
e des Landes, über die Flüſſe, Wege, 

„w. — Als Mittelpunkt er: 
blickt man Wachlngton, von wo aus die Ver: 
bindungen mit Baltimore, Harpers Ferry, 
Norfolk, Fort Monroe, Portsmouth, Richmond 
und alle dazwiſchen liegenden Hauptpläge und 


iſenbahnen u. 


das Terrain zu uberſchauen find, 


Durch eine Ergänzungskarte iſt das unmit⸗ 
telbare Terrain des Kriegsſchauplatzes vom 
20. und 21. Juli durch genaue Angabe von 


der Heeres⸗Stellung, von den Oerter 


und Flüſſen. — Bull Run — Fair Fax — 
Court House — Manassas — angegeben, wo⸗ 


durch obige Karte allen Anforderungen ent: 


t. 
vie e iſt auch apart 
1 b 
5 Die dl Lllbographie iſt 20 Zoll hoch 15 2 eee 


breit, und ſehr gut ausgeführt. 


Deinen hochverehrten Runden lernt 

die ergebene mau, daß ich von I ab 
auenzienſtraße Nr. 

vis- rg der Eichborn ſchen vic 


woh ne. 
Henri Neuenzeut, 


Damenkleiderverfertiger. 


eine so ausserordentliche Sensation machte, 


allein 17 Auflagen (70,000 Exemplare) ver- 
Jedem Menschen von Geist 
und Bildung wird die Lectüre dieses nicht 
auf Hypothesen und Phantasien beruhenden 
Buches den höchsten Genuss gewähren. Auf 
die jetzt in 12 Lieferungen à 5 Sgr. erschei- 
nende 18te Auflage werden Subseriptionen 
angenommen bei Trewendt & Gra- 


(Theil von 1 5 8 75 Diſtriet Columbia und 


Cs gewährt dieſe gelungene, ſehr deut⸗ 
Buntdruck, dem 
Zeitungsleſer und Jedem, der ſich für die ſich 
mehr und mehr entwickelnden Wirren und Zu⸗ 


Nl 


e 1 Nummer. Preis 1 Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. excl. Stempelſteuer. 


VIII. Jahrgang. IV. Quartal, 

Inhalt. Illuſtrirte Original⸗Erzählungen. Gedichte. 
Naturkunde. Mediein. Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule (Kochkunſt). 
Correſpondenz. Ankündigungen aller Art. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Gerichtshalle. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Anfertigung der für das Jahr 1862 für die Beamten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn EAN a Bekleidungsſtücke ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir Termin auf den 

— 14. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt 
mit der Auffſchrift: 

Kalle auf Anfertigung von Bekleidungsſtücken für die Oberſchleſiſche 

iſenbahn“ 
einzureichen ſind. Die eingegangenen Offerten werden zur obenbezeichneten Terminsſtunde 
in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die Bedingungen können 
in unſerem Central⸗Büreau und dem hieſigen Haupt = Depot eingeſehen, auch hg 
derſelben in Empfang genommen werden. [2065] 
Breslau, den 19, September 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Jude der | . — 
Mn, Am 15. Ottoder d. J. F. 8.806. 


——— nn . 
findet die erfte große 3000 der Freiburger fr. 15 Anlehenslooſe ſtatt. 
Prämien fr. 60,000, „000 ꝛc. Niedrigſte Prämie fr. 12. Dieſe 
Staats⸗Anlehenslooſe ſind Für ſolide "Anlagen Heiner Erſparniſſe, ſowie für Feſtgeſchenke ꝛc. 
ſehr zu empfehlen, um ſo mehr, da vorausſichtlich der jetzige billige Preis von 314 preuß. 
Thlr. pr. Loos ſehr bald in die Höhe gehen wird. Verlooſungsplan ſo wie jede weitere 
Auskuuft gratis. Aufträge auf dieſe ſo wie auf alle andere ſolide Staats⸗ r 
werden pünktlich ausgeführt durch [2066] 


Morte Stiebel Söhne, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Fraukfurt a. M. 


Teppiche, 


Türkiſche, Engliſche, Brüſſeler und alle geringeren 

Sorten — abgepaßt ſowohl als zum Belegen 

ganzer Zimmer, in großartigſter neuer Auswahl 
zu den billigſten Preiſen, bei 


Adolf Sachs, 


Obhlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Einladung zum Abonnement 


Redacteur: Friedrich Giebe. Verleger: W. Kaulen & Comp. 
Köln, Schildergaſſe 31. Düſſeldorf, Caſernenſtraße 24. 

Die . Volks ⸗Zeitung beach ihre eigenen 
telegraphiſchen Depeſchen von Berlin, Wien, Paris, London, Peſth, 
Warſchau ꝛc. und bringt alle politiſchen Nachrichten ſchleunigſt; fie it das ein: 
zige Blatt des weſtlichen Deutſchlands von gan entſchiedener Frei⸗ 
ſinnigkeit, ſie vertritt den Liberalismus und die inheit des deutſchen 
Vaterlandes ohne irgend welchen Rückhalt, mit aller Energie. Täglich 
enthält die Zeitung unter der Rubrik „P olitiſche Ueberſicht“ eine kurze 


Kritik der neueſten Nachrichten. Zur beſonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tage⸗ 
blatt gemacht, den gewerblichen und Handels⸗ ⸗Intereſſen des Nieder⸗ 
rheins zu dienen. Außer täglichen Marktpreiſen und den Börſen⸗Courſen 
bringt die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung den Fruchtpreis von 
Neus jeden Tag und zwar Nachmittags von dem Markte, der 
am Morgen abgehalten, eben ſo liefert die Zeitung die Fruchtpreiſe 
von Witten und die Ueberſichten der Seiden⸗Condition zu 
Elberfeld und Lyon jeden Tag, ſämmtlich in ihren eigenen 
Originalberichten. Ihr Feuilleton iſt reichhaltig. Die ungemein ſchnell 
wachſende Abonnentenzahl und der Beifall ihrer Leſer zeugen von ihrem Werth. 
Binnen Jahresfriſt hat ſich die Abonnentenzahl verdoppelt. 

Der Abonnements⸗Preis beträgt in den Expeditionen in Köln und Düſſel⸗ 
dorf, fo wie bei der Poſt 1 Thlr. 5 Sgr. per Quartal. Wegen ihrer 
weiten Verbreitung in Rheinland und Weſtphalen eignet ſich die 
Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung beſonders zu Inſeraten, Fr 
mit nur einem Silbergroſchen per Petitzeile berechnet werden. [20 


Erefeld, 


riedrich Vieweg und Sohn in ee 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 


Chronologische Uebersicht der wichtigsten Breignisse beim Berg- 
bau seit Wiederauffindung der Pandekten Jusüinians bis zur 


Entdeckung der Erbschächte. A 


Von Theodor Haupt. 
Tableau in vier Blättern, Preis 1 Thlr, [2064] 


Verlag von F 


Auch in Heften zu 5 


auf die täglich (auch Sonntags) in Folio erſcheinende 
Uiedertheiniſche Volks-Jeitung. | 


5 Sgr. eleg. broſchirt. 


Mit brillanter Gratis-Stahlstich-Prämie. 
Reiſen. 
Vermiſchtes. 
Inſertionsgebühren für die dreiſpalt. Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. 


Verlag der Engliſchen Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden und Mien. 


Biographien. Neueſte Begebenheiten. 
Auskunft. Schach. Humoriſtiſches. 


Amtliche Anzeigen. 


[1256] Bekanntmachung. 

In. Folge der mit dem 1. ftober DER: 
eintretenden Veränderungen im Fahrplane 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn wird die 
zweite Klaſſe Staniſch⸗Lublinitzer Perſonenpoſt 
von demſelben Termine ab bereits um 6 Uhr 
15 Minuten Abends von Kl.⸗Staniſch, und 
um 8 Uhr von Guttentag abgefertigt wer⸗ 
den, um 10 Uhr Abends aber in Lublinitz 
eintreffen. 

Oppeln, den 21. September 1861. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Bekanntmachung. [1259] 
Die Anlieferung der zur Verpflegung der 
Gefangenen bei der königlichen Stra, Anſtalt 
zu Rawicz im Jahre 1862 erforderlichen nach⸗ 
benannten Gegenſtände, zu den muthmaßli⸗ 
ar? A e von 
88 en 


15/00 Pfd. Erbſen, 

), Kochbohnen, 
"3,600 a Öerjtengrüße 
14,000 = Gerſtengraupe, 
9,000 = Hafergrütze, 
16,000 = Buchweizengrüße, 
16,000 = Hirſe, 

I * Pe 

7 5 erlgraupe, 

1 : . 


400 Pfeffer, 
6 bis 8 Scheffel Seinfamen, 
430,000 Pfd. Kommißbrodt, 
37,000 Weizenbrodt, 


8,000 Noggenmehl, 

6,60 » W. e Fr Weberſchlichte 
1,200 ⸗ Wei neh ur & 

9,800 s Ger tenmehl, bi,“ 2 
13,300 = Butter, 

6,400 Schmalz, 

8,000 = Rindfleiſch, 


37,000 Quart Faßbier, 
6,800 „Bairiſch Bier, 
10, 600 Pfd. raffinirtes Rübbl, 


1.600 Elain⸗Seife, 
400 = harte Talg: Seife, 
750 kryſtalliſirte Soda, 


900 Quart Eſſigſprit zum Berfpeifen, 
200 bis 600 Quart gewöhnl. Eſſig zum 
Räuchern und Sprengen, 
160 Pfd. Talglichte, 
fol im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
fahren an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen beim 
königlichen Polizei⸗Präſidium zu Breslau, bei 
der königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Direction zu 
Rawicz und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
Controle I. hierſelbſt zur Einſicht aus. 

Termin zur ie der verſiegelten Sub⸗ 
miſſionsofferten iſt bis zum 5. Novem⸗ 
ber d. J., Vormittags 11 55 Uhr, im Direk⸗ 
torial⸗Zimmer der königlichen Straf⸗Anſtalt 
zu Rawicz angeſetzt. 

Poſen, den 21. September 1861. 

Königliche Regierung. Abtheil. I, 
5 


[1258 Submiſſion 
Die Verwaltung der töntgl. Strafanftalt zu 
Brieg will zur — kontraktlichen Liefe⸗ 
rung . 
1300 Scheffel Roggen, 

50 Scheffel Gerſte, 

70 Scheffel Erbſen, 

30 Ctr. grobe a 

50 Ctr. raffinirtes Rübd 

45 Ctr. Butter oder Schweineſchmalz. 

Ferner ſoll zur 1 Lieferung nach 
täglichem Bedarf bis Ende Januar k. J. das 
zur Verpflegung der Gefangenen erforderliche 
g, verdungen werden. 

s zum 4. Oktober d. J., Mittags 
12 Uhr, werden ſchriftliche Bieferungsofferten, 
welche auf dem Couvert mit der entſprechen⸗ 
den Bezeichnung verſehen ſein müſſen, unter 
pee Einſendung entgegengenommen. 
Mündliche Offerten oder Nachgebote finden 
unbedingt keine Berückſichtigung. 

Von den Lieferungsbedingungen, deren & 
naue Kenntniß bei der Einſendung von fe 
ferten unbedingt le wird, kann im 
dieſſeitigen Geſchäftslokale, ſowie in demjeni⸗ 

en der koͤnigl. Gefangenenanſtalt zu Breslau 
Einfict genommen oder von hier Abſchri 
verlangt eg 

Brieg, den 22. September 1861, 

Der Disetiot der königl. Strafanſtalt 
Nönſch. 


16271 Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation der Herrſchaſt Retſchke 
Drzeczkowo) nebſt Zubehör, im Kreiſe Frau⸗ 
tadt, iſt r 

Liſſa, den 18. September 1861 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


— a 


1 


Jagdſtiefelſchmiere 


[1260] Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 13. Dezember 1859 
über das Vermögen des früheren Buchhalters \ 
und Reſtaurateurs Siegbert Fleiſcher zu \- 
u eröffnete gemeine Concurs iſt! 
durch Vertheilung der Maſſe beendet. Der 
Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet. 1 
Breslau, den 17. September 1861. 


S —— 


ch 
593 


Dasselbe enthält unstreitig die reichhaltigste Auswahl und werden gef. Auf- 
träge nach Preiscourant an solide Wiederverkäufer sofort ausgeführt. Briefe fr. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 5 ee 
1125 Bekanntmachung. EEE mn n s 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Brük⸗ — 
kengeld⸗Einnahme an der Brücke über Für II ER 1 ngsheflissene 


beginnen in der Anstalt des Unterz, (Tauenzienstr. 83) vom 2, Okt, c. ab, die Winter- 
Curse für Französisch und Engliseh. Die Stunden 8—10 Uhr Abends. 
Ferner sind Privatstunden eingerichtet: 
für Sehönsehreiben, kaufm. Rechnen, Handelscorrespondenz 
und Buehhaltung. Anmeldung und Entgegennahme der Bedingungen, persönlich. 


[2074] 9 5 Hollaender, Lehrer der neueren Sprachen und 


verschiedener Handels wissenschaften. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: u. Fabrikbeſitzer ꝛc. 


0 Geſtüßt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche hoͤchſt günftige Zeug: 
niſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 
von Fr. Lauterburg, 
Techniker und Mitglied der Academie nationale in Paris, 
als das vorzüglichſte Schußmittel 

egen Feuchtigkeit und Näſſe im Mauerwerk, gegen Fäulniß 
es Holzes und gegen Oxydation des Eiſens und anderer 

Metalle, ſowie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe, 
zu empfehlen, ſind zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen 


die Biele zu . Neiſſe vom 
1. Januar 1862 ab, anderweit verpachtet wer: 
den, und iſt hierzu ein Termin 

auf Dinstag den 22. Oktober d. J., 

Vormittags 8 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗ 
Amtes zu Neiſſe anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Nur ſolche Bieter können zugelaſſen wer⸗ 
den, welche 100 Thlr. Kaution in baarem 
Gelde oder Staatspapieren, nach dem Cours⸗ 
werthe berechnet, vor dem Beginn des Ter⸗ 
mins deponiren und ſich als dispoſitionsfähig 
ausweiſen. 5 

Von Mittags 12 Uhr ab werden neue Bie⸗ 
ter nicht mehr zugelaſſen. : 

Die allgemeinen Contracts⸗Bedingungen 
ſind zur Einſicht auf dem Steuer⸗Amte zu 
Neiſſe, in der Brückengeld⸗Hebeſtelle zu Kupfer⸗ 
hammer und im hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
niedergelegt worden. 

Neuſtadt, den 22. September 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1206] Me ee ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von netto 25 Pfd. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu * für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Abtheilung k. Jung & Co. in Berlin, Tempelhofer⸗Straße 21, 


Den 13. Septbr. 1861, Vormittags a0 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Dannenberg iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 1. Sept. 1861 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum . 7 Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 2 

auf den 2. Oktbr. 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kreis⸗Ger.⸗Rath Herrn 

Delius im Termins⸗Zimmer Nr. 11 des 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Okt. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe e 

Ader er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen e nur Anzeige zu machen. 


alleinige vom Erfinder ausſchließlich autoriſirte Fabrikanten der 
Lauterburg'ſchen Mineralmaſſe. 
Ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe iſt eine Broſchüre für 
2 ½ Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. [1627] 


Oesterreichische 100 Fl. Kisenbahn-Loose. 


Ziehung am I, October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 a 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 


von 2 Thlr. zu begeben, B. Schreyer AV Eisner, 11453 


Breslau, Bank- u. Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 


empfehlen wir zu geneigter Beachtung. [ 


S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtr. 1. 
Die Färberei⸗ und Waſchanſtalt von J. Schnabel, 


Anh Neue⸗Sandſtraße Nr. 7 (an der Phönixmühle) 

empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidener, wollener und halbwollener Stoffe 
üffel⸗, Plüſch⸗, Angora:, Tuch: u. Lamamäntel und Jacken werden wie neu 

gefärbt und appretirt. — Beſonders erlaube ich mir auf das Färben unzertrennter 
errenkleider aufmerkſam zu machen. Wollene Garne, Tuche und Flanelle werden in 
en Farben gefärbt. Auswärtige Aufträge billig und ſchnell ausgeführt. ug 


von Shirting, Leinen und Piquee, in de ten 

Oberhemden 1 empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1458 


Geſchäfts⸗ Empfehlung. 


Da ſich durch den Todesfall meiner jüngſten Tochter das Gerücht von meinem 
Tode verbreitet hat, widerlege ich daſſelbe hiermit und zeige zugleich den verehrten 
Kunden meinen Wohnungswechſel von Hummerei Nr. 28 nach der 


Biſchofsſtraße Nr. 12 


an, und bitte um fernere geneigte Aufträge. [2594] 


F. Hlavsa, Damenlleiderverfertiger. 


Elbinger Neunaugen, 
Geräuch. Silber ⸗Kachſe, 
Teltower Rübchen, 


empfehlen von neuen Sendungen: [2082] 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Holſteiner Auſtern 


empfehlen von heut eintreffender Eilzug⸗Sendung: 


Gebrüder Friederiei, 


[2083] Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Von heute ab verkaufen wir raff. Rüböl zu 4 Sgr. 4 Pf. das Pfund. 


Breslau, den 25. September 1861. [2598] 
Cuhnow & Comp. F. W. Hübner. W. Süßkind & Comp. 
Roggen⸗ und Weizenland zu verkaufen, wel⸗ 


Moritz Werber e Sohn. 
ches ſich der Lage nach ganz vorzüglich zur 


in Emmenthaler Käſe — Giesmanns dorfer Fabrikation — 


Einrichtung eines Heinen Dominii eignet. Auf; h . , J 
derſelben befindet ſich bereits eine Ziegelei im in vorzüglicher Qualität, dem echten vollſtändig gleichkommend, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen in beliebigen Quantitäten: 


ſchwunghaften Betriebe, welche aus 2 ge: 
mauerten Oefen, 4 langen Trockenſchuppen, Das Dominium Giesmannsdorf bei Neiſſe und 


II. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als a 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie beat oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 15. Okt. d. PR einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Fu angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
. des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 4. Nov. d. J., Vorm. 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Delius, im Terminszimmer Nr. 11 des 
Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Do h⸗ 
ring, Kaßner und Faſſong zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Guts ⸗Verkauf. 


In der Nähe einer bedeutenden Provinzial⸗ 
Stadt, welche an der Eiſenbahn liegt, iſt eine 
Bodenfläche von ca. 160 Morgen beſtes 


I EDER TETTT 


Biſchofsſtraße 12, 


einer Lehmmaſchine, Wohngebäude, Stall und | [2078] Die Fabrik⸗Niederlage in Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, 
. 1 aste zur Sn © ; 

cation zugehörigen Utenſilien und Gerüſten 

befteht, — Ein Theil des Naufgeldes kann ſesmannsdorfer Preßhefe, 

> bleiben. — Ernſtliche Käufer wollen SpA in bekannter Güte, ftet3 friſch und triebkräftig, empfiehlt: 

ich unter der Adreſſe: „B. K.“ an die Expe⸗ [2079] Die Fabrik⸗Niederlage in Breslan, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


dition der Breslauer Zeitung franco wenden. 


2 5000 Thür. 


GENE 
find gegen 5 % und pupillariſche Sicherheit 
auf Landgüter ꝛc. fofort zu vergeben. — Nä⸗ 
beres im Bureau, Gartenſtr. 39, 1 Treppe. 
Das Directorium d. Schleſ. Ver. z. Unt. 
[2067] v. Landw.⸗Beamten. 


Schwediſche 


Echten 


offeriren billigſt: 


Peru⸗Guano, 12—13 % Stickſtoff, 


Paul Niemann u. Co., Albrechtsſtr. 3. [1962] 


Guter jeder Größe, duge Speckflundern, 


u deren Erwerbung im Verhältniſſe zu ihren er. Lachs, Aal⸗Roulade, marin. 
reiſen eine Anzahlung von 3000 bis 200,000 al, Kr.⸗Anchovis, Elb. Neun⸗ 
haler erforderlich, kann zum Kauf nachweiſen: augen und ſchöne friſche Brat⸗ 
rsd wech Dehmel, Judenſchul⸗Straße beringe ꝛc. bei 

I 


Nr. 531 in Groß⸗Gl. R 2601 
ee G. Donner, sul 
Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 

ür Dominial⸗ Butter zahlt die 

beſten Preiſe M. Korpulus, 
Butterhandlung (en gros) Ring Nr. 4. 


für Oberleder und Sohlen. 
Durcd den Gebrauch dieſer reinen fetten 
tiere wird jedes lederne Schuhwerk 
pollkommen waſſerdicht und vor Bruch ge⸗ 
aa. In Büchien zu 18, 10 und 5 Sgr. 
12070] S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. 21. 


[2595] Friſche englifche 


Natives Nuſtern 
bei Guſtav Scholtz. 


NS « 5 
, „Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 


[2084] Pferde⸗Auktion. 

Freitag, den 27. d. Mts. Vorm. 11½ Uhr 
ſollen im hieſigen Marſtalle zwei Pferde, 
Fuchsſtuten, eine davon hochtragend, verſtei⸗ 
gert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Van Stetein nc Siga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Die letzte Fahrt findet am 13. Ok⸗ 


tober d. J. per „Hanſa“ ſtatt. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
ſciſten für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
enigen des vergangenen Jahres we⸗ 
gentlich ermäßigt. 

Nähere Austunft ertheilt 

Heinr. Kuhr, Stettin, 
[1544] Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, mit guter 
Kundſchaft, wird zu kaufen geſucht. 

ten erbittet, unter W. W. No. 100. 
restante Breslau. 


Zwei Stück uhn's, 


das Stück 12 Thlr., ſind zu verkaufen bei 
Johann Wunſch in Nieder-Adersbach in 
öhmen. [2073] 


Holſteiner Austern, 
Friſche Trüffeln, 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


2081] Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6. 


Holſteiler Auſtern 


empfing und empfiehlt: 


C. J. Vourgarde. 


» Eine Siedemafchine 
mit 3 Meſſern, welche in 1 Stunde 1 Schock 
Stroh vollſtändig ſchneidet, iſt für einen bil⸗ 
ligen Preis zu verkaufen. Näheres durch 
2602] E. Bergmann, 
Nikolaiſtr. im Feigenbaum. 


Heinen Korn: Branntwein, das Quart 
6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhäuſer) 
à Q. 8 Sgr. empfiehlt die früher Anwand⸗ 
ſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. 11978] 


blauer = Stadtgraben Nr. 1 ſtehen ver⸗ 
ſetzungshalber drei vollkommen truppen⸗ 
thätige Reitpferde, zwei von 5 Zoll, eins 
von 2 Zoll, zum Verkauf. [2026] 


in gut gebaltener Goft, Flügel zu ver- 
E kaufen Kirchſtr. 22, 2. Slade [2587] 


Eine vollſtändige Ladeneinrichtung 
für Spezerei⸗Geſchaft ꝛc. iſt zu verkaufen, und 
ertheilt Herr E. G. Haſenwinkel in Oels 
bierüber nähere Auskunft. [2086] 


inter⸗Levkoien find zu haben in belie= 
bigen Farben beim Kunſtgärtner Sonn⸗ 
abend, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 46. (2605 


1 dem ſchönſten und belebteſten Theile der 
Schweidnitzer Vorſtadt ſind noch Bauplätze 
v. belieb. Frontlängen unter annehmb. Beding. 
zu verkaufen. Näheres N. Taſchenſtr. 25, Hochpt. 


Peru⸗Guano, 


garantirt in echter, unverfälſchter Qualität, 

wie wir ſeit Jahren beziehen, offeriren zu 

billigſtem Preiſe: 2085 
Zencominierski & Ullrich, 
Altbüßerſtr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Penfionäre 
finden freundliche Aufnahme Breiteſtraße 42 
2 Tr. bei Bürkner. [2599] 


3b oder 3 Penſionäre finden Woh⸗ 
nung, Koſt und Bedienung. Näheres 
Ohlauerſtr. 25, Hornig's Hotel, 2 Tr., im Hofe, 


Ein tüchtiger Ackervogt, 
der auch die Schirrarbeit fertigen kann, wird 
zum Neujahr auf das unterzeichnete Domi⸗ 
nium verlangt. — Die Anmeldung, welche 
perſönlich geſchehen muß, kann bald ſtattfinden. 
om. Herrnprotſch bei Deutſch⸗Liſſa. 


Breslauer Börse vom 24. Septb 


2597 


Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [443] 


Ein Oelonomie⸗Eleve, 


mit Penſion, auf ein Gut in der ſtriegauer 
Gegend, wird geſucht. Näheres: [2881] 
Albrechtsſtraße 27, im Gewölbe. 


Paeenſtonaire 
werden in einer ſtrenggläubig jüdiſchen Familie 
unter billigen Bedingungen angenommen, und 
findet ſorgſame Beaufſichtigung ſtatt. Anmel⸗ 
dungen pesss restante franco Breslau unter 
H. B. 33, erbeten. [2600] 


wei gute Reiſe⸗Pferde ftehen preismäßi 
3 zum Verkauf: eh 30 bei 0 
[2596] A. Schmidt. 


Ein Lehrling [2564] 
von auswärts findet in meinem Spezerei⸗Ge⸗ 
Gaal unter annehmbaren Bedingungen eine 

elle. 
Robert Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 


Ein Reiſender, 


der in einem Poſamentir⸗ und Band⸗Geſchäft 
war und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
kann ſich zum Antritt am 1. October melden 
bei N. E. Wiener in Liegnitz. [2571] 


‚Eine Wohnung von 6-7 Zimmern, 
in der eriten oder zweiten Etage am Ringe, 
im 1. Viertel der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
ſtraße wird von Oſtern 1862 ab zu miethen 
geſucht. Adreſſen unter R. L. abzugeben in 
der Expedition der Bresl. Zeitung. [2606] 


Zu vermiethen und fofort reſp. Termin 

Michaelis 1861 zu beziehen: 5 1968] 

Brüderſtraße Nr. 20, par terre: a, eine 
Werkſtatt, b. eine Wohnung, aus 2 Zim 
mern beſtehend, e. eine Wohnung, aus 
2 Zimmern, Kabinet und Küche beſtehend, 
d. eine Wohnung von 1 Zimmer nebft 

> en 

in der 1. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 

mern, Kabine und Küche“ 8 

in der 2. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Kabinet und Küche; 


in der 3. Etage zwei Wohnungen vornher⸗ 
aus, jede aus 2 Stuben, Küche und Keller 
beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerfir, 45. 


2. Tr re ABS Sa hu 
Grcse Nemiſen, ein Gewölbe, ein 

Comptoir und Nebenzimmer, auf 
der Schuhbrücke, find im Gan en, auch ges 
tbeilt preiswerth zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres ertheilt S. Wendri⸗ 


ner, im Comptoir Nikolaiſtraße 55. [2603] 


eg 


Kutſcher: Wo werden Sie lo ren, . Baron? 
In König’s 818 
33 Albrechtsſtraße 38. | 


Preiſe der Cerealien ze, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. September 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Fahrgaſt: 
[1456] 


Weizen, weißer 92— 96 88 76-82 Sg 

dito gelber 92— 94 89 76 82 „ 
Roggen 61— 63 60 54-57 „ 
Gerſte . . 45-47 43 39-41 „ 
5 — .. . 4-26 22 19-0 „ 

in . . 54-57 50 4548 „ | 
Rübſen, Winter: | 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 18. 6. 8. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. — 6. 20. 6. — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe'- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. B., 19% G. 

22. u. 23. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdr. beioe 2776705 27579 77757759 


Luftwärme +10 + 94 + 142 j 
Thaupunkt + 9,5 6,8 + 97 
Dunſtſättigung Sgt. Sopgt. 700 C:. 

Wind SO S SW. 
Wetter trübe trübe trübe 


... ̃ĩ —— 
23. u. 24. Sept. Abs. 10 u. Mg. Uu. Nehm. 2 

—— — — 
Lu tor. bei O⸗ 277/5026 27/5% 34 274.39 


Luftwärme ＋ 12,8 7 11,2 + 15,8 
Thaupunkt + 9,1 + 9,4 + 94 
Dunſtſättigung 74pCt, 86pCt, 60pCt. 
Wind SW PN} SW 
Wetter trübe trübe trübe 


r. 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfandbr. .|3% u Ndrschl.-Märk. . 4 ee 
Ducaten 94%, G. Schl. Rentenbr. (1 | 99% B. dito Prior. |4 — 
eee 109%, G. Posener dito 4 | 9% B. dito Serie IV. 5 — 

Bill. 6% B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — ſoberschl. Lit. A. 36125 0% 0 

Poln. Bank-Bill.| | 86% B. eg i 6. 

Oester.Währg. 74% B. Welche Fonds. dito Lt. B. 3 = 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% G. dito It. C. 3% 121%. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 92% B. 

Freiw. St.-Anl. 476 — ditoSchatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4 99% B. 

Preus. Aul. 1850 44 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito dito Lit. E. 352 81% G. 
dito 1852 4% 0 B. Oest. Nat.-Anl. 4 59% B. Rheinische . 44 —.— 
dito 1854 18564½ Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 — 
dito 18595 [107% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Prim.-Anl. 1854 3% 119% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 68% G. dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90 B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oplig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. JA — 
dito dito 44 — Mainz-Ludwgh. — — 

Posen. Pfandbr. 4 [102% G. Inländische Eisenbahn-Aetlen, Minerva 5 — 
dito Kred.dito4 | 95% B. | Bresl.-Sch.-Frb.|& [1114 B. Schles. Bank. . 4 87 B. 
dito Pfandbr..\3%| 97% G || dito Pr.-ObL|4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. = 

Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 1% 99% B. Darmstädter En 
& 1000 Thlr. 13%] 91% B. dito litt. E. 4½ 99% B. Oesterr. Credit 67 K a67 
dito Lit. A. ..|4 99% G. Köln-Mindener 4 — dito Loose l z.B, 

Schl. Rust.-Pdb. 4 dito Prior. 4 — [Posen. Prov.-B. a 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — [Glogau- Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 99% B. Neisse-Brieger — | 


Die Börsen-Commisslon. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck v. Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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